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Celegraphiſche J 
Meliefert von der „Sripps Miefae Preb Aſſociation· 
3 ® lau». 
Recht ſtill 
Scheint es angenblidlich auf den Philippi- 


nen= Infeln zu fein. — Otis traut den $i- 
lipinos nicht. 


Wafhington, D. E., 1. Mai. Schon | 


jeit Samjtag hat das Kriegsdeparte- 
ment feine Nachrichten mehr von Gen. 
* 


nen erhälten. 

In zwei anderen Depeſchen, 
heute eingetroffen ſind, wird weder 
von neuen Kämpfen, noch von Frie— 


tis über die Lage auf den Philippi-— 


die 


dens -Unterhandlungen etwas weiter | 


erwähnt! 
Admiral Dewey 


* 3 al 
telegraphirt amis | 


lich, er habe jett feitgeiteilt, daß die 15 | 


vermißten Geejoldaten vom ainerifa- 
niſchen Kreuzerboot „Yorktown“ 
Lieut. Gilmore u.ſ.w.) ſich als Ge— 


fangene im Hauptquartier der Filipi— 
nos befänden und im Uebrigen wohl-— 


behalten ſeien. 
Wie General Otis berichtet, wird 
Hauptmann Rockefeller, vom 9. In— 


fanterie-Regiment, ſeit dem 28. April 


vermißt. Man vermuthet, daß auch 


er von den Filipinos gefangen genom— 


men wurde, während er in der Nähe 
von Coloocan einige Nachforſchungen 
anſtellte. 

General Otis befürchtet, 
ganzen neuerlichen Friedens-Anerbie— 


tungen der Filipinos am Ende nur 


ein neuer Kniff ſein könnten, und läßt 
alle Vorkehrungen derart treffen, daß 
die Amerikaner keinen Augenblick in 
Verlegenheit kommen könnten. 
Manila, 1. Mai. General MacAr— 
thur ſandte heute unter einer Waffen— 


ſtillſtands-Flagge Rationen auf zehn 


Tage und einige Leckerſpeiſen für die 


16 amerikaniſchen Gefangenen, die ſich 
im Hauptquartier der Filipinos befin- 
den. Auch ſandte er ein Schreiben an 
Aus⸗ 
Pflichteifer nicht deutſch verſtehender 
Der | 


General Zuna, worin er einen 
taufch diefer Gefangenen für Filipinos 
vorſchlägt. 

Manila, 1. Mai. 
„Macabäer-Stämme“ 
der amerikaniſchen Truppenlinie 
ſuchte um Schutz gegen die Tagalen 
nach. 

Die Amerikaner befreiten heute 5 ge— 


Eine 


fangene Iagalen aus den Händen der | 


Macabäer, meitlih von Calumpit, 
melche diejelben gerade hinrichten laſ— 
fen wollten. 
Der Mai iit gefommen, 
Die £eute ftehen aus! 


Kanjas City, Mo., 1. Mai. Mit 
mehreren Wrbeiter-Ausftänden murde 
bier der Mai eröffnet. Der erjte der= 
jelben mar ein SHolzarbeiter-Streif. 
Noch mehr Streife werden mahrjchein- 
lich folgen, u. U. ein jolcher der Bau- 
Handlanger und ein AWfzivenzfeker- 
Streik. 


Löhne wehren. 

Spofane, Wafh., 1. Mai. Sämmt: 
Tihe Befehlshaber der Bundesarmee- 
Bolten, die zum Departement Cali- 
fornien gehören, haben®eifung befom- 
men, ihre Jämmtlichen Truppen bereti 
zu halten, jodah fie jeden Mugenblicd 
nah Wardner, Idaho, aufbrechen fün= 
nen. Dajelbit find (mie bereits in der 
„Sonntagpoft“ berichtet wurde) be- 
dentliche Unruhen in Verbindung mit 
dem Grubenarbeiter - Streif im Gan- 
oe ‚Den Eilenbahnen wurde mitge- 
theilt, daß fie Ertra = Züge bereit hal= 
ten müllen. 

Evansville, Ind. 1. Mai. 
Grubenbeſitzer haben die Forderungen 
der Kohlengräber betreffs Annahme 
der Chicago-Pittsburger Lohnſkala 
bewilligt, und ihre Leute blieben daher 
an der Arbeit. Aber in ſämmtlichen an— 
deren Gruben dieſes Diſtriktes iſt der 
Betrieb eingeſtellt. 


Aus Onfel Sams Haile. 
Ein Defizit von beinahe 110 Millionen. 


Wafhington, D. E.,, 1. Mai. Die 
Schagamis-Einnahmen für den ver- 
flofienen Monat blieben um 15 Millio- 
nenDollar2 hinter denjenigen des März 
zurüd, mährend die Nusgaben 
$22,800,000 mehr betrugen. Diefer 
große Unterjchied hat indeß nichts mit 
den gewöhnlichen Einnahmen undAus- 
gaben zu thun. Sm März war nämlich 
die Einnahme durch die völlige Be- 
gleihung der Pacifichbahn-Schuld um 
12 Millionen Dollars vermehrt mwor- 
den, während die Ausgaben für April 
wegen der Zahlung der 20 Millionen 
Dollars Entihädiqung an Spanien 
gemwaltig gejtiegen find. 

Die gefammten Einnahmen für den 
Monat April betrugen $41,611,597, 
die Ausgaben $65,854,000, was einen 
Unterfhuß pon mehr ala 24 Millionen 
Dollars für diefen Monat ergibt. 

Das gefammte Defizit für den bis- 
herigenTheil des laufendenRechnung3- 
jahres beläuft fi) auf $109,300,288. 

Deutſche ſeirche abgebrannt. 


Dahton, 1. Mai. Eine der größten 
Kirchen dahier, die Deutſche Lutheri— 
ſche Kirche der 3. Straße, wurde 
Sonntagnachmittag durch eine Feu— 
ersbrunſt, welche im Holzgehöfte von 
A. Gebhart & Co. ausbrach, vollſtän— 
dig zerſtört. Geſammtſchaden nahezu 
$100,000. Zwei Männer, die ſich zur 
Zeit auf dem Dache der Kirche befan— 
ben, und deren Entkommen auf dem 
gewöhnlichen Wege unmöglich war, 
fuchten, mittels eines Blitzableiters die 
Erde zu erreichen; aber als ſie noch 20 
Fuß über dem Boden waren, brach der 
Blitzableiter, und die Beiden wurden 


ſchwer verletzt. 


Anzahl | 
fam innerhalb ı 
und | 


Drei | 





| 


Zum Andenten an die Manila- 
Seeſchlacht. 


Boſton, 1. Mai. Hier, wie in vielen 
anderen Städten wurde heute „Dewey— 
Tag“ gefeiert, zum Andenken an die 
Seeſchlacht von Manila. Viele Gebäu— 
de waren geſchmückt, und die meiſten 
Straßen ſahen feſtlich aus. 


— — — — 


Ausland. 


Ludwig Büchner geſtorben. 
Der weltbekannte Verfaſſer von „Kraft und 

toff“. 

Darmſtadt, 1. Mai. 
Ludwig Büchner, der 
Wortführer des Materialismus 
Verfaſſer einer Anzahl Werke, 
denen 
Aufſehen erregte, iſt im Alter von 75 
Jahren geſtorben. 


Profeſſor Dr. 
vielgenannte 
und 


Sein älte— 
ſter Bruder war der hochbegabte, früh 
erſtorbene Dichter 


der anderen Brüder wurde u. A. als 
fortſchrittlicher Reichstags-Abgeord— 
neter bekannt. 
beſonders in 
thätig. 


Dichterin, und 
Frauenbewegung, 


Reiſe nach den Ver. Staaten.) 
Gefährliche Schildwachen. 
Wien, 1. Mai. Die (ſchon an ande— 
rer Stelle erwähnte) Schieß-Affäre im 
Garten des Palais des Erzherzogs 


Karl Ludwig dahier, mo ein harmloſer 
bon | 
einem ungarifhen MWachtpojten in den | 
Nüden geichoffen wurde, gibt den Wie- | 
I ner Blättern Anlaß zu Beichmerden 
darüber, daß die Sicherheit und das | 
Leben von PBafjanten an Orten, mo | 
dem | 
| Tationellen Gerücht, man 


Gartnergehilfe Namens Rziha 


Schildwachen 
Gutdünken 


auſgeſtellt ſind, 
oder mißverſtandenen 


Wachtpoſten preisgegeben ſeien. 
verwundete Gärtner iſt inzwiſchen ge— 
ſtorben. Der Soldat, welcher den un— 
jeligen Schuß abaab, heißt Tirnezet. 
Er befindet ji in Haft. 

Wegen Juden = SHeherei Fonfiszirt. 

Wien, 1. Mai. 

Miener „Deutiche Volksblatt” ift kon— 
fiszirt worden, weil es die Behauptung 
aufgeftellt hatte, der (mirflih oder 
Icheinbar?) wahnfinnige Kürfchnerge- 


| jelle Janda fei nur verhaftet worden, | 


um den wirklichen Mörder der 19jäh- 


Shen Schuhmachergehilfen Hülsner, 


ı Mordaeifchichte zu einem „Ritualmord“ | 





vom Oalgen zu retten. Das „WVolt3- 
blatt” jucht immer noch, die Bolnaer 


zu Stempeln, um die böhmifche Yandbe- 


a | völferung gegen die Juden aufzuheten. | 
< Die Alzivenz-Seher mollen | 
jich blos gegen eine Herabjegung der | 


Zihehiidher Schbold bedroht. 


Wien, 1. Mai. In Eger, Böhmen, 
wäre dem Prager Anwalt Merida bei- 
nabe übel mitgefpieli worden. Der 
tichehifche Hitfopf hatte in einer Ver- 
fammlung in herausfordernder Weife 
verlangt, daß die Gerichte in Eger 
tichechifirt werden müßten, und bei fei- 
ner Abfahrt verfammelte fich eine auf: 
gebrachte VBolfsmenge am Bahnhof, die 
allerlei Drohungen augftieg. Mirida 
griff zumfRtevolver, murde aber in dem= 
jelben Yugenblid verhaftet. Bürger- 
meifter Hichter beruhiate dann die 
Menge. 

Unteritügten die ‚„‚Xos von Rom“ 
Bewegung. 


Wien, 1. Mai. Hier haben 76 luthe= 
rifhe Pfarrer und Kirchenältefte in 
einer Öffentlichen Erflärung dagegen 
Verwahrung einaeleat, daß Alles, mas 


hohpverrätherifch identilch erflärt wird, 
und die „Ros von Rom"-Bemegung für 
vaterländifch und hriftlich erklärt. 
Mord und Selbitmord wegen der 
Schwiegermutter. 


Magdeburg, 1. Mai. Der Zıgarrer- 
händler Nervi, der wegen Baleidiqung 


| feiner Schwiegermutter geriX?lich ver— 


| urtheilt wurde, bat 


feine Gattin und 
dann Sich felbit erfchoffen. 
Prügelitrafe fürguhälter verlangt. 


Berlin, 1. Mai. Bei der Beiprechung 
des Mordprogefles geaen den Zuhälter 
Guthmann dabier, welcher mit der 
Freifprehung des Angeklagten endete, 
verlangt die „Deutjche Tageszeitung“, 
dat für Zuhälter die Prügelitrafe ein- 
geführt werde. 

Fenerſchaden. 


Berlin, 1. Mai. In dem Dorfe Dor- 
leben, Provinz Hannover, ſind durch 
eine Feuersbrunſt dreizehn Gehöfte in 
Aſche gelegt worden. 

-Zu Duisburg, in der Rheinpropinz, 
iſt die Jaeger'ſche Maſchinenfabrik ab— 
gebrannt. 

Kirchliche Leichenfeier verboten — 
wegen Feuerbeſtattung. 


Hannover, 1. Mai. Das Konfifto- 
rium in Goslar verbot jede Firchliche 
Leichenfeier für den verjtorbenen Hifto= 
tienmaler Herman Wißlicenus, meil 
defien Leiche im Srematorium ber- 
brannt wurde. Gleichwohl jprach ein 
Pajtor, welcher ein perfönlicher Freund 
des Berjtorbenen war, am Sarge, aber 
nit in Ialar und Barett. 

VBerhängnihvoller Mai-:Schnee! 

London, 1. Mai. Bon einem ftar- 
ten Schneefall wurde heute die fchotti- 
ſche Grafſchaft Perthſhire heimgeſucht, 
und eine große Anzahl Schafe und 
Lämmer kam dabei um. 


unter 
„Kraft und Stoff“ das meiſte 


(Er wurde am 29. | 
März 1824 geboren, und gehört einer | pn: . 75: 
Familie an, deren Mitglieder fajt alle | „attag Jeiern wollen, von 


| ich einen Namen machten. 


Eine Schwefter, Luife | ig begangen. 


Büchner, war ald Schriftjtelerin und | 





| zu ändern, 
| Konflift zmwijchen der Regierung und 
| dem Reichstag führen. Dies würde um 








— — — — — 


Chieago, Montag, den 1. Mai 1899. — 5 Uhr-⸗Ausgabe. 


Der Mai-Arbeitertag. 


Viele Feſtlichkeiten für den heutigen Tag 
wurden verboten. 


Berlin, 1. Mai. Hier war diesmal 
nicht beſonders viel vom Mai-Feiertag 
zu merken. Das Maifeſt des vierten 
Berliner Wahlkreiſes, zu dem der öſt— 
liche Theil der Luiſenſtadt, das Stral— 
auer Revier und ein Theil der Königs— 
ſtadt gehören und in dem ſich ſtets die 
regſte Feier des Tages 
war „aus ſicherheitspolizeilichen Grün— 
den“ verboten worden. Der Reichstags— 
abgeordnete dieſes Wahlkreiſes iſt der 


flugsortes Treptow abgehalten werden. 
In Eiſenach wurden Verſammlun— 


züge für den heutigen Tag verboten. In 
Hamburg wurde den Arbeitern, die den 


London, 1. Mai. 


mit buntgeſchmückten Karren— 


Nicht Politik, ſondern nur Stat. 


Berlin, 1. Mai. Wie gemeldet, hatte 


ı fi Kaifer Wilhelm fürzlich arf Sins | 


ladung des Großherzog von Gachlen= 


der Wartburg begeben, aber gar nicht 
gejagt, obwohl dort ein vorzüglicher 
Uuerhahnsfagdarund ift. Auch hatte 
er die, ihm zu Ehren veranfialtete eit- 
poritelung im Gijenacher Hoftheater 
nicht befucht. Dies führte zu dem fen- 
lei 
anardhiitifchen Unjchlag auf da3 Leben 
des Katfers auf die Spur gefernmen. 
Underer Mittheilung zufelge bejcjäftig- 
te die auswärtige Bolitit den Kaifer 
ganz und gar. Daran ift jedoch fein 


; wahres Wort. Die Sache hat fich Fehr | 
| einfach aufgeklärt: 
ı nämlich fo fihauderhaft, daß aus der 


Anh ni . } de | 
sagd nichts wurde. Der Regen goß in | IE men 
= ; Fu „Schwäbilfchen Merkur”, Dtto Elben, 


welcher zeitweilig auch der württem- | © arsan re 
— B Mi ürttem⸗ dienſtbehörde indoſſirten Bewerberin- 


Die Angelegenheit 


das Metter mar 


Strömen, und bie ganz; Yagd-Gejell- 


| Schaft war auf der Wartburg eingereg= | 
net. Man fuchte fich nun mit Stat die 
| Seit zu vertreiben, — ein Kartenspiel, 
und perfeft | 


das der Staifer Sehr lieh! 


| Tpielen fol. 
rigen Näherin Agnes Hruza, den jüdis | " 


Ein neuer KRonflift propheszeit. 


Berlin, 1. Mai. Die ultramontane 
„Kölniſche Volks-Zeitung“ ſucht der 
Möglichkeit einer Aenderung des, vom 
Reichstag 
wie dies inſolge der Samoa-Angele— 


genheit von den Flotten-Expanſioniſten 


angeſtrebt wird, vorzubeugen, indem 
ſie ſagt, der Verſuch, das Flottengeſetz 
würde zu einem ernſten 


ſo gefährlicher ſein, als in den wichtig— 
ſten inneren Fragen, der Kanalvorlage 
und dem Fleiſchbeſchau-Geſetz, die Re— 


gierung ſelber in zwei Lager getheilt ſei. 
un⸗ 
angeblichen 


So weiter 
möglich. 
Darauf erwidert die „Voſſiſche Zei— 
tung“ reſignirt: 
bis Miquel Reichskanzler 
zurücktritt.“ 
Der Dreyfus-Kuddelmuddel. 


Berlin, 1. Mai. Die Londoner Mel— 
dung, daß der deutſche Botſchafter in 
Paris, Graf Münſter, dem franzöſi— 


zu regieren, ſei 


wird oder 


MER er . | fhen Mint des Ausmärti De- 
Iutherifch, preußifch und deutfch tft, mit | jhen Mintiter des Auswärtigen, De 


cafje eine Note überreicht habe, in mel- 
cher Borftellungen wegen derBeröffent- 
lihungen des „Fzigaro“ über die geu- 
genausfagen vor dem Kaffationshof in 
der Dreyfus-Affäre gemacht merden 


| und gedroht werde, daß die deuticheRe- 


gierung ſich genöthigt ſehen könnte, 
den wahren Sachverhalt zu enthüllen, 
iſt, wie aus beſter Quelle mitgetheilt 
werden kann, frei erfunden. 
Ein Schreckſchuß für die Reichs: 
boten. 


Berlin, 1. Mai. Es verlautet als 


mwahrjcheinlih, daß die Reichsſtags-— 
Pfingften ges | 


Seſſion nicht nad 
ſchloſſen, ſondern der Reichstag bis 
zum Herbſt vertagt werde. 

Eines Indiauermiſſionärs Ge: 

burtstag. 

Dresden, 1. Mai. 
körperlicher und geiſtiger Friſche feierte 
hier Paſtor Eduard Raimund Baier— 
lein ſeinen 80. Geburtstag. Paſtor 
Baierlein wurde 1846 vom Leipziger 
Miſſionsverein nach Nordamerika ge— 
ſandt, um unter den Indianern für 
das Chriſtenthum zu wirken. Er grün— 
dete in den Urwäldern Michigans un— 
ter den Chippewah-Indianern eine 
Station Bethanien, die er ſieben Jahre 
leitete. 1853 wurde er nach Indien ge— 
fandt, mo er in Sadrag, Chillambram, 
Guddalore und anderen Orten Mii- 
fionsftationen errichtete und Kirchen 
baute. 1886 fehrte er nach Europa zu- 
rüd. Im Mat 1897 feierte er fein 50- 
jähriges Priefterjubliäum, bei welchem 
Anlaß ihm zahlreiche Ehrungen zu 
Theil wurden. 

Dampfernahridten. 
Angetommen. 

New York: Tauric von Liverpool; 
Anchoria von Glasgow. 

(Weitere Dampfernachrichten auf 


der Innenſeite.) 


gezeigt hatte, 





und zwar noch im Mannesalter, 
⸗ beim Garde-Ulanenregiment in Pots— 
gen, und in Dresden und Mainz Um- 


ſängerin Rafaela Pattini iſt 
| tiefjten Elend an der Grippe geſtorben. 
, Hier und, fomeit | Bei Island findet man eine Slaiche mit ei- 
man weiß, auch auf dem europäifchen | ” nom zett : i 

Feſtland wurde der Mai-Arbeitertag | 
Sn London fanden | 
zwei rbeiterparaden ftatt, darunter | 
dor, eine 
a RER 
| Ludwig | pjerden. 
| Büchner machte befanntli auch vor | 
.. ... J eimas über 20 Nahren eine Vortrags 
daß die | 


| jeinem 


| ausfgließlich mit 


fejtgeleaten Flottenplanes, | eines 
| Leititangen 





„E3 wird jo bleiben, | 





Syn Seltener | 


Die Samoa:Streitirage, 

Auch der deutfchfeindliche Konful Marfe ift 
ein deutfcher Heberläufer| 

Berlin, 1. Mai. Privatbriefe, welche 


neuerdings aus Upia, Samoa, hier ein= | 


getroffen find, führen bittere Stlage 
über befonder® ungünftige Behand- 
lung der Deutfchen und über die Rän- 
fe gegen diejelben von allen Seiten, be- 
fonders feitens der&naländer.Der bri- 
tifche Konful Marie ailt als ungemein 


feindlich gegenüber den beutfchen In= | TAt31 E 
Großgeſchworenen wegen Verleumdung 


unter Antlage geſtellt worden ſind. Die 
Erhebung dieſer Anklage iſt von Hoch-⸗ 
wiäürden Anthony S. Koslowsti erwirkt 


worden, welcher ſich, nach einer Fehde, daktion noch nicht unter Kontrolle ge— 


tereſſen, und die Erbitterung der 


Deutſchen gegen ihn wird namentlich 


ER dadurch erhöht, daß Marſe (ebenſo wie 
Sozialdemokrat Singer, und dag Mas | ( 
nifejt jollte in den Xofalen des Au3s | 


der amerifaniiche Admiral Raus) früs 
ber felber ein deutjcher Bürger mar, 
und 


dam diente, welches er verließ, um ein 
britifcher Unterthan zu werden, 


:  Brimadonse im Elend geitorben. 
ihren Urs | 
| beitgebern erklärt, daß fie dann erjt am | 
‚31. Mai auf Wiederanftellung rechnen 


es . | fönnten. 
Georg Büchner, | 


Verfafler von „Danton’3 Tod.” Einer | 


Berlin, 1. Mai. Die frühere Opern= 


Ein Zeihen von Andree? 


nem Settel. 
Kopenhagen, 1. Mat. E3 trifft Die 


Bolarforfcher Anpdree enthält. 


(Welches Datum diefe Mittheilung | 
trägt, mird aber noch nicht gemeldet.) | 


Neindel jr.’s erite Sinridhtung. 


Geora Schmah hingerichtet worden. 


reg gr | €8 war dieg die erfte Hini g 
Weimar-Eifenah auf die Jay) nad | ES mar dies Die erite Yinr chtung be 


Scharfrichters Reindel jun. nach dem 


| Rücdtritt feines Vaters von em&darf- 
| richteramt. 


Schmah hatte am 13. November po- 
rigen Nahres bei Dakme eine alte Frau 


Eindern 


de vom Schwurgericht zuın Tode ver- 
urtheilt. 
Befannter Zeitungsmann ges 
ſtorben. 
Stuttgart, 1. Mai. Im Alter von 


ı iiber 76 Jahren ftarb der Schriftiteller, 


Politifer und Herausgeber de3 (von 
Großvater begründeten) 


| bergijchen Kammer angehört und fich | 
| um das Verfehrsmwejen verdient ge= 


macht hatte. 
Begräbnif, per 3weirad. 

London, 1. Mai. Zu Folfeftone 
fand am Sonntag eine Begräbnißfeier 
Smeirädern jtatt. 
Der Leichenbeitatter hatte auch den 
Sarg, der übrigen? nur die Leiche 
eines fleinen Kindes enthielt, an die 
feines Zmeirades ange- 
Ichnallt. Alleleidtragenden folgten auf 
Zweirädern. 


(Telegraphiſche Notizen auf der 


2 


Innenſeite.) 


Lokalbericht. 


Der Rollinger-Prozeß. 


Derſelbe ſoll am 15. Mai vor Richter Gary 
beginnen. 

Auf Erſuchen von Anwalt Furth— 
mann, welcher die Vertheidigung des 
Gattinmörders 
Emil Rollinger übernommen hat, wil— 
ligte Hilfs-Staatsanwalt 
heute vor Richter Gary darein, 


gegen den Angeklagten erſt in vierzehn 
Tagen ſtattfinden ſoll. 
Somit nimmt der 


dem obengenannten Richter ſeinen An— 
q 


fang. . 
Rollinger wird befanntlich beichuls 


digt, feine Frau erwürgt und alsdann | 
den Verfuh gemacht zu haben, ihre 
Leiche zu verbrennen, um jede Spur des | 


thunlichit zu vermilchen. | 
| Methodismus zu befehren. 
in melche er fterblich verliebt vemwejen | melche von amerifanifchen Bürgern ge- 
| gen die einfchlägigen Beitrebungen des | 
| Bräfidenten MeKinleg erhoben mwür: 


Verbrechens 
Der Wunjch, eine gemifle Lena Heder, 


fein fol, zu ehelichen, joll ihn zu der, 
ihm zur Lajt gelegten Unthat getrieben 
haben. 


eo) 
Feuer in Lawndale. 


Sn der Vorjtadt Larmndale entitand 
heute im Haufe desAdvofaten Waiting, 
an 42. Uve. und 29. Str., ein Teuer, 
welches von dem jtarfen Winde anges 
fat, den Löfhmannfchaften viel zu 
Ichaffen machte. Während des Bran- 
des trugen der yeuerwehrleutnant Yas 
mes H. Carroll,. von No. 914 Ridge- 
ah Üve., und der Feuerwehrmann 
Sohn Belsty dur Cinathmen heißer 
Quft erhebliche innerliche Verlegungen 
davon, Das genannte Haus brannte 
gänzlich ad, und ebenjo wurde das be- 
nachbarte Wohnhaus von Frau J. Et— 
ter, No. 3039 42. Uve., von den Flame 
men ergriffen und völlig vernichtet. 
Auch das einem gemwiffen‘ohn Driscoll 
gehörige Haus No. 3032 42. Avenue 
wurde ein Raub ber Flammen. Der 
Sefammtjchaden wird auf $7500 ge 
—* * 

* Beim Verſuch, einen in Bewegung 
befindlichen Zug der Northweſtern⸗ 
Baͤhn an der Oakly Ave.-Halteſtation 
zu beſteigen, gerieth heute eine un— 
befannte, zmiihen 55—60 Jahre alte 
Frau unter die Räder, und murde 
dabei jo ſchwer verlegt, daß fie nad 
furzer Zeit ihren Geift aufgab. Bei 
der Verunglüdten fand man eine Fahre 
arte nach Zombard, IU., fonjt aber 


nichts, maß zu ihrer Soentifigieung | 


hätte dienen fönnen, 


| fes Blattes, Herr Kaftmir 


hier im | 


ı nen 


Wegen Ehrenkränkung. 
Der Kaplan Gordon, Redakteur Szwajkart 
und Zeitungsherausgeber Neumann 
unter Anklage. 


Im Kriminalgericht mußten heute 
Kaplan Francis Gordon von der pol— 
niſen St. Stanislaus-Kirche, Redak— 


teurStanislaus Szwajkart vom „Dzie— 


nnick Polski“ und der Herausgeber die— 


Bürgſchaft ſtellen, weil ſie von den 


die er als Pfarrer der Hedwigs-Kirche 


Neumann, 


— — — ——— — — 


| 
| 


mit Erzbifchof Feehan gehabt, auf der | 


| Norpmeitjeite ala unabhängiger Bolen= 


Biichof aufgethan hat und eifrig damit 
beichäftigt tit, eine unabhängige Bolen- 


| firche zu gründen. 


Der Xrtifel, durch welchen Hochmwür= 
den Komalsfi fich in feiner Ehre age- 


‚ Fränft und in der Achtung feiner Mit- | 
| menfchen mehr als 


1 billig berabageiett 
glaubt, erfchten im „Daiennid Bolsti“ 


| und zwar in yorm einer anonymen Zu— 


e 5 E > re:s I Ichriit an Die $ ! 
Nachricht ein, dah man auf dem Gig ſchriſt an bie Redaktion, 


in der Nähe von Haifamwit (Iniel JE | 
| land) eine FFlafıhe mit einem befchrie- 


— J | be »ettel fand, melcher eineMtitthetz | 
Mit Ausnahme von Stalien, mo ber | en 1 ö 


Zag ein völliger Ruhetag mar, tft auf | 
ı dem europäijchen eltland meift in der | 
| gewöhnlichen Weile gearbeitet worden. | 


unterzeichnet 
„H. Y. 3." — Die Ueberfchrift diefer 


| Einjendung lautete, wie folgt: „Einige | 
Worte der Warnung an unfere verirr- 


: : | olnifchen Brüder. welche in bals- 
(ung von dem vericolfenenLuftbalfon- | fen holniichen Brüder, welche in hals- 


ftarriger Gottlofigkeit fih von der 


bon einem „verab= 


| vom Herzog von 


| Beſte 


| Deutiche Seitung 


—für- 


| | Anzeigen. | 


bendpost 
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Grofes Schadenfeuer. 


in einem der fleinen Wohnhäufer 
an Holt Uve., zmwifchen North Uve. und 


Wabanfia Ave., fam heute Nachmittag | 


zum Ausbruch, das ih 
mehreren benachbarten Häufern mit- 
theilte und diefelben volljtändig in 
Schutt und Afche verwandelte. 

Der angerichtete Gefammtichaden tit 


ein Feuer 


ein beträchtlicher. Glüdlicher Weife ift, | 
Menz | 


jo meit biS jet befannt, fein 


| Tchenleben verloren gegangen. 


Der Brand war bei Schluß der Re= 


bracht. 


Dewey-Tag. 


Wie er in Chicago gefeiert wird. 


Zur Erinnerung an den glänzenden | 
Sieg, melchen Dewen heute vor einem | 


Sabre in der Bai von Nlanila über das 
Montejo befehligte 


| Tpantfche Gefchwader errungen bat, ha= 


ben heute — der feiner Zeit vom Schul— 
rathe getroffenen Verfügung gemäß — 


| in vielen öffentlihenSchulen der Stadt 


ı römifch-fatholifchen Kirche und vom | San need Kalle 
apoftolifchen Gtuhle Iosgefaat haben“, | ran gevant Halte, 
ı Von Herrn Koslomsti ijt in dem Urs | 
2 tifel die Rede als 

Magdeburg, 1. Mai. In Halle a. d. | . 
Saale it der 23jädrige Schmiedegeielle | 


ter heißt es, Roslomsfi fer am 23. Mat | 


| vorigen Jahres von PBapit Leo mit dem 
| großen Ktirchenbann belegt worden. 


Biſchof Koslowski glaubt nun in 


Kaplan Gordon den Verfaſſer dieſes 
— 2Artikels entdeckt zu h 
erſchoſſen und den Arbeiter Hohn, als — zu Daten 
Sana | diefer ihn an einem GSinbrucdh 
* wollte, zu erſchießen verſucht. Er wur— 


Artikels Dieſer iſt 
übrigens vom Erzbiſchof bereits zum 


bourn Ave. und Wood Str. gebaut 
wird. 


Stadt und County. 


Wie erinnerlich, haben bverichiedene 
Polizei-Matronen ein 


r zu machen. 
jolite heute vor Richter Neely zur Ver- 


trag der Fall bis nächiten Freitäg ver— 
ſchoben. 


ſind heute aus Omaha zurückgekehrt, 





die Neupflaſterung hieſiger Straßen 
einreichte, hatte auf das Omahaer As— 
phaltpflaſter „als Muſter“ hingewie— 
ſen, weshalb ſich die Eingangs erwähn— 


Lokalbehörde für Straßenverbeſſerung, 


Stelle perſönlich von der Güte des 
Pflaſters zu überzeugen. Sie werden 





MeEmwen | 
daß | 
die Eröffnung des Prozeßverfahrens | 


Proteitiren gegen den Proteit. 


Die Konferenz der biefigen Metho- 
diften = Geiftlichen hat heute einen Be= 


den Veranitaltern der gejtrigen, in der 
Gentral Mufic Halle 
Mangel un 
und Gottergebenheit 
porgemworfen wird. Die Konferenz er: 


ı lärt, daß ihrer Anficht nach, den Ver— 
Be fo ’ mer, — | S en = 
einigten Staaten bie Pflicht obliege, | gie murde heute der borgebliche Ste= | 


ie Filipinos iviliſi vor⸗ | 
die Filipinos zu zivtliftren, zu bevor | nograph James Murray Cronin wegen | 


munden und wenn irgend möalich zum | 


S ofts | : z * 2 — 
Proteſte, und die Noſten des Verfahrens gebüßt. 


Ein Schießeiſen, das man bei ihm ge— 


den, ſeien geeignet, derRepublik in den 


Augen der geſitteten Welt zu ſchaden. 


* In dem einem gewiſſen Henrh 
> 


Kacobomwig gehörigen Wohnhaufe, Nr. 


| 3IZN. Hermitage Uve., fam heute zu | 
früher Morgenftunde ein Feuer zum | 


Iheuungsmwürbigen Verräther, Heuchler | an bem benöthigten 


| und Renegaten, der fich felber zum Bis | etroffen worden 
| fehof von Chicago ernannt“ habe, Wei- | IP PIIN VRINEREEN, SOON 
: morgen nachzuhbolen. 


Sm Auditorium findet heute Abend, | 


entfprechende Gedenffeiern ftattgefun- 
den. Diefelben mußten von den Vor- 
jtehern und Lehrfräften improvtiirt 
tmerden fo gut e3 in der Eile gehen 
wollte, da man vor den Ferien 
beitimmte. Pro- 
aramme aufzuitellen. 


Improviſations— 
Talent fehlte, ſind heute Vorkehrungen 


unter der Direktion des Herrn Walter 
Damroſch und unter Mitwirkung des 


Apollo-Klub, hervorragender Soliſten 
und eines tüchtigen Orcheſters, ein gro— 


' Pfarrer der neuen polnifchen Kirche be= | 
| Ttimmt, welche an der Ede von Ein: | 


Mandamus: | 
| Verfahren gegen den Mahor eingeleitet, 
' um diefen zu zwingen, feine Ernennun= 
ı gen aus der Lifte der von der Zivil- 


Handlung kommen, doch wurde auf Ans | 


Straßenvorfteher Doherty, Stadt: | 
| Ssngenieur Gridfon und ngenieur 
| Wheelod, vom ftädtifchen Straßenamt, 


| minars in angemefjener 





ı am Mittwoch der genannten Behörte | 


Michael | ihren Bericht unterbreiten. 


| fhluß = Antrag angenommen, worin | 
fenfationelle | 
Prozeß am Montag, den 15. Mai, vor | al au 
| Borteit = Berfammlung 
Patriotismus 


abgehaltenen | 


| Eronin im Verdacht, daß er jtich bes | 
| müht, Zeugen einzufchüchtern, melche 
einem | 


ten Beamten, auf Deranlaffung der | J aufgefunden wurde, 
dorthin degaben, um ſich an Ort und | Pentifizirt worden. 

Ffänglich vermuthet, daß der Mann an 
den Folgen eines Giftes, welches ihm 
eine unbekannte Frauensberſon einge- 
geben, geſtorben ſei, doch ergab die 


daß er einem 


die 


ßes Konzert ſtatt. Die Hauptnummer 
desſelben wird ein von Herrn Damroſch 
unter dem Eindruck der 
richt aus Manila komponirtes „Te 
Deum“ bilden. 

Direktor Barker vom ftädtifchen Leh- 
ter-Seminar ijt aufmerffamer geiwefen, 
als jeine Kollegen von 
Er hat Sorge getragen, Daß derDemen 
Iaa bon den Seminarijten und den 
Söglingen der Uebungsichule des Se— 
Weije began- 
gen wurde. 

Der Quadrangle-Klub der Chicago 
Univerfity veranftaltet heute 
„Ausdehnungs-Diner.“ 


Ein Demey-Banfett wird vom Afh- | 
land Fellowſhip-⸗Klub veranſtaltet. Als 


Redner ſind für dasſelbe die Bundes— 


richter Kohlſaat und Großcup, Col.“ 
Turner, Pfarrer J. L. Jones und Herr 


Charles K. Ladd aus Kewanee, Ill., 


> PUR urudget | gewonnen worden. 
| mojelbit fie das Asphaltpflafter einges | ’ 
| hend infpizirt haben. Der Kontraf: | 
| tor, welcher da8 niebrigite Angebot für 


-— 


Fdentifizirt. 


Sener Mann, welcher geitern in einer 
Dpiumböhle unter der Wirthichaft von 
Sol Ban PBraag, Nr. 362 State Str., 
it nunmehr 
der Erpregmann Georg Adams 
Man hatte an- 


ärztliche Unterfuchung, 


Herzfihlag erlegen iit Der Beltker der 


Dpiumbubde, der Chinefe Lee Moy, und | 


ein Weißer Namen? Ihomas Croß 


find in der Harrifon Str.-Polizeilta= | 
tion eingefperrt und merden bort feit= | 


gehalten, bi$ der Coroner 
queft abgehalten hat. 


Mit bewaiineter Sand. 
Dom Bolizeirichter Mahonen in Lake 
Iragens berborgener Waffen um $1 
Man hat 


funden, wurde fonfiszirt. 


Staatsanmaltichaft in 
Brandftiftungsprozeß gegen bie angeb- 


| lichen Urheber eines Feuer im Wer 
| Schäftslofale der Freeman Fur Com- 


Ausbruch, welches einen Schaden von | 


etwa $150 zur yolge hatte. 

* Der feit Ende Januar als Prü- 
fungsfommiflfär für das Mafchinen- 
fach dem hiefigen Werbeamt der Flotte 
beigegeben gemejene Chefs‘jngenteur 
L. W. Robinfon ift zum Kapitän zur 
See befördert worden. Er wird übri- 
gens auch ferner in Chicago bleiben. 

* Der in der Samitag Nacht an der 
Madifon nahe Market Straße von 
Privatwächter MeKague erſchoſſene 
Strolch iſt heute Mittag als ein gewiſ— 
ſer Howard Wilſon, alias Williams 
identifizirt worden. Wilſon ſoll der 
Sohn eine Landwirthes bei Con— 
over, O., geweſen ſein. Er war erſt ſeit 
drei Monaten in Chicago und ſcheint 
hier in äußerſt ſchlechte Geſellſchaft ge— 
rathen zu ſein. 

* Wegen der Ausplünderung des 
Schneiderladens von Frank Widduck, 
Nr. 1359 W. Madifon Str., ift heute 
von Polizei-Lieutenant Stanton ein 
gewiffer James Tyigerald verhaftet 
worden. Der fchon früher wegen derjel- 
ben Angelegenheit feitgenommene Da- 
niel Cotton zeiht Figgerald der Mit- 
f&huld. Ein dritter Hebelthäter befindet 
fich noch auf freiem Fuß. 


pany zu gebrauchen beabiichtigt. Ero- 
nin fol fich den fraglichen Zeugen ge- 


genüber als ein Detektive der White’= | 


ichen Agentur aufgefpielt haben. 


Streitende Baufchreiner. 


An Evanfton haben an verjchiedenen 


Neubauten, welche dort in Angriff ges 
nommen worden find, gegen 200 Baus | 


fchreiner die Arbeit niedergelegt, um 
einen Mindejtlohn von 371, Eent3 per 
Stunde zu erzwingen. Durch diejen 
Streit merden 200—300 andere Baus 
bandiwverfer in Mitleidenfchaft gezogen. 
Er richtet fich gegen die nachgenannten 
Unternehmer-irmen: Chapman & 
Tapper, Connor? & McCann, Page 
& Bomers, Beather & Bray. 


Das Wetter. 


Nom Wetter: Bureau auf dem Auditorium: Thurm 
wird für die nädften 18 Stunden folgende Witte: 
gung in Yusfiht geftellt: 

Ghicago und Umgegend: Unbeftändig, aber im AI- 
gemeinen jhön beute Abend und morgen; lebhafte 
füdliche Winde, die an Stärte abnehmen. 

Allinois, Indiana und Biffouri: Jm Allgemeinen 
ihön beute Wbend und morgen; jtarfe jüdliche 
Winde. 

Wisconfin: Shön heute Abend: morgen yuneb- 
mende Pemwölktbeit, mit Regenichauern im weſtlichen 
Theile; lebhafte füdmweitlihe Winde. 

In Ehicago ftellte fib der Temperaturftand von 
geftern Ubend bis heute Mittag wie folgt: Ubends 
6 Uhr 68 Grad; Nachts 12 Uhr 73 Grad; Morgens 6 
Ube 69 Grad; Mittags 12 Uhr 79 Grad, 


nicht | 


In denjenigen | 
| Schulen, wo e3 an mahgebender Stelle 


die Gedentfeier | 


Siegeönad> | 


den Schulen. | 


jein | 


einen nz | 


Dr. Reynolds Wohenberidt. 


Bronchitis und Kungenentzjündung araflirert 
noch immer ftark. 

In dem diesmöchentlichen Bericht 
des ſtädtiſchen Geſundheits-KRommiſ— 
ſärs wird in erſter Reihe die Hoff— 
nung ausgeſprochen, daß den ſonder— 
baren Witterungsverhältniſſen, die im 

April vorherrſchend waren, endlich 
| einmal normales Wetter folgen möge. 
| Dat die Bronditis und die Qungen« 

entzündung immer noch fo heftig arafz 
firen, wird vornehmlich diefen ungüns 
| ftigen Witterungsverhältniffen zuge» 
| fchrieben. rn der vergangenen Woche 
| machten die Sterbefälle in Folae dies 
jer beiden Krankheiten fait ein Viertel 
| der gelammten Todtenlilte aus, und 
| im Monat April haben Bronditig 
| und Yungenentzündung nicht weniger 
| als 553 Perfonen dahingerafft — faſt 
| 100 mebr, als in dem gleichen Zeit» 
raum des vorigen Jahres! 

Auch die Influenza taucht immer 
I noch recht häufig in Verbindung mit 

anderen Krantheit3erfcheinungen auf, 

während das Scharlachfieber und alle 

SKrantbeiten, die auf den Genuß uns 

reinen Xeitungswaflers zurückzufüh— 

ren find, eine erfreuliche Abnahme des 
| funden. Geit dem 25. März find nur 
ı 172 Iodesfälle in Yolae von afuten 

Unterleibstraniheiten und Typhus 
borgefommen, während es deren dur 
gleihen Zeitraum des letzten Jahres 
nicht weniger als 269 waren. Dies ijt 
nach Dr. Reynolds dem Umſtande zuzu— 
ſchreiben, daß das ſtädtiſche Leitungs— 
waſſer ſchon ſeit Monaten bedeutend 
beſſer iſt, als früher. Eine Aenderung 
wird hierin aber ohne Zweifel eintre— 
ten ſobald erſt einmal wieder heftige 
Regengüſſe niedergehen, weshalb das 
ſtädtiſche Geſundheitsamt auch jetzt 
ſchon von Neuem die Mahnung er— 
läßt, das Waſſer dann vor dem Ge— 
nuß gründlich abkochen zu wollen. 

Auch erinnert Dr. Reynolds noch— 
mals an den wohlthätigen Einfluß, 
velchen Sonnenſchein und Frühlings— 
luft auf den Geſundheitszuſtand im 
Allgemeinen ausüben. 

Insgeſammt ſind in der letzten Wo— 
che 551 Todesfälle auf dem ſtädtiſchen 
Geſundheitsamte angemeldet worden 
— 13 weniger, als in der Woche vor— 
her. Von den Verſtorbenen waren 
308 männlichen und 243 weiblichen 

Geſchlechts; 110 waren Kinder unter 
einem Jahre alt, während 105 der Da— 
hingeſchiedenen bereits das 60. Le— 
bensjahr überſchritten hatten. 

Es ſtarben: an akuten Unterleibs— 
krankheiten 24 Perſonen; an Schlag— 
fluß 14; an Bright'ſcher Nierenkrank—⸗ 
an Bronchitis 343 an der 
Schwindſucht 52; am Krebs 14; an 
Krämpfen 18; an der Diphtheritis 
16; an Herzleiden 28; an Nervenlei- 
den 37; an der Lungenentzündung 
112; an Iyphus 7; an Scharladhfie: 
ber 6, und an der Anfluenza 5 Perjo- 
nen. 8 Lebengmüde begingen Selbit- 
mord, während 16 Perjonen anderen 
| gewaltfamen Iodesarten erlegen fin). 
“ Geboren wurden in demfelbengeit- 
raum 545 Kinder; nämlid 235 Anas 
| ben und 260 Mädchen. 


Wallners angebliche Mörder. 


| heit 27; 


Angetlagten vor Richter 
Stein. 
Vor Richter Stein hat heute ber 
| Mordprozeß gegen die fünf jungen 
ı Burjchen begonnen, welche der Ermor= 
dung des Poliziften Edward Wallner, 
bon der Marmwell Str. Revierwade, 
| angeflagt werden . 
Die Namen der Beichuldigten Taus 
| ten: George Simpfon, altas „Styles“, 
alias „Shatefpeare‘; Fred Jones, 
| aliag Sam Rith; Charles Peterfon, 
alias Frant Ford; Comward Lally, 
| alia3 Ed Murphy; und Thomas Mes 
Fadden, alias „Mickey“. 
Keiner von ihnen iſt älter als 21 
Jahre. 
Die Anklage lautet dahin, daß die 
Genannten, gemeinfchaftlich mit dem 
| noch nicht dingfeft gemachten Charles 
Frederidjon, alias Johnſon, alias 
Fleda, am 5. Januar v. Y. den Weiß» 
mwaarenhändler Henry E. T. Bormann 
in deifen Qadenaeichäft, an Weit 21. u. 
Rarrabee Str., überfielen und dann 
| den erwähnten Blaurod, als berjelbe 
| ihnen nachfeßte, nieberfnallten. 
Simpfon, Laly und Mefyabben 
| murden in Minneapolis dingfelt ges 


Die jugendlid,en 





| während Peterfon in der Stabt den 
ı Häfchern in’3 Garn lief. Simpfon und 
| Sones haben ein jchriftliches Schulbbe= 
| tenntnif abgelegt. 

| Der Antrag, Zally einen feparaten 
| Prozeß zu gewähren, murbe vom Rich- 
| ter abaelehnt. 

Hilf3-Staatsanmwalt Pearfon ver— 
tritt die Anflage. Derfelbe wird zu ge— 
fegener Zeit den Antrag ftellen, daß 
| über fammtliche Beichuldigte das To 
| desurtheil verhängt werde. 


Tödtliher Sturs. 
Im County-Hoſpital hat während 


der letzten Nacht der Anſtreiche &, 5 
Bergmann, welcher vorgeſtern bei der 


| Arbeit am Gebäude No. 5530 La Sal 


| macht, Xone? in der Nähe von Chicago, 7 


Straße von einer Leiter herabflürgie? 


| und fich dabei jchmere Verlegungen zu 

| 309, feinen legten Athemzug geihan 

| Der Verunglückte wohnte mit ſeiner 
Familie No. 5943 Center Une. 


— 


* DerFrau Auguſta Lehmann wur 
de heute vom Vormundſchaftsgerich 


— — Be. 


3 


die Erlaubniß ertbeilt, $27,000 vom 


Gelde ihres geiftesumnachteten Gatten 


auf die Verbefferung de3 Grundftüden” 


2 


” 


Nr. 80 Wells Straße zu verwenden. ° 





; Mai-Aufränmungs-Berkauf von 
gebraudten und anderen 
Pianos. 


Steinways, Anabes, Filders und andere 
wohldekaunte Fabrikate in diefem 
Berkauf eingerhloffen. 


Al die leicht gebrauchten und verichiede: 
nen anderen lipright-Pianos, welche jegt in 
Lyon & Healy's Vertaufsräumen ſtehen, 
werden zu einem Spezial Mai =» Aufräus 
mung: = Vertauf offerirt, der dieje Woche 
beginnt. In dieſem Vertauf fünnen Sie 
Bargains in Steinways, Anabes, Fiichers 
und ungefähr 30 anderen wohlbefannten 
Wabrifaten finden. Ginige diejer Inſtru— 
mente würden fich thatjächlicy als neue ver 
taufen lajjen; andere zeigen geringe Spuren 
bom Gebrauc), iind aber trogdem in einem 
eriter Klafle Zujtande, und es befindet jic) 
nidt ein Piano unter denjelben, das Sic) 
nicht als ein wahrer Bargain eriweijen wür— 
de. Die Preije find mit der Abficht herab: 
gejegt worden, um jedes einzelne Inſtru— 
ment, welches in diejer Sategorie einge- 
ichlojjen ift, los zu werden, und Käufer 
werden nicht umhin fönnen, ihr GErjtaunen 
über die niedrigen Preiie auszudrüden. 
Verpadt dieje Gelegenheit nicht. 

An neuen Pianos ift Dieje Woche in Yon 
& SHealy’s ebenfalls von Beueutung. Die 
großen Piano: Fabrifanten, welche fie ver: 
treten, haben bedeutende Zufuhren gejandt, 
und unter. den neueiten Schöpfungen Der 
tonangebenden Frabrifanten befinden jich 
Uprights mit ausnahmsweiiem Ion, Omas 
lität und reizender Architettur. Dieje Pia: 
nos würden fich unter gewöhnlicher Werth: 
Angabe rajch vertaufen lafien, aber da Die- 
jelben unter den günitigiten Bedingungen 
bergeitelt find, jo find fie niedriger im 
Preis, als viel minderwerthigere Inſtru— 
mente, die. andersivo offerirt werden. Yaht 
Guch die neueften Mufter von Upriabhts 321: 
gen, die joeben vom Titen angetommen find. 
Eparjame Käufer, welche das Leite in Pin- 
nos wollen, jollten nicht vergeiien, dab wir 
die einzig authorifirten Chicagoer Agenten 
für Steinway & Sons und Wm. Sinabe & 
Go. find. 

In Leicht gebrauchten und anderen Pianos 
ſind folgende ein Paar Erempel, welche jetzt 
zur Inſpizirung bereit ſtehen: 

ſtleines Steinway Upright, zeigt einige 
Spuren vom Gebrauch, aber in gutem Zu— 
ſtande, 225; Chickering Upright, in feiner 
Beichaffenheit, S175; Hallet & Davis Up: 
right, fancy Gehänie, 175: Hazelton Ma: 
hogany Upright, 8225: großes GChideriug 
Grand, 275; volle Größe Steinwayn Un 
right, 3350; Steinwan Grand, abgejchlofte- 
nes Mufter, gründlich umgearbeitet, $300; 
pradhtvolles großes Knabe Upright, Wal: 
nuß, 8350; Lpon & SHealy Upright, *119; 
hübjches- Marjhall & Wenpdelt, 8125; grobes 
Voſe Upright, 5150; Walnuß Fiſcher Up— 
right, $175: großes Mahogany Chaje, 8175: 
-Kimball Upright, jo gut wie immer, $150: 
großes Gverett Upright, $150; Starr 1p- 
right, $150; Lyon Upright, 385; jcehönes 
MWafhburn Upright, aroße Zorte, beinahe 
neu, mit Mandolin-Finrichtung, $165; Le: 
land Mahoganyn Upright, $140: Sale Up— 
right, $100; fancy Walnuß Kurtzmann Up— 
right, 8175; feines Steinway Upright, in 
fpeziellem fancy Gehäuje, ebenjo wie neu, 
3400; Mahogann Kingsbury Upright, $165; 
Meber Grand, $250; beinahe neues Knabe 
Upright, Mahogany Gehäufe, jchr niedrig; 
großes New England Upright, 8125; Stein: 
way Upright, NRojenholz, in feinem Zuſtan⸗ 
de, 8275; Kranich K Bach Upright, $125; 
Emerſon Upright, 8135, und viele andere. 

Leichte Termine können arrangirt wer— 
den, indem ein kleiner Zinsfuß mit jeder 
Zahlung entrichtet wird. Schöne Decke und 

tuhl mit eingeſchloſſen. Auswärtige Käu— 
fer ſollten für eine Spezial-Bargain-Liſte 
und ebenfalls für unſeren Frachtraten-Ta— 
rif für Pianos ſchreiben. Wir liefern Pia— 
nos überall hin ab. 

Beſucher ſind ſtets willkommen. 


Wabaſh Ave. & Adams Str. 
N. B.—Unſere eigenen Fabriken produzi— 
ren jährl. über 100,000 muſik. Inſtrumente. 
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* Ein Telephongeſpräch. 


— — 


Aus dem Leben des Prof. Euſtachius Schlauberger. 


Humoresfe von Fr. W. 


„Du, Mann, ir follten auch ein 
Telephon anfchaften“, fagte eines Ta- 
aes Frau Profefior Schlauberger zu 
ihrem Gatten, „von meinen Freundin 
nen haben jo viele eines, und es nimmt 
fih do gut aus, wenn man jagen 
fann: ich Habe auch ein Telephon."— 

„Aber mozu denn“, meinte der Pro=- 
feffor, „es foftet fo viel, und das Ge- 
lingel,—es ift doch nicht nöthig."— 

„Nöthig, nöthig! — Dir paßt auch 
alles nicht; e3 ift fo bequem, wenn man 
einer Freundin fchnell etwas mittheilen 
will, auch) fann man gegebenen Falles 
ray jich mit Gejchäftsleuten in Ver- 
bindung Segen, man erspart fo Zeit, 
Mege und Umjtände.”— 

„Ach, dafür hat man das Geflingel 
und die Kojten; mir behagt eg nicht." — 

„Aber mir!” entichied die Profeflo- 
rin, und nichts half dem Gemahl aller 
Widerſpruch. Als er einmal bon der 
Schule nad Haufe fam, prangte in der 
Wohnung ein — Telephon — — 

Herr Euftahius. aß beim Studiun: 
in feinem Arbeitszimmer, da plötzlich 
ging es: kling — kling — kling ... 

Er horchte auf. Was mar da3?— 

Es klingelte weiter und weiter. 

„Ah, das iſt das Telephon.“ — 

Langſam erhob ſich der Profeſſor 
von ſeinem Sitze, mit ſaurer Miene 
überlegend. Was thun? Seine Frau 
war nicht zu Hauſe, die Magd war auch 
fort, er konnte mit dem Telephon nicht 
recht umgehen; es war zu unangenehm. 

„Das fatale Telephon“, murmelte er 
vor ſich hin, „und nun muß meine Frau 
ausgehen. Wos ſie nur will? Jetzt hat 
ſie doch ihr Telephon, da kann ſie ja zu 
Hauſe bleiben und mit ihren Freundin— 
nen und den Geſchäftsleuten ſprechen, 
aber — nein, ſie geht deshalb ebenſoviel 
aus wie früher. — 

Was blieb ihm übrig, als an das Te— 
lephon zu gehen. 

Höchſt mißmuthig ſtand er vor dem— 
ſelben und ſchlug, wie er es von ſeiner 
Frau geſehen hatte, die gefallene Klappe 
wieder hinauf, nahm die Hörrohre, hielt 
ſie an die Ohren und horchte. 

„Ich höre nichts“, ſagte er leiſe vor 
ſich hin, „gar nichts,“ 

Da — ein Surren und Sauſen, daß 
er erſchreckt die Hörrohre fallen ließ. 
In der Meinung, das Telephon hätte 
gezittert, ſah er es prüfend an, da es 
aber feſt hing, ſo nahm er die Hörrohre 
wieder auf. 

Ein unwilliges „Iſt Jemand da?“ 
wurde hörbar. 

„Allerdings“, erwiderte der Profeſ— 
ſor, „ich bin hier“. 

„Ich' ſteht nicht im Adreßbuch; es 
wird Profeſſor Schlauberger ver— 
langt.” — 

„Der bin ih." — 

„grau Dr. Marn wünjht Sie zu 
ſprechen.“ 

„Ah, Frau Dr. Marn, gleich, gleich.“ 
— Und Herr Euſtachius eilte, was er 
konnte, in's Schlafzimmer, zog Pantof— 
fel und Schlafrock, welche er anhatte, 
aus, dafür Stiefel und Ausgehrock an 
und begab ſich in's Beſuchzimmer. 

Ueberraſcht ſah er ſich um: „Ja, wo 
iſt ſie denn? — Ach, ſie hätte ja gar 
nicht hereingekonnt. — Sapperment, ſie 
wird noch draußen ſtehen.“ — 

Er eilte an die Eingangsthüre der 
Wohnung und öffnete. Aber auch hier 
war keine Frau Dr. Marn. — 

„Das iſt merklwürdig“, murmelte der 
Profeſſor, „vielleicht kommt ſie erſt ſpä— 
ter.“ — 

Er ging wieder an's Telephon und 
rief hinein: „Die Frau Doktor iſt ja 
gar nicht da, wann kommt ſie denn, oder 
ſoll ich etwa hinkommen?“ — 

Das helle Lachen einer Frauenſtim— 
me klang durchs Telephon. Herr Euſta— 
chius ſah ſich um: „Iſt meine Frau da? 
Das wäre recht. — Frau!“ rief er laut. 
Keine Antwort. Aber aus dem Tele— 
phon, deſſen Hörrohre er noch an die 
Ohren hielt, u. über das er ſich beugte, 
klang es lachend: „Ich bin doch nicht 
Ihre Frau, wer iſt denn eigentlich am 
Telephon?“ — 

Hier am Telephon bin ich.“ — 


„Ja, wer iſt denn das, ich bin ja auch 

„Mein Name iſt Schlauberger.“ — 

„Ach, ſind Sie es, Her Profeſſor?“ — 

„Allerdings. Mit wem habe ich die 
Ehre?“ 

„Ich bin Frau Dr. Marn.“ — 

„Ah, ah, Frau Dr. Marn“, und der 
Profeſſor machte vor dem Telephon eine 
tiefe Verbeugung, „ſehr angenehm, wo— 
mit kann ich dienen?“ 

zu Hauſe?“ klang es durch's Te— 
lephon, da er durch den tiefen Bückling 
die erſten Worte überhörte. 

„Wie — was?“ 

„ob terre — Gemahlin — rrrrr— 
i t g“ et 

„Dibibt, fte hat jchon gefpeiit, Frau 
Doktor, e3 ilt ja längft Mittagszeit 
borüber.” 

„ber — haha — rrrr — Tif — ih 
wollte — rr ff — zu fprechen.“ 

„Ab, Sie wollen zu fpreden, Frau 
Doktor, jehr erfreut, herzlich willkom— 
men.“ 

„Was > mas — haha — tr — ff.“ 

„Das dumme Gezifche”, Tchalt Herr 
Euſtachius.“ — — 

„Aber, Herr Profeſſor!“ — 

„Was denn, was? — rr — na, ſo 
dumm.“ — 

„Aber, Herr Profeſſor — i ö 
doch bitten, — — ref N 

„a, mas denn, farın ich Xhnen mit 
etwas gefällig jein?“ — 

„sit der Brofeffor Schlauberger jet 
da?“ fragte auf einmal eine Baßſtim⸗ 
me. 


—9 


„Aber natürlich, ſchon lange“, 
der Profeſſor. Pen — 
„Ja, ja, äch Ipreche mit ihm“, verſetzte 
eine weiblicheStimme, „Herr Profeſſor, 
ſind Sie noch da?“ 
„Na, da ſteh' ich doch.“ — 
„Hobaha, ich Tann Sie doch nicht 
feben“. — ır. — 


— Fi To, entſch — ſſ — rr — ſcheuß— 
„Was?“ - 


„Abendpoft“, 


„Spredien Sie noch immer?" tönte 
die Baßitimme. 

„Aber, das hören Sie doch,“ Ficherte 
der Profeffor. 

„Sch habe doch nicht zugehört.” — 

„Wer find Sie denn eigentlich?" — 

Gine Frauenftimme gab lachend 
Antwort: „FZrau Dr. Marn“ 

„ber das mar eine ganz — TI — 
andere — rr — fj — Stimme.” 

„Was, das verbitt’” ich mit, 
Gans- — rr — ftimme?" — 

„Wer find Sie? — f — ır —.“ 

„Ach, das hab’ ich Xhnen doch jchon 
jo oft — | —ıı —" 

„Aber das ift doch zu dumm — ſſ — 
rr —.“ 

„Ja, jetzt iſt es mir auch zu dumm. 
— Schluß!“ rief zornig die Stimme, 
dann folgte ein Knacken und ein erneu— 
tes Raſſeln. — 

„Autſch!“ machte der Profeſſor und 
ließ die Hörrohre ſinken, „das zerreißt 
einem ja das Trommelfell. — Aber, ich 
muß doch adieu ſagen. — Frau Dr. 
Marn.“ — 

Die Baßſtimme ließ ſich wieder hö— 
ren: „Was giebt's?“ — 

„Frau Dr. Marn.“ — 

„Iſt belegt.“ 

„Was, ach Sie meinen, Frau Doktor 
iſt unwohl? — 

„Ich verbitte mir Ihre Witze, ver— 
ſtanden?“ 

Wieder ein Knacken — der Profeſſor 
hatte es ſatt, er legte die Hörrohre weg 
und kehrt in ſein Studirzimmer zurück. 

„Ich mag nicht mehr“, ſagte er, „mei— 


eine 


ne Frau kann künftig zu Hauſe bleiben, 
Als die Profeſſorin nach Hauſe kam, 
erzählte ihr der Gemahl: „Du, die Dr. 
chen. 
„So, das iſt hübſch, wann kommt 
„Ich weiß nicht, das hat ſie nicht ge— 
ſagt, ich habe nicht recht verſtehen kön— 
angenehm.“ — 
„Im Gegentheil, da ſiehſt Du, wie 
gehabt, ſich anzumelden.“ — 
„Aber — ſie iſt nicht recht wohl.“ — 
Der Profeſſor zuckte mit den Achſeln: 
„Hm, es hat Jemand — es wird ihr 
belegt.“ — 
„Be—legt? — Und Du weißt nicht, 
„Keine Ahnung.“ 
„Mit Dir ift auch gar nicht? auszu= 
Telephon.“ — 
Nach einer Weile kam ſie zurück. — 
Sie iſt ja ganz wohl, auch wollte ſie gar 
nicht kommen, ſondern fragte, ob ich zu 
„Du?“ — 
„Ja, und ſie bat mich, im Vorbei— 
hätte mir etwas zu ſagen, das ſie nicht 
durch's Telephon rufen möchte.“ — 
niſſe.“ — — — 
Am nächſten Tage trat die Profeſſo— 
din, der Frau Dr. Marn, nach Hauſe 
gekommen, zornig in das Zimmer ihres 
„Da hört doch Alles auf; weißt Du, 
das geht denn doch zu weit, meiner 
möchte ich mir doch ein für allemal ver— 
bitten.“ 
Frau an. 
„Die Marn hat ſich ſehr beklagt über 
„Du hätteſt ihre Sprache ein dummes 
Geziſche' genannt, weil ſie äußerte, ſie 
ſcheußlich', dann hätteſt Du geſagt, ſie 
habe eine ‚Gansſtimme', und endlich, 
und ſie antwortee, ſie habe das ſchon 
ein paar Mal geſagt, da riefſt Du, das 
denn nun eigentlich zu Dir ſagen, hat 
man je ſchon gehört, daß ein Mann ſo 
ſpricht?“ — — — 

„Aber, Frau“, ſtöhnte der niederge— 
Dich, ich habe ihr nicht ein einziges un— 
ſchönes Wort geſagt. das Telephon 
ein dummes Geziſche.“ 

Die Profeſſorin lachte: „Aber die 
nicht lommen oder es durch's Telephon 
ſagen, ſie fühlte ſich beleidgt.“ — 
nicht —“ 

„Schon gut; kurz geſagt, Du haſt 
und es iſt noch ein Glück, daß die Marn 
meine Freundin iſt; wer weiß, was 
den wären.“ 

„Ach, Frau, das Telephon, Du 
brauche es wirklich nicht“, kam es klein— 
laut über die Lippen des gebeugten 
nicht entbehren?“ — — — 

Die Profeſſorin lachte. „Na, wahr: 
es ja gerade nicht, ich will es überlegen. 
Man könnte Dich ja gar nicht mehr al— 
geheuer dabei, Du könnteſt noch Unheil 
anſtiften.“ 
rung und heimlicher Freude wurde das 
Telephon wieder aus ſeiner Wohnung 


oder das Telephon muß weg.“ — — 
Marn bat telephonirt, fie will zufpre= 
fie denn?” — 
nen — höre, da8 Ielephon ift jehr un 
angenehm, nun hat dieMarn e3 fo leicht 
„Was, und will fommen?" — 
Mann gemwefen fein — gejagt, fie fei 
mann fie fommen will?" — 
richten. Da muß ich aleich felbjt an’3 
„os Du Alles zufammenmadjt? 
Iprechen Sei.” 
4 einmal zu ihr zu kommen, ſie 
„So. Ach, dieſe Frauengeheim— 
rin, von ihrem Beſuche bei ihrer Freun— 
Gemohls. 
Freundin Unartigkeiten zu ſagen, das 
Sprachlos ſtarrte der Profeſſor ſeine 
Dich“, fuhr die ſtrenge Gattin fort. 
könne Dich nicht ſehen, haſt Du gerufen 
da Du wiederholt fragteſt, wer ſie ſei, 
ſei doch zu dumm'. — Was ſoll man 
mit den Freundinnen ſeiner Frau 
ſchmetterte Profeſſor, „Du täuſcheſt 
ziſchte ſo, und da meinte ich, das wäre 
Marn war ſehr böſe, ſie wollte deshalb 
„Aber ich — ich habe doch wirklich 
wieder einmal eine Dummheit gemacht, 
ſonſt für Unannehmlichkeiten entſtan— 
mußt eben ſelbſt ſprechen — ſieh, ich 
Profeſſors, „lönnten wir — es denn 
haftig; ſehr nothwendig brauchen wir 
lein laſſen. Mir iſt wirklich nicht recht 
Zu des Profeſſors großer Erleichte— 
entfernt. 


— — —— — 


— Wenn jemand der guten Geſell— 
ſchaft den Rücken kehrt, behauptet ſie 
gewiß, ſie habe ihn hinausgeworfen. 

— ⸗—— 


Schon im Alterthum 

wußten die Aerzte wohl, daß die meiſten Krankheiten 
und Störungen der Organ im menjchlicen Körper 
auf jhlehte Säfte zurüdzuführen find. Wir willen 
3. 2., dab jchon der berübmtefte der alten Medizi: 
ner, Dippofrates, nah Mitteln fuchte um das Alut 
im Körper zu reinigen, die Ernährung, Verdauung 
und Ausiheidung der Stoffe zu fördern und die 
Organe und Eingeweide, welche erichlafft waren, 
zu neuer Thätigkeit anzuregen. Deute baben wir ein 
jolhes unfeblbares Mittel in Geftalt der St. PMer- 
nard Kräuterpillen, Die im Laufe der Zeit zu einem 
rechten Eegen für die leidende Menjchbeit geworden 
find und Ib einen Weltruf erobert haben. 

momifr 


Chicago, Montag, den 


Die Vtodnfammiung. 


—— 
(Ein Stüd foziale Arbeit.) 


Wir müffen uns in den Norden Ber: 
lin3 begeben. Er bildet eine eigenar- 
tige Welt für fich. Ir den vierziger 
und fünfziger Jahren entftand hier 
Fabrif neben Fabrik, und find feitdem 
auch manche verlegt worden, fo ijt ber 
Norden doch immer das Wohnpiertel 
des Snduftriearbeiter8 geblieben. In 
biefen einfachen, reizlofen, immer beleb- 
ten Straßen wohnt eine arme, aber 
hart jchaffende Bepvölferung, bei der der 
meltftädtifche Qurus noch menig Ein- 
gang gefunden hat. Hier an der Peri- 
pberie Berlins, in der pappelbejtandes 
nen Reinictendorferjtraße, deren meilt 
Heine Häufer fchon an den ländlichen 
Vorort erinnern, befindet ich der Bazar 
der bon einem mohlthätigen Verein ge- 
leiteten „Brodenfammlung“. Er nimmt 
ein ganzes Haus ein mit dazu gehörigen 
Höfen, Nemifen und Böden. Das 
Maarenlager ift umfangreich, denn mit 
Ausnahme von Chmaaren führt e3 
alle Gebrauchsgegenftände des täglichen 
Lebens; e3 tit alleg darin borbanden 
bom zerriffenen Gummilchuh bi3 zum 
Ballfleid, von der leerenSardinenbüchle 
bi? zum eifernen Dfen, von zerbroche- 
nen Medizinflafchen bi? zu Yampe und 
Kochtopf, von der Wiege bis zum ge= 
Ihmärzten Ahnenbild. Genommen und 
berwerthet mird hier alles; mer im 
Haushalt, auf dem Boden, im Keller 
oder im Schrant unnüten Ballaft bat, 
braucht nur nach Reinidendorferitraße 
46a einefarte zu fchreiben, und er wird 
umgehend von feinem überflüfltgen, 
raumbeengenden Kram befreit. Die 
Brodenfammlung läht e3 foltenlos ab= 
holen und bringt alles an den richtigen 
Mann. Das freundliche alte Ehepaar, 
dem die Verwaltung diefer Schäße ob» 
lieat, geleitet mich mit einem gemifjen 
Stolz durch die Zagerräume. 

Der erite Flur ift der Kunft und 
NWiltenichaft eingeräumt. Hohe, mit 
Büchern gefüllte Regale lenten meinen 
Blie auf fich; wohl geordnet jtehen da 
Klafitker, milfenfchaftliche und Unter- 
baltungsbücher neben einander. | 
diefen Schäten mühlen oft arme Stu- 
denten umher und freuen ich, wenn fie 
für fünf oder zehn Pfennig einen inhalt» 
reichen Band erftehen fünnen. 

Ueberhaupt findet alle feine Käu= 
fer. Der lebengmüde Flügel dort in 
der Ede wird gewiß noch al3 Zufchnei= 
detifch Verwendung finden, und bie 
Sammlung fopf- und nafenlofer Gip3= 
figuren darauf ift fchon verfauft — ein 
Gipsmwaarenhändler hat fie erjtanden, 
der fie „auf neu” aufarbeitet. 

Die zierlichen Blumentöpfe wandern 
zu Gärtnern — die auch die leeren Blu= 
mentöpfe faufen — und zu armen Blu= 
menmacherinnen, die fie mit fünftlichen 
Blumen füllen. Die leeren Sigarren- 
fiften holen fich die fogenannten fliegen- 
den Zigarrenhändler. 

Sehr begehrt find Stiefel, die man 
das Paar von 25 Pfennig an aufwärts 
faufen fann. m Hofe lagert da3 
Glas, Blech, Eiſen u. ſ. w.; es wird 
an den Produktenhändler verkauft; der 
Zentner weißes Glas bringté0 Pfennig, 
der Zentner grünes 30 Pfennig, der 
Zentner Papier 2 Mark. 1000 Konſer— 
verbüchſen haben einen Werth von 3 
Mark. Aus dieſen mühſam verdienten 
Einnahmen werden die Verwaltungs— 
unkoſten beſtritten. In dem großen 
Speicher ſind die Arbeiter mit Sortiren 
beſchäftigt — es ſind alte, lahme Leute, 
alſo auch „Brocken“; mit dem Repari— 
ren zerbrochener Möbel, mit Ausleſen 
der wollenen, baumwollenen und leine— 
nen Lumpen verdienen ſie ihren Unter— 
halt. 

Auch Möbel ſind ſehr begehrt, beſon— 
ders Kinderwagen, Bettſtellen und Bet— 
ten. Auch Koffer und Reiſetaſchen 
ſind geſucht, namentlich von den Inſaſ— 
ſen der benachbarten Arbeiterkolonie. 
Hat ſo ein Koloniſt ſich durch monate— 
lange Arbeit ein kleines Sümmchen er— 
ſpart, ſo ſucht er wieder in ſeinem Be— 
ruf fortzukommen; dazu gehört aber 
eine Ausſtattung. Er kauft ſich alſo 
einen Koffer für 25—50 Pf. und dazu 
die nöthige Kleidung für 2—3 Mart. 
sn dem Parterreladen ift alles zu ha- 
ben. Eine Weite foftet durchfchnittlich 
25 Bf., eine Hofe 50 Pf., eine Krapatte 
10 Bf., ein geflictes Hemd 20 Pf., zwei 
Halsfragen 5 Pf., ein Hut SO Pf. Die 
ungeflidten Hemden find noch billiger 
und werden bon den Frauen bevorzugt. 
Ueberhaupt it Wäfche fehr gefucht, und 
fann nicht genug darum gebeten mer: 
den. E3 fommen Kataftrophen, die den 
ganzen Vorrath verfchlingen. So mur- 
de ein armerszamilienvater inReiniden- 
dorf legten Winter Vater von Drillin- 
gen — am Morgen fam er und belegte 
ſämmtliche Kinderwäſche der Broden- 
jammlung mit Bejchlag, die man ihm 
in Anbetracht feiner großen Noth ganz 
unentgeltlich überließ. Nun hat er da3 


Aergſte überſtanden, alle drei Knaben 
leben und gedeihen, und der Vater wird | 
aufnehmen und | 


feinen Beruf mieder 
auf Reifen gehen. Er ift nämlich Afro- 
bat und PBarterrefünftler — und neu: 


lich hat er fich als Gefchäftseinrichtung | 
in der Brodenfammlung einen Teppich | 
für 75 Pf. und einen Chapeau Claque | 


eritanden. Elf Chapeaur Claques hat 


man bier im legten Winter an „Rünit- | 
ler“ abgefegt. Auch die Fracks ſind bei att 
ı her WRubinflein am Dirigentenpult 


jolchen tie bei Kellnern fehr gefucht. 
„Wir haben fogar einen Kunden, der 
beim Hofe fervirt“, fagte Mutter Kel- 
ling, die Vorfteherin; „der Mann muß 
bier faufen, er bat eine franfe Frau 
und jech® Kinder. E3 fommt überhaupt 
jo Mancher ber, der einst beflere Tage 


aefehen bat“, fuhr die freundliche Frau | 


„Die 


fort. Urbeiterfrauen, die Sonn= 
abends und Montags fommen, fehen e3 
nicht gern, wenn eine Dame erfcheint, 
die noch einen Hut aufhat: fie fühlen 
fi dann benachtbeiliat, und doch ilt der 
Hutträgerin meift viel weher ums Herz 
als ihnen. Das beffere Publitum be= 
jtel? ich dann Mittwochg und Donner= 


tags ber, da find fie ungenirter. Wie | 
manche arme Wittve, die fi mühlam | 
ehrlich durchringt, leidet fich und ihre 


Kinder bei ung ein; tie mandher armen 
Zrauernden müffen wir für ihre went- 


1. Mai 189. 
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gen Mark zu einem Trauerkleid und 
Hut und Umhang verhelfen. Ach, und 


wie dankbar war die junge, zarte Buch- 


halterfrau, deren Mann act Monate . babnchienen it eine bedeutend größere, 


außer Stellung mat, und der ich mit 
einem Kinderwagen menigitens bie 
Sorge um ihr Kind erleichtern konnte!“ 

Noch manches erzählt die freundliche 
Alte von ihren Kunden: von der Mas- 
tengarderobeverleiberin, die die alten 
Balltaillen auffauft, von den Krüppeln 


— 


und Kranken, die Bandagen und chirur-— 


giſche Hilſsmittel bei ihr ſuchen. Wie 
werthvoll wird dem Einen, der's 
braucht, das, was der Andere achtlos 
wegwirft! 

Und das Beſte an der Sache iſt, daß 


hier nicht verſchenkt, ſondern billig ver⸗ 
kauft wird. Für ſeine paar Nickel hat 


der Arme freie Wahl und fühlt 
nicht gedemüthigt, ſondern beglückt im 
Beſitz ſeiner wohlerworbenen Schätze. 


richtigen Gütervertheilung verwirklicht. 


— — ———— — 
Das erzwungene Duell. 


Die in St. Petersburg erſcheinende 
Militärzeitung „Raswedtſchit“ veröf— 
fentlicht eine intereſſante Darſtellung 
der Art, wie in Rußland Offiziers— 
duelle erzwungen werden. In der Ein— 
leitung heißt es, zwei intime Regi— 
mentskameraden, alte Freunde ſchon 
bon der Schule her, hätten in ihrer 
Wohnung gezecht und wären in der 
Weinfeligteit an einander gerathen. 
Hierbei erhielt U. einen Schlag in's 
Sefiht. Undern Tages wird der Ge- 
Ihlagene vor den Regimentstomman- 
deur bejchieden: 

„Sie erinnern fi, mas geitern 
Abends nach Tifch mit Xhnen geihah?“ 

„Es geichah nichts Vefonderes, Herr 
Oberſt.“ 

„Gar nichts?“ 

„Ich weiß von nichts.“ 

„Nun, ſo ſage ich Ihnen: Sie er— 
hielten geſtern vom Lieutenant Wolotz— 
ki eine Schlag in's Geſicht, als Sie ihm 
nicht geſtatten wollten, eine Piſtole von 
der Wand zu nehmen. Entſinnen Sie 
ſich deſſen?“ 

„Nein, Herr Oberſt. Entſchuldigen 
Sie, wir Beide waren berauſcht. Soll— 
te das auch paſſirt ſein, ſo jedenfalls 
ohne Abſicht, in der Bewußtloſigkeit.“ 

„Ueber Abſichten habe ich kein Ur— 
theil. Ich kenne die Thatſache. Sie 
fiel in Gegenwart von Zeugen vor, im 
Beiſein von Offizieren eines anderen 
Regiments. Wie gedenken Sie Ihre 
Ehre wieder herzuſtellen, die Ihnen an— 
gethane Beleidigung abzuwaſchen?“... 

Der „Beleidigte“ begibt ſich zu dem 
„Beleidiger“, ſeinem Herzensfreunde. 
Der liegt noch zu Bett und ſchläft. Er 
weckt ihn: 

„Waſſja, erinnerſt Du Dich, was Du 
geſtern thateſt?“ 

„Nein, durchaus nicht. Ich war doch 
voll wie einStiefel. Was gibt's denn?“ 

„Du ſchlugſt mich in's Geſicht.“ 

Sapperment (Waflja fpringt auf)! 
Derzeih’, verzeih’, Bruderherz! So ein 
Ihier war ich! Aber total betrunfen.... 
perzeih’, mein Liebjter — nicht?“ 

„Sch weiß ja Alles, aber e3 maren 
Zeugen zugegen, |wanzomw und Sfri- 
bitfi. Sie haben geplaudert und...” 


„Und der Oberft hat Dich deshalb 


rufen laffen?” 
Er nicdte fchmweigend. Bald darauf 
ftanden die Freunde zur Wiederheritel- 


fung ihrer Ehre auf der Menfur. Den | 


Einen tödtete die Ruael, die ihren Weaq 
unglücdlicherweife nicht verfehlte, den 


Wahnfinn! 
Die ruifiihe Grenzwadt! 


MWie der Gaudenzer „Oejellige” be= 
tichlet, verfuchte eine Familie aus Po- 
Ien, welche aus Mann, Frau, Schmä- 
gerin und drei Hleinen Kindern beitand, 
heimlich die ruffifche Grenze bei dem 
Dorfe Neumelt zu überfchreiten, um 
nah Preußen zu fommen und dann 
nah Amerifa auszumandern. Gie 
wurden aber von 
Grenzſoldaten bemerkt, melcher ihr 
„Halt!“ zurief. Da die Leute aber 
nicht ftanden, jondern die Flucht nad 
Preußen ergriffen, lud der Solvdat fein 
Gemwehr und jchoß nad) der Schmwäge- 
iin, melde ein Kind auf dem Urme 
trug. Diefe fant fofort nieder und 
ftarb ncch menigen Augenbliden. Dem 
Kinde mar der Schuß durch die Kleider 
gegangen, fonjt blieb eg aber under- 
fehrt. Als ein Beliger von unjerer 
Seite, melcher mit dem Ortölehrer 
nicht meit davon ftand, dem Soldaten 
Vorhaltungen machte, doch nicht über 
die Grenze zu fchießen, Iud diejer mie- 
der jein Gewehr und legte auf Beide 
mit den Worten an: „Wenn Ihr nicht 
ftilfe jeid, jchieße ih Euch auch todt.“ 
Auf ben Zuruf des Beltigerz, melcher 
der ruffiihen Sprache mädtig mar, 


| Tegte er jchliehlich das Gemehr ab und 


ging meiter. Der Vorgang ijt dem 

Lanbratbsamte angezeigt worden. 
— 1 9 — — 
Rubinjteiniane. 

Bon Anton Rubinftein erzählte bie 
Bunte Zeitung neulich allerlei Anti= 
mes. Hier fei ein Seitenftüd dazu mit- 
getheilt. Der Künftler bereitete am 
Berliner Dpernhaufe feine Oper 
„Seramors“ vor und e8 fand eine 
Probe des Schlußaftes jtatt, dei mel- 


jaß. In dem Finale hatte Frau Mal- 
linger ein paar Tafte hinter der Szene 
zu fingen. WI man zur fritifchen 
Stelle fam, bemerkte der Kompontit, 
daß die Partie der Künftlerin von einer 
unbedeutenden Kollegin gejungen mur= 
de. Rubinftein flopite jofort ab und 
fragte, jih an die Darfieller auf der 
Bühne wendend, wer Frau Mallinger 
dispenjirt Habe — „Sch!“ rief aus der 


ı Intendantenloge Ercellenz von Hülfen 


dem Komponiften zu.—,Aber ich mag 
die Dame nicht mijfen,“ replizirte Rus 
binjtein. — „Und ich“, fagte Herr von 
Hülfen fich erhebend, „babe fie beur= 
faubt; ihre Abmejenheit ift entjchul- 
digt.* — „Dann bitte ih, den Taft- 
ftod jtatt meiner zu übernehmen“, war 
die Antwort Rubinfteins, der jofort 
dad Theater verlieh. 


fich | 





einem ruffiichen | 





— re rn 


Abnutzung der Stahlſchienen. 
Die Abnutzung der ſtählernenEiſen— 


als der Laie vielfach anzunehmen 
pflegt. In Belgien hat man jetzt durch 
dirette Verſuche feſtgeſtellt, daß ein je— 
der Eiſenbahnzug von mittlerer Län— 
ge und bei normaler Fahrt von jeder 
Meile des Schienenſtranges einen Ge— 
wichtsverluſt von rund einem Kilo— 
gramm erzeugt. Da das geſammte 
Eiſenbahnnetz der Erde gegenwärtig 


eine Länge von 60,000 Meilen hat und 


man annehmen kann, daß durchſchnitt— 


lich auf jeder Linie zehn Züge täglich 
verkehren, ſo ergiebt ſich hieraus 


die 
koloſſale Menge von 60,000 Kilo— 
gramm, die durch die Eiſenbahnen 
täglich zerpulvert und in die Luft ge— 
ftäubt wird. Dieje Eifenmenge bleibt 
jeldjtverftändlich nicht in der Luft hän= 


Und fomit feheint hier das Xbeal der | IT jondern fie fintt — namentlid in 


Folge des Negens — bald wieder auf 
die Erde zurüd. 


Finanzielles. 


5 ny Lob €, 


2) La Salle Str. 
Srundeigenthum 


eld zum niedrigjten 


Sinsfuß. Geld zum Bauen. 
Hypotheken zu verkaufen. 


ian6, ftmomt® 


zu verleihen auf 


A. Holinger, Eugene Hildebrand, 
Schweizer Konful. Rechtsanwalt. 


A. Holinger & Go., 
Hnpotheken-Bank, 


165 WASHINCTONSTR. 
Telephone Main 1191, 


Held zu J, 55 und 6 pl. ee 
Vorzüglirhe erfle Jold-Morkguges sera. 


gen ftet3 vorräthig. mzlg,ja.mo,mi,bw 


Geld bereit 
zum Berleihen auf Grundeigenthum, ebenfall® 
Bau:Darlchen 


von Süd Chicago bı8 Lake Foreit. 4 Prozent biß 6 
Irozent Rate, je nad) der Sicherheit, 


H. O. Stone & Co., 
206 La Salle Str. bw 
i®” Hypotheten zum Berfauf. 


RUBENS. DUPUY & FISCHER, 


1220—108 ta Gall Sir. Restoaumwälte. 


WESTERN STATE Bank, 
N... Ede La Salleund Waihington Str. 
Kapital $300,000.00. 
Allgemeines Bantgeihäft. — ? a 
bezahlt au Spar:Einlagen. 


Aute erfte Morkgages zum Verkauf. 


febll,m, mi,fa, bw 


Mathias Shmit. Nicholas I. Shmiß. 


Mathias Schmitz & Son., 


Fun: and geldgeſchüſl 


Anderen brachte ſein Gewiſſen zum 


271 OST NORTH AVE. 


..Beld zu verleihen auf Grundeigenthum.. 
Feuerderfiherung in allen beiten — 
2Tapım 


er Umzug! 5 
Adolph Pike & Go., 


-&tablirt 1883.—— 


Arundeigenthums u. Hupolheken- Hefchäit 
bisher Staatszeitungd-Gebäude, jeht 


Stock Exchange Building, 
108 und 110 LaSalle Str. 
Zimmer 627—628. apr22,im,tg,io 


E. C. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen auf Grund. 
eigenthum. Erite Sypothefen 

zu verlaufen. 





K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


zu villigſten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung von 


BE Bollmachten, 


notariell und foniulariich, 


TE Srbichaiten, 


Boraus baar ausbezahlt oder VBors 
ihuß ertheilt, wenn gewünicht, 
wendet Cuch direft an 


Konfılent K. W. KEMPF. 


Lifte von ca. 1000 geiuchten Erben in 
meiner Office. 


Deutſches Ronfular: 


und Redjtsbureau. 
84 LaSalle Strasse. 


Sonntags oflen bis 12 Uhr. didoſa⸗ 


Samuel Zuckerman Jr., 
Deutiher Rehtsanwalt und Notar. 
Zimmer 400, ASHLAND BLOCK, 

Nord » Sit » Ecke Clark und Randolph Strape, 

Aller Art Rath und Auskünfte werden ab: 
folut frei ertheilt. Grbichaften eingezogen. Poll 
machten foniulariich beiorat. Ubitrafte angefertigt, 
Löhne, Noten u. Schulden jeder Sorte ichhell foitektirt. 
Keine Gebühren, wenn nicht erfolgreich. Office-Studen: 
8 Uhr früh bis 5 Uhr Nahm. Zimmer 400, Aihland 
Blod, Clark u. Randolph Str. 25apr,ta,ion, imo 


Kinderwagen-Sahrik S;T;Hakeraco 
Mütter fauft Eure Kinderwagen ın die: 
jer billigiten Wabrit Chicago?. Ueber- 
bringer Diejer Mnzeige erbalten einen 
Spigenichtrm zu jedem angelauften Wa: 
gen. — Wir verfaufen unjere Waaren zu erftaunfich 
billigen Preiien und erſparen den Käufern manchen 
Dollar. Fin feiner Plüſch gepolſterter RohrKinder 
wagen für $7.00, noch beflere jür 9.,W. Wir res 
pariren, taujchen um und verlaufen alle heile je 
parat, was zu einem Kinderwagen nebört. Abends 
oiten. Luz, momifrcmt 


J. 5, Lowiiz, 


gegenüber dem Gourthouie. 


Zwischendeck 


und Kaiute nach 
Deutſchland, Geſterreich. 
Schweiz. Luxemburg ett. 


ahrten von New York: 
Mai, „Ttave“ nach Bremen. 
ia t nach Antwerven. 


Mittwoch, 10. Mai, „Friesland“ nach Antwerden. 
Mofjahrt von Chicago 2 Tage vorher. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


a Srbichaften 


regulirt. Borſchuß auf Verlangen. 
Auskunft graris. 


Teſtamente, Abſtrakte, Benfionen, Mili: 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Konſular— 


und Rechtsbureau, 
SD CLARRKSTR. 


Office» Stunden bi8 6 Ihr Abdd. Sonntags 9—1? Ihr. 
Imz*,ion 


Berfudht unfer 
{ L 
Ertraft von Malz und Hopfen, 
Fer Gottfried Brewing Go. 


don ber 
Tel.: SOUTH 429. 23ınamımfrid 


Treies Auskunfts-Burcan. 
Böhne koftenfrei folleftirt; Rehtsladen alles 
Yrt yrompt ausgeführt. 


92 Sa Halle Str., Zimmer 41. um 


Eiſenbahn⸗Fahrplaäne. 


Welt Shore Eifenbahn. 

Pier limited Schnellgüge täglich zwiiden Chicono u 
Et. Zoui3 nad New York und Bofton, via Wabafhe 
Siienbabn und Nidel-Plate-Bahı mit eteganten Ehe 
und Buffet Schlafwagen dur. ohne Wagenwediel, 

Züge geben ab von Chicago wie folgt: 

Via Wab —* tr 
2:02 Mtg3. Ankunft in New York 3:30Rahm, 
—— — Pofton 7:00 Abd3. 
New Hort 7:50 Migs. 
10:20 Abds. 


— 


Abfahrt 112330 Mtas. 
— Boſton 
Dia Nidel Plate 
ad. 10.20 Vorm. Untnnft in New Norf 3:00 Nacım. 
“ " — — —— 
bf. 10:15 Abds. — JNew Vort 7250 Mrgs. 
PORN u „ Boiton 10:20 Vorm. 
Züge geben ab von Et. Louis wie folgt: 
Dia Wabafh. 
Abdf. 9:10 Vorm. Mirkunft ın New Nork 3:30 Nah, 
u“ „ Bolton 7:00 Abdg. 
uudf. 8:40 Abd8. ö „New Nork 7:50 Virge, 
. „ 2oiton 10:20 Vorm, 
Wegen weiterer Ginzelbeiten, Raten, Schiafwagen⸗ 
Blag, u. f. ww. fprecht vor oder fchreibt an 
®. ©. Kambert, GeneralsePaflagier-AUgent, 
5 Vunderbilt Ave., New Nork. 
43.3. MeGarthn, Gen. Weitern Baflagier-Agent, 
205 South Glart:St., Chicago, Ni. 
John W. Goof, Tidet-Agent, 205 South Glark St, 
Chicago, Ill 


Zuinsis Zentral:Eifendann. 


le durdhfahrenden Züge verlaffen den Zentral-Bahne 
bof, 12. Str. und Part Row. Die Züge nad) dem 
Süden können (mit Nusnahıne des N. ©. Poiizuges) 
ebenfalls an der 22. Str.», 39. Str... Hude Part» 
und 63. Straße-Station beftiegen werden. Gtadts 
Tidet-Office, 89 Adams Str. und Auditorium-Dotel. 

Abfahrt Ankunft 

New Orleand & Memphis Limited *° 5:5N "11.1528 

Monticello und Decatur... ........" E5N "1158 

Et. Youid Diamond Spezial 

Gt. Louis Daylight Spezial 

Springfield & Decatur 

Gairo, Tagaug.......- 

Springfield & Decatıur 

New Orleans Voſtzug ............ 

Bluominaton & Chateworth. . .. .. 

Chicago & Cairo Expreß 

Silman 4 Kankakee. .......... 

Rockkord, Dubuque, Sioux City 4 
Sioux Falls Schnellzug 3. z0 N 

Rockford. Dubuque & Stoug Gıty..all.45 N 

Rockord Paſſagierzug 22R110008 

Rockford Dubüque und Lyle . ...... 10.10B 1720 

Rockford K Freeport Expreß i 6.20 N 

Dubuque & Rockford Gipreß 1 130N 
aSamftag Nacht nur bis Dubuque *"Tüglid ITüg- 

lid, ausgenommen Sonntags. 


10.102 
-6508 


Burlington:Rinie. 

Chicago», Burlington: und QuincyEifenbahn. Tel. 
No. 3831 Main. Schlafwagen und Zidets in 211 
Elarf Str., und Union-Bahırhof, Canal und Adams. 

Züge Abfahrt Ankunft 

Kofal nad Salesburg...........-- + 8.308 

Lttawa, Streator und Ya Salle...+ 8.3 

Rocelle, Rofford uud iForreiton. 

YofalsPuntte, Jllinois u. Nowa ...* 

Clinton, Moline, Rod Jsland ....7 

Denver. Utah. California ...... - 

Fort Madifon und Hleofuf... 

Galesburg und Quincy 

Lttawa und Streator 

Sterling. Rodelle und Rodforb... 

Kanias Eitv, St. Aoienh 

Fort Worth, Dallas, Houiton 
maba, & Yluff3, Nebrasfa 

©t. Baul und Mtinneapoliß. ...... 

St. Paul und Diinneapoli 

Kanias City, St. Yoiepbh.. .. .... 

Quinch, Keokuk, Ft. Madiſon 

Emahqaͤ, Lincoln. Denver.. ........“ 

Salt Lake, Ogden, California. .... 

Deadwood, Hot Springs, S. D... 

»Taglich. *Täglich, ausgenommen Sonntags. 
lich ausgenommen Samſtags. 


.. 
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„..HiFAQO & ALTON- UNION PASSENGER TATION. 
Cana —* between Madison an 





s 
v ad Adams Sts. 
icket Ofüce, 101 Adams Street. 
Leave. 


Arrive. 

2.00 P: 

\ 6.00 PM 
11.45 PM 
11.15 AM 
9.00 P 


*Daily. tEx.Sun. 

Pacifie Vestibuled Express, .............- t 
Kansas City, Denver & California....... * 
Kansas City, Colorado & Utah Express. .* 
St. Louis Limited..............- — 
St. Louis “Palace Express’..... . 
St. Louis & Springfield Midnight Special.* 
Peoria Limited t 
7 | 
Peoria Night Express ı1l. 
Joliet & Bloomington Accommodation.. 
Joliet Acoommodation 4 
Joliet Accommodation 

Joliet & Dwigbt Accommodation 


11.45 PM 
11.15 


Z<ZzzZ 
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MONON ROUTE-—Bearborn Station, 
Zidet DOffices, 232 Glarf Straße und Auditorium, 
Untunft. 
Indianapoli® u. Eincinnati.. 
aih'ton, Balt., PHIL,N.... 
Lafapette und Lomspille....... 
ndianapolid u. Gincinnati.. 
ndianapolid u. Eincinnati.. 
ndianapolis u. Gincinnats 
Batapette Accomodation.. uber 
Lafayette und Louisville 
Indianapolis u. Cincinnati.. 
Taalich. * Sonntag ausg.. 


Baltimore & Ohio. 
Bahnhof: Brand gr ge tens Stabi 
Office: 193 Glarf Str. 
a fFahrpreiie verlangt auf 
den Bd. &D. Yımmited Zügen. 
New Port und Waihıngton BVeitis 
Suled Limited "10.58 
New York, Waihinaton und Pitt. 
burg Veftibuled Yımited.........* ION *10.009 
Golumbus und Wheeling Exrprep...* 7.ON * 7.50 9 
Gleveland und OMMBbUyE Sanes TON *' 7500 
Taãslich. 


Reine e 
“fahrt Ankunft 


200 


Ghicago & Erie:-@ifenbahn. 
er SS Tirket-Officed: 
Be 242 ©. Elarf, Auditorium Hotel und 
27 Btarbern-Biation. Bol u.Dearborn. 


—“ — 
Marion Lokal +7.:0% 7.45 3 

“ New Nork & Boiton *3.00 NR „5.00 * 
Rocefter Accomodation.............sIOR "11.00 3 
Nerv Port, Korunpus x Yorfolt...."9.2OR 7.858 


*Züglih. + YUusgenommen Sonutugs. 


CHICAGO GREAT WESTERN RY. 


“The Maple Leaf Route.” 
Grand Gentral Station, 5. Ave. und Harrıion Straße. 
Tito Office: 115 Adams. Zelephon 2330 Main. 
"Zäglıh. +Ausgen. Sonntags. Ubfahrt Ankunft 
Minneapol:s, St. Paul, Dubuqus, | 58 Fi WR 
Kanjas Eity, St. Yoieoh, . OR .30 3 
Moines, Maribaltown ...... ("10.3UN 8,3 
Gucamiore und Baron Local i 


Nidel Blate. — Die New Dort, Chicago und 
St. Rouid:E@iienbahn. 
Bahnhof: Yan Buren Str. & nabe Glarl. 
Alle Züge täglid. ab. 
New dert & Boiton Erpreß.. u... +...10.20 2 


nt. 
IT: 
New Dort Exrpreh....-- »... sonnun nme. 

New * Exprehd.... 


Für Raten und fwagen-Affom 
dor oder sbejiet den 


St. 
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 Tofegeapfifche Notizen. 
Inland. 


— Zwei Erd-Erſchütterungen wur— 
den auch in Californien verſpürt. 

— InCobden, Ills. entleibte ſich A. 
N. Miller, Vize-Präſident der dortigen 
bankerotten Bank. 

— Ein ſchrecklicher Sandſturm ſuch— 
te das mittlere und weſtliche Kanſas 
heim. 

— Ein Wirbelſturm verurſachte an 
mehreren Plätzen in Nebraska und 
Jowa großen Sachſchaden. 

— In Sturgis, Mich., brannten das 
„Hotel Thornton“ und mehrere andere 
Gebäude infolge des Umfallens einer 
Lampe nieder. 

— Das 9. Illinoiſer Regiment iſt 
jetzt im „Camp MeKenzie“, Georgia, 
eingetroffen. Der Tag ſeiner Aus— 
muſterung iſt noch nicht bekannt ge— 
macht. 

— Bei Rocheſter, N. Y., entgleiſten 
zwei Wagen eines Exkurſionszuges 
der Rocheſter- u. Lake Ontario-Bahn. 
Drei Perſonen wurden getödtet, über 
ein Dutzend ſchwer, und etwa 50 leicht 
verletzt. 

— Zu Carney's Point, N.J., kamen 
in einem derGebäude der Dupont'ſchen 
Pulyerfabrik (welche rauchloſes Pul— 
ver herſtellt) 6 Perſonen durch eineEr— 
ploſion um. Das Gebäude wurde völ— 
lig zerſtört. 

— Die 600 Angeſtellten der „We— 
ſtern Stone Co.“ in Joliet, Ill., erhal⸗ 
ten von heute an eine Lohnerhöhung 
um 25 Cents pro Tag; die übrigen 
Steinbruch -Geſellſchaften daſelbſt 
werden wahrſcheinlich dieſem Beiſpiel 
folgen. 

— Die St. Louiſer „Weſtliche Poſt“ 
brachte heute einen aufſehenerregenden 
Artikel in engliſcher Sprache, welcher 
dieStellung der deutſch-amerikaniſchen 
Preſſe für Amerikanismus, aber gegen 
Imperialismus und Englandbünd— 
niß-Duſelei definirt. 

— Laut einem Bericht, welcher der, 
in St. Louis tagenden Deutſchen 
Evangeliſch-Lutheriſchen Synode der 
Ver. Staaten und Canada's unter— 
breitet wurde, hat die Synode im Jah— 
re 1898 und dem erſtenTheil von 1899 
die Summe von 8205,675 für Miſ— 
ſions- undWohthätigkeits-Zwecke aus— 
gegeben. Die Synode umfaßt 696,791 
Gemeinde-Mitglieder mit 1627 Paſto— 
ren und Profeſſoren. 

Ausland. 


— In Breslau entleibte ſich der 
Bau-Unternehmer Schwarz. 

— Bei den Pferderennen zu Alla— 
graz, bei Budapeſt, Ungarn, wurde der 
bekannte Herrenreiter Graf Bawo— 
zomsfi zufällig getödtet. 

— im Berliner Vorort Steglik 
famen bei einem Brande 3 Kinder des 
Zimmermann? Huettel um. Beide 
Eltern waren zur Arbeit gegangen. 

— Im Garten des Palais des Erz- 
herzoags Karl Ludwig in Wien jchoß 
ein ungarischer Wachtpoften den Gärt- 
ner Rzifa in ven Rüden. Der Vorfall 
bedarf noch meiterer Aufklärung. 

— Der neuernannte ameritanijche 
Gefandte bei der jpanifchen Regierung, 
Bellamy Storer, wird am Donneritag 
der Königin-Regentin fein Bealaubis 
qungs-Schreiben überreichen. 

— Faft alle europäijchen Ererzier- 
meijter find auf VBeranlaflung der Kais- 
jerin = Regentin und des reaftionären 
Glementes aus der chinefijchen Armee 
entlaffen worden. 

—- Bei der Schlußdebatte über Die 
Neihsbant = Novele im deutſchen 
Reichstag ging es noch ziemlich lebhaft 
zu, und es fielen jogar Ausdrüde, mie: 
Lügner”. Natürlich wurden die üb- 
lichen Ordnungsrufe ausgetheilt. 

— Der Berliner Schumann Nuguft 
Günther beging Selbitmord, weil er 
Entlajfjung aus dem Dienjt zu erwar— 
ten hatte und jeiner Gattin nicht die 
Wittwen-PBenfion verloren gehen lajfen 
wollte. 

— Kaiſer Wilhelm hat dem General— 
poſtmeiſter v. Podbielski, welcher die 
Verhandlungen betreffs Legung eines 
Kabels von Deutſchland nach Amerika 
leitete, den Kronenorden Erſter Klaſſe 
verliehen. 

— Eine große Feuersbrunſt in der 
Krupp'ſchen Schiffsbau-Werft „Ger⸗ 
mania“ zu Kiel verurſachte einen Scha— 
den von anderthalb Millionen Mark. 
Zwei im Bau befindliche deutſche 
Kriegsſchiffe entgingen nur mit knap— 
per Noth der Zerſtörung. 

— Aus St. Petersburg, Rußland, 
wird mitgetheilt: Inſolge Waſſerrohr⸗ 
bruchs in der Kiſchmar-Goldgrube bei 
Troizk ſtürzte ein Stollen ein, in wel— 
chem zur Zeit 95 Mann arbeiteten; 
nicht weniger ala 62 mwurden auf der 
Stelle getötet, und die übrigen fchmer 
verletzt. 

— Aus Pretoria (Südafrikaniſche 
Transvdaal-Republik) wird gemeldet: 
Im Verlauf ſeiner jüngſten Rede bei 
der Eröfſnung des „Volksraad“ kün— 
digte Präſident Krueger an, daß das 
Transvaal jetzt das größte goldprodu— 
zirende Land der Welt ſei. Die Pro— 
duktion i. J. 1898 habe 16,240,639) 
Pfd. Sterl. betragen, über 84,586, 905 
mehr, als die Produktion des vorletzten 
Jahres. 

Einer Depeſche des Berliner 
„Lokal-Anzeiger“ zuſolge hat der 
Schah von Perſien eine Konzeſſion an 
eine ruſſiſche Bergwerksgeſellſchaft un⸗ 
terzeichnet, welche ſich auf die ganze 
Provinz Ozorbrijan, die nördlichſte 
Provinz Perſiens, bezieht. Die Pro— 
binz hat einen Flächenraum von 30,⸗ 
300 Quadratmeilen. Sie enthält reiche 
Kupferlager. Die beſagte Geſellſchaft 
will übrigens auch Eiſenbahnen bauen. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
haus bat der Antifemit Ernjt Schnei- 
der den Mädchenmord zu Polna in 
Böhmen zu maßlofen Angriffen auf 
die Juden benußt, obgleich jegt feit- 


fteht, daß der Mörber fein Jude ift. 


Verjchiedene Orbnungsrufe des Präft- 
benten blieben wirtungBloh, und e& 


entitand ſchließlich ein ſolcher Tumult, 
daß die Sitzung ſuspendirt werden 
mußte. 


Dampfernachrichten. 
Angetommen. 
New Yort: La Normandie bon 
Dabre; Rotterdam von Rotterdam; 
Venominee von London. 
r Yotohama, Japan: Doric von San 
Francisco, 
Hapre: La Touraine von Nem Yort. 
Liverpool: Gepic von Nem Yort. 
Bremen: Königin Zuije von Nem 


Hort. 
Abgegangen. 
Southampton: Paris nach New 
Horf. 
Brisbane, Auftralien: Miomera 
nad Vancouver, über Honolulu. 
Um Lizard vorbei: Etruria, bon 


Liverpool nach New Hort. 


Sotalbericht. 


Die Selbſtmordmanie. 
Drei Perſonen enden ihr Leben und zwei 
machen eiuen Selbſtmordverſuch. 

Der No. 43 Roſe Str. wohnhafte 
Guſtav Backus beſuchte vorgeſtern 
Nachmittag ſeine Schwägerin, Frau 
Lorenz, welche in der Union-Halle, 
No. 350 Blue Island Ave., alsHaus— 
meiſterin angeſtellt iſt. Als die Frau 
von einem kurzen Ausgang zurückkehr— 
te, mar Badu3 verſchwunden, was 
jeine Schwägerin zu dem Glauben 
peranlaßte, er habe ich mwieber nad) 
Haufe begeben. Da fich aber geitern 
Abend in dem Gebäude ftarfer Gadge- 
ruc) bemerfbar machte, Stellte man 
Nachforfchungen an, u. fand Badus in 
einem unbenußten Zimmer an Leucht: 
gas, welches dem offenen Brenner ent- 
Itrömte, erjtictt vor. 

Sin feiner Wohnung, No. 499 29. 
©tr., beging geitern der Arbeiter Diet- 
rih Blated Selbitmord, indem er fie 
mittel Sarbolfäure vergiftete.e Die 
Unmöalichteit, Arbeit zu erlangen, fol 
den 40jährigen Mann in den Tod ge= 
trieben haben. 

Der Fuhrmann Xofef Filher, mel» 
cher porgeitern in jeiner Wohnung, 
No. 2625 Cottage Grove Une, in 
jelbitmörderifcher Abfiht eine Dofis 
Parifer Grün verfhludt und ji dann 
eine Kugel in den Kopf gejagt hatte, 
bat geitern im Mercy = Hofpital fei= 
nen lebten Athemzug gethan. Tilber 
war infolge eines Unfall3 erwerbsun= 
fabia geworden und gerieth in die 
größte Werzmeiflung, meil er feine 
zahlreihe Yamilie nicht ernähren 
fonnte. 

Cine qutgefleivete, ungefähr 30 
Sabre alte Frau, verfuchte gejtern 
Abend ihrem Leben ein Ende zu ma- 
hen, indem fie fich in der Nähe »er 
Halited Str. = VBrüde por einem her- 
anbraufenden Eifenbahnzuge auf Die 
Geleife warf. Ein Radler vereitelte 
ihr Vorhaben, indem er fie rechtzeitig 
bei Ceite riß. Bald darauf verfuchte 
die Verzmeifelte, fich von der bezeichne= 
ten Brüde aus in den Fluß zu jtürzen, 
murde aber noch im legten Augenblüf 
von dem Brücenmwärter daran verhin= 
det. Die Frau riß Jih von dem 
MWärter, der fie der Polizei übergeben 
mollte, 108 und entflob. 

In einem Anfall von Schmwermut)), 
angeblih durch häusliches Unglück 
verurfacht, verfuchte fich geitern Abend 
Frau Frant M. William, von No. 
1232 Noble Xpe., am Fuße von Bur= 
ton Place im See zu ertränfen, mwur= 
de jedoch von einem Parkpolizijten, der 
ihr Vorhaben bemerkt hatte, rechtzei- 
tiq zurüdgehalten. Die Polizei der 
Chicago Une. =» Repviermache brachte 
die Lebensmübde nad Haufe. 


Verden fparfam. 


Der Gemeinderath von Cicero hat 
geitern die Gehälter faft fümmtlicher 
Tomnbeamten ehr beträchtlich ermä= 
Bigt. Der Tomn-Anmwalt, welcher im 
porigen Nahre $5650 gezogen hat, Joll 
ih in Ddiefem mit $2000 begnügen. 
Der Steuereinnehmer, dem bisher 
$4500 Gehalt und zwei Prozent Kom= 
miſſion von allen Steuern gezahlt wur— 
den, die er eintrieb, fol jegt für $1200 
per Nabr arbeiten. Das Gehalt des 
PVolizeichef3 ift von $1200 auf $1500 
erhöht worden, aber dafür hat er aud) 
als Chef der Feuerwehr zu fungiren. 


Hinter Schloß und Riegel. 


Drei Burfchen, Namens John Ryan, 
PWliam D’Brien und Charles 
D’Brien, drangen vorlegte Nacht in 
die Wirthichaft von Charleg Baums, 
No. 301 Clark Str., und ftahlen den 
Kaflen = Apparat, ſowie Spiri— 
tuofen und Zigarren im MWerthe von 
8100. Mehrere Blaurddfe der Harri- 
fon Str.-Polizeiftation verfolgten die 
flüchtigen Diebe und holten fie nad) 
längerer Jagd am 12. Straße-Viaduft 
ein. 





Bei den piötzlichen April- 
chauern 

haben die kleinen Tropfen mit ihrem 
Fallen und Klatschen eine Arbeit zu 
verrichten, die Natur zu reinigen 
und sie von der Lethargie des Win- 
ters zu erwecken. Dasmenschliche 
Blut ist diek und unrein geworden, 
und die kleinen Tropfen von Hood’s 
Sarsaparilla, nach Vorschrift ge- 
nommen, werden das ungesunde 
Blut reinigen. 


Seine Mission ist eine friedliche und bringt Je- 
dem Freude der es gebraucht, ohne Rücksicht auf 
Alter und Geschlecht. Hood’s verursacht nie Ent- 
tzeuschung. 2 

Kheumatismus — Meiue “Frau überredete 
mich, Hood’s Sarsaparilla zu gebrauchen, nachdem 
ich 18 Jahre an Rheumatismus gelitten hatte. Es 
hat mir mehr geholfen, als alle anderen Medizinen 
und kurirte mich.” JoBN REsH, 106 North Prince 
Strasse, Lancaster, Pa. 

Blutvergiftung—.,,Ich bin überzeugt, Hood’s 
Sarsaparilla rettete meine rrau vor Blutvergiftung 
nach einem Kranksein von sechs Monaten. Es ist 
ain Segen für mich bei meinem Rheumatismus ge- 
wesen.” JAMEsM. GREEN, 8 Pequot Ave., New 
London, Conn. 


Hood’s Sarsaparilla 


‚verursacht nie Enttäuschung. Hood’s Pillen 

heilen Leberleiden; das nicht irritirende und ein 
'zige Abführmittel, das mit Hood’s Sarsaparilla zu 
nehinen ist. 


* 


Potitik und berwaſlung. * 


Ex⸗Gouverneur Altgeld angeb⸗ 
lich ſchwer krank. 


Die vorausfihtlihen Kabinets-Er- 
nennungen Manor Harrifons. 


Am 20. Mai foll das „Arbeiter - Banfett‘ 
ftattfinden. ; 

Er-Oouverneur‘ohn PB. Altgeld Toll 
bedenflich Tranf fein und ber ihn behn= 
deinde Arzt, Dr. Nicholas Senn, heat 
angeblich jchwere Beforaniffe um feinen 
Patienten. Wltgeld leidet, mie e3 heißt, 
an hochgradiger nerpöfer Niedergejchla= 
genheit und einem heftigen Grippe-An- 
fall, do find zuverläßliche Beriäte 
über jeinen Gefundheitszuftand nur 
Ichmwer erhältlich, da die Angehörigen 
des Er-Goupderneurs nicht recht mit der 
Sprache heraus wollen. Bald heißt es, 
Altgeld fei wieder wohl und munter, 
und aleich nachher erklärt man, daß fein 
Befinden immer noch viel zu winchen 
übrig laffe. 

* * 3 

Vorfiter John M. Smyth, vom re. 
publifanifchen County=Zentralfomite, 
ijt neu geitärft von feiner California= 
Reife zurücgefehrt. Er erklärte, ablo- 
lut nichts davon zu miffen, daß eine 
Unzahl von Barteiführern die Abjicht 
hegen jollen, eine Revolte gegen Gou- 
berneur Tanner und die bisherige „Mas 
Ichine” anzuzetteln. Während feiner 
Erholungsreife habe er fich nicht mit 
der leidigen Politik befaßt, doch fei ihm 
die Niederlage Zina R. Carter’3 ehr 
nahe gegangen, zumal Xebterer ein 
böchit ehrenmwerther und rechtfchaffener 
Mann fei, der Chicago zmeifelsohne 
eine munizipale Mufterverwaltung ge= 
geben haben würde. 

* * * 

Das bereits früher erwähnte „Ar— 
beiter-Feſtmahl“ ſoll am 20. Mai ſtatt— 
finden. Die Veranſtalter desſelben, 
Mitglieder der „Carter H. Harriſon 
Unioniſt League“, beabſichtigen, auch 
mehrere republikaniſche Redner zu dem 
Bankett einzuladen, werden hiermit 
aber kaum Erfolg haben. Außer Wil— 
liam Jennings Bryan und Mayor Har— 
riſon ſollen offiziell eingeladen werden: 
Gouverneur Pingree, von Michigan; 
Mayor Roſe, von Milwaukee; Mayor 
Jones, von Toledo; Mayor Carman, 
Pana; Staatsanwalt Deneen, Ober— 
Baukommiſſär MeGann, ſowie die 
Richter Tuley, Dunne, Neely und Gib— 
bons. 

* * * 

Am 12. Mai veranſtaltet der hieſige 
Anwälte-Verband zu Ehren der Bun— 
desrichter Großcup und Kohlſaat im 
Auditorium ein ſolennes Feſtmahl. Au— 
Ber den Ehrengäften werden Anſpra— 
chen halten: George R. Ped, Senator 
Cufhman 8. Davis von St. Paul, 
Richter Taft von Cincinnati, Richter 
Woods von Indianapolis, Richter 
Sanborn von St. Paul, Richter Jen- 
fin von Milmaufee, Richter Thayer 
bon St. Xoui3 und Richter Speer von 
St. Louis und Richter Speer von 
Georgia. 

* * 

Richter Tuley Hat geitern Die 
Erklärung abgegeben, dab der 
Ernennung des Wlderman Charles 
M. Walker zum Korporationsanmalt 
gefeglih nichts im Wege ftehe. Der 
Mayor gedentt daraufhin heute Abend 
dem Gtadtrath die Ernennung Wal- 
fer3 zur Bejtätigung zu unterbreiten, 
und man ermwariet nicht, daß irgend= 
melche Einwände hiergegen erhoben 
werden. Außerdem dürften heute auch 
noch folgende weitere Kabinet2-Crnen= 
nungen befannt gegeben werden: Kon 
trolfeur — Henry V. Anott; Oberbaus 
Kommiffär — Lawrence E. MGann; 
Baukommiſſär — James MeAndrews; 
Oel-Inſpektor —Robert E. Burke; Zi⸗ 
vildienſt-Kommiſſär (als Nachfolger 
von Ludwig)—Joſeph Powell; Pri— 
vat-Sekretär, Edward M. Lahiff. 

Die Amerikaner als Kampfer. 


Daß Amerikaner zu kämpfen verſtehen, haben fie 
ſchon mehrmals bewieſen. Daß ſie jedesmal recht 
und für das Recht gekämpft haben, das iſt der 
Grund. Amerika iſt gleich ſeiner berühmten Haus— 
arznei — Hoſtetter's Magenbitters. Dasſelbe iſt nie 
befiegt worden, noch wird e3 daS je ſein. Ein halbes 
Xahrhundert lang bat dieje großartige Urznei Kraft 
den jhwahen Magen, Stärke den ermatteten Nerven 
und Gejundbeit und Kraft dem ganzen Körper zu: 
rüdgegeben. Sein Ruf ift ftetig weiter gedrungen, 
trog Hunderter von Nahahmungen. Solange «3 
Krankheit in der Welt giebt, folange wird es au 
Hoftetter’Ss Magenbitter® geben, diejelbe zu heilen. 
Wenn Ahr von Verftopfung gequält werdet, wenn 
Eure Nabrung nah dem Eſſen ſchwer im Magen 
liegt, wenn Jhr in Folge von GSallevergiftung gelb 
ausjebt, oder wenn Eure Nieren überarbeitet find, 
fo verjudht e8 mit Hoftetter’8 Magenbitters. Wenn 
Ahr geiund feid, nehmt e8 gelegentlich ein, um Euch 
jo zu erhalten. 


Verhängnißvolle Kolifion, 


Bei einer Kollifion, melche geitern 
Abend zwifchen einem Fuhrmerf und 
einem eleftrifchen Gtraßenbahnmwagen 
der Calumet-Linie an Michigan Ave. 
und 106. Etr. erfolate, murden die 
nachgenannten Inſaſſen des eriteren 
mehr oder minder [chmwer verlegt: Char=- 
les Schaud, No. 6213 Armour Xbe., 
Bruch des linfen Armes und Beines, 
fomie erhebliche Verlegungen am Rüd- 
grat. Der Schmwerverlegte fand im 
County-Hofpital Aufnahme; Codmward 
Feine, No 6011 State Str., Wunden 
am Kopfe und Berrenfung der rechten 
Schulter; D:car Heibeger, No, 5236 
State Str., erlitt einen Bruch des lin— 
fen Handgelenf3, ſowie ſchmerzhafte 
Kontufionen am Kopfe; D. H. Bradley, 
No. 5213 StateStr., unerhebliche Kon- 
tufionen; D. E. Bradley, No. 5213 
State Str., leihte Verlegungen am 
Kopfe. 


Die Waffe entlud fi. 


Mährend geftern der Arbeiter Beter 
Hizempa in feiner Wohnung, No. 17 
Luther Str., damit bejchäftigt mar, 
die Patronen aus feinem Revolver zu 
entfernen, entlud jih die Waffe, und 
die Kugel brang feiner Yjährigen Toch- 
ter in die rechte Hüfte. Die Verlegte 
fand Aufnahme im County-Hofpital, 
mofelbft die Aerzte ihren Zuftand für 
lebensgejährlih erklärten. Hizempa 
wurde verhaftet und in der Hinman 
Str.»Bolizeiftation Hinter Schloß und 
Riegel gebracht, 
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Feſte und Vergnügungen. 
$afe Diem:£yra. 


Ein gemifchter Chor ift eine feltene 
Erjeheinung im deutfchen Gefangver: 
einsleben unferer Stadt aemorden, 
Diele Verfuche, Die von hiefigen Verei- 
nen gemacht wurden, neben dem Män- 
nerchor einen Damendor zu halten 
und mit biefem gemeinfchaftlich zu 
fonzertiren, haben jich nicht bewährt. 
Der Grund des Fehlfchlagd war in 
den meiften Fällen die Zmwitter - Eri- 
ftenz. Die beiden Chöre beitanden ne- 
ben einander und bildeten nur bei den 
wenigen gemeinjchaftlih abgehaltenen 
Proben, die für Die Aufführung einer 
Kompofition für gemifchten Chor — 
mehr als eine wurde jelten auf’3 Kor: 
zertprogramm geiegt — abgehalten 
wurden, und bei der Aufführung 
felbft ein einheitliches Ganzes. Die 
„Kate Viem = Lpra”, melche geitern 
in der Lincoln = Turnhalle ihr fünftes 
Stiftungsfeft mit Stonzert und Ball 
feierte, hat ich hingegen von allem 
Anbeainn an als gemifchter Chor or- 
ganifirt. Die Herren und Damen ha!- 
ten an ein und demjelben Abend ihre 
Proben ab — jeden Donnerjtag die 
Damen von 8—9, die Herren von 9-— 
10 Uhr, häufig aud) gemeinfhaftlich 
— und bilden eben einen Verein und 
nicht zwei Vereinzorganifationen, die 
nur ab und zu zufammentreten. Wie 
ehr diefer gemijchter Chor fich der 
Gunft der Late Viewer Wiufitfreunde 
erfreut, zeigte fih afı dem zahlreichen 
Befuch feines geitrigen Konzertes; zur 
Anziehung der erfreulich großen Gä- 
ftefchaar hat auch die aediegene Zus 
fammenftellung des Konzert = Pro- 
gramm3 beigetragen. Chorlieder, die 
bon dem unvergeplihen Symphonifer 
Sohannes Brahms und von dem Wie- 
derermweder der deutjchenBallade, Karl 
Löwe, gefchrieben morden find, be= 
fommt man bier nicht oft zu hören. 
Die Ausführung diefer Nummern 
dureh den gemifchten Chor war eine 
recht quite. Der altbewährte Dirigent 
Emil Zott hat da einen Gefangstör- 
per zu Stande gebracht, auf den er 
jtol3 fein fann. Das Publitum ap- 
plaudirte jeden Vortrag des qemifch- 
ten Chores, wie auch jede im Sonder- 
bortrag zu Gehör gebrachte Nummer, 
ftürmifh und anhaltend. Die mit» 
mwirfenden Soliften waren verjchiebe- 
ner Art. Frl. Eveline Galley machte 
mit ihrer Darbietung de Sopran= 
PBartes im Terzett „Irenne nicht das 
Band der Liebe” einen meit gemwin= 
nenderen Eindrud, ala Frl. Sophie 
Stoll mit ihrem Sopran = Solo. Fr. 
Stoll hat eine bildunasfähige, Türe 
Stimme, doch fehlt e3 der Sängerin 
nodh an Vortrag, und auch ihre Tert= 
ausfprahe läßt noch zu mwünfcen 
übrig. Herr Karl Krap, ITenorift, er= 
mies fich ald Sänger von Gelhmad 
und quter Schule, der feine Stimme 
fünftlerifch zu behandeln verjteht. Fir 
den erfranften Baffilten H. Henfchel, 
der auf dem Programm mit einer ©o: 
lonummer und ald Mitfänger des vor=- 
genannten Quartett$ verzeichnet mar, 
trat der mohlbefannte Germania= 
Sänger Herr 9. Dupre ein und er- 
zielte mit feinem fein mufifalifchen 
und fraftvollen Bortrag bon 
Schubert’3 „Wanderer“, und ler. 
Born’ „Schneeglödchen” ala Zuaabe, 
einen großartigen Erfolg. Ein Wort 
der Anertennung verdient auch Herr 
S. Guagenheim für die gediegene 
Ausführung des Bab-Solos in Wo 
zart's „O is und Dfiris“. Wie das 
Konzert, fo war auch das Ballfelt pie 
Quelle frohben Genuffes für die zahl- 
reichen Theilnehmer. Um das Gelin- 
gen der ganzen Veranftaltung hat da3 
aus den Herren ©. Gugaenheim, Karl 
Krap, Georg Zilt, Theodor Sadom3- 
ti, Henry Kleinhaus und Hugo ©i- 
pertfen bejtehende Arrangements-Sto- 
mite ſich wohlverdient gemacht. 

Plattdeutſche Gilde Chicago Ar. 1. 
Bi de Plattdütſche Gilde Nummer Een, 
Is Freeden un Eentracht hüt to ſeehn; 
Un wenn dat Feſt ock all längit vergahn, 
So denkt man noch oft mit Freuden an 
den erſten Dag im Monat —ai. 

So lautet die Schlußſtrophe eines 
Frank F. Aring verfaßten Gedich— 
les, welches, auf geſchmackvoll verzier— 
te Souvenir-Karten gedruckt, geſtern in 
der Aurora-Turnhalle in Hunderten 
von Exemplaren an die zahlreichen Be— 
ſucher vertheilt wurde, die ſich zu dem 
von der „Plattdeutſchen Gilde No. 1“ 
veranſtalteten Maifeſt eingefunden hat— 
ten. Eine große Blumenkrone war 
oben äuf der Bühne angebracht, von 
welcher herab von mehreren Vortrags— 
künſtlern humoriſtiſche Lieder und 
Deklamationen zumBeſten gegeben und 
vom Großmeiſter Adolph Hönig 1b 
vom Meiſter der Gilde Frank Aring 
zündende Anſprachen gehalten wurden. 
Hr. Hönig beglückwünſchte die Gelde zu 
ihrem nunmehr fünfzehnjährigen Befte- 
ben und wie3 darauf hin, dan feit der 
am 30. März 1854 erfolgten B>grüns 
dung der No. 158 weitere Gilden und 
bie Großailde in’3 Leben getreten feien. 
Die Plattdeutfchen Chicagos fähen mit 
Stolz auf diefe Organifation, die im- 
ner weiter machen, blühen und gedei- 
ben möge. Mit zündendem Beira’! 
wurde diefe Rede aufgenommen. Groß 
war auch der Enthufiasmug, den der 
Meiiter der Gilde, Hr. Frank Aring, 
mit feiner Berrüßungsrede twachrief. 
Befonders applaudirt wurde nachite- 
bender Abjchnitt, der auf das Maifeit 
Bezug hat: 

„Det ift de Fiir bon en urollet Zeil. 
In ollen Tie'en war dat Maifelt enn 
von be fchönfte Bergnögungen im Nohr. 
Nach Tange, tolle Winterstied wär et 
eine arote yreude, den fruchtbaaren 
Erdboden, dat gröne Graf, de fchöne 
Blaumen un de Dufende von Iebendi;ıe 
MWefen, von Sönn und Mond bewacht 
mwedder to fehen, da verfammelten fd 
de Lit von nah un fern büt jchöne gro): 
Iingsfeft aftou holl’n. Da waren je nu 
von Spab dörchdreeben, un führten 
denn en luftig Qeben. Ge Jungen, danz- 
ten, [prungen, fpälten, ‚Un ſick ene Kö— 
nigin wählten, De ſe mit ner Blaumen- 
irone frönten, am erften Dag im Mo- 
nat Mai. Io mell’'n wär od von diiſ⸗ 
fen Feſte, Un dat iſt noch dat Allerbeſte, 


ER y — 
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Et berichte Eentracht, Yeem.un Frieden, 


Unner dat Volt in ollen Tieden. Et 
berichte of Eentracht, Yeem un Frieden 
wahrend de leßte 15 Xohre bi de Plat- 
dütiche Gilde No. 1, un fo fehlten wi 
uns fähig un ftarf genog de Fiir bon 
dat olle Feit webder fortonehmen. In 
de Hoffnung, da fehle von ju de no 
nicht Mitglieder von de Gilde ſünd, 
durch dat hütige Feit en verlangen be- 
fommt bi de Gilde to treden un mit uns 
bereent uns jchöne Motto „Wi helpen 
uns in Noth und Dod“ upredjt to er= 
holl’n, erflär id dat hütige Maifeit für 
eröpnet.“ 

Nach dem Konzert, an defjen genuß- 
reicher Geitaltung fich auch der Schles— 
wiq-Hollteiner Sängerbund und ber 
„PBlattd. Gilde Männerchor” hervorra= 
gend betheiliat hatten, nahmen die ei=- 
gentlichenWtaifeftfreuden ihren Anfang. 
Es wurde flott getanzt; eine Mais 
Bomle gelangte zur Verloofung und 
um zehn lihr erfolgte die Krönung der 
Mat-föntain. m Verein mit den Be- 
amten der Gilde — Meilter Frank Ar- 
Iina, Altagefell Detlev Schumader, Er: 
Meifter Esrift. Siemfen, Schreiber Ei=- 
lert Dierts, Schatmeifter HenrHn Fieh— 
mann, Redhnungsführer Klaus Ooett- 
Ihe und YXufleber Henn Krufe — hat: 
ten die Mitglieder des Vergnügungsto- 
mites — 9. Bußbadh, Theo. Henrichfen 
und Geo. Nebel — den glänzenden Ver- 
lauf des Feites durch ihre gemiffenhaft 
ausgeführten Vorbereitungen zu Stans 
de gebracht. 


Jüdiſche Waiſenhaus-Geſellſchaft. 


In der Jahresverſammlung der 
Jüdiſchen Waiſenhaus-Geſellſchaft, 
welche geſtern im neuen Heim, an 
Drexel Avenue und 62. Straße, ſtatt— 
fand, wurde der ſolgende Vorſtand er— 
wählt: 

Präſident — Chas. H. Schwab. 

Erſter Vize-Präſident — O. G. 
Foreman. 

Zweiter Vize-Präſident — Frau B. 
Mandl. 

Protokollirender Sekretär — L. W. 
Stumer. 

Finanzſekretär — Hermann Hefter. 

Schatzmeiſter — J. Baumgartl. 

Direktoren auf zwei Jahre: Frau 
E. C. Hamburger, Frau L. Leopold, 
Frau L. W. Strauß, Frau A. J. Rad— 
zinski, Frau M. Hecht, Frau L. New— 
berger, Frau J. Guthman, Frau D. 
Friedländer, Frau J. H. Simon, Frau 
A. Pike, Frau Morris Griesheimer, 
ſowie die Herren Martin Emerich, 
Leopold Mayer, J. Pieſer und L. B. 
Guggenheimer. 

Direktoren auf ein Jahr: Herr Alb. 
L. Strauß. 

Laut Jahresbericht des Waiſen— 
vaters, Dr. A. Loewenheim, fanden 
während des verfloſſenen Jahres 47 
Kinder Aufnahme, wovon 36 bis zum 
Jahresſchluß verblieben. Die Schatz— 
meiſterin, Frau M. Hecht, ſtattete fol— 
genden Jahresbericht ab: 

Einnahmen: 
Un Beiträgen. . ..... ..$ 4,787.00 
Un Gefchenten. ...... 8848.72 
Stiftungen. 7,365.00 
Er |: ° 
euere RE 
DBerfchiedened.. 2.2.0...  5,300.00 
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Zufammen .... . . $36,237.24 

Da die Ausgaben fih bis zum 10. 

April 1899 auf $25,999.46 beliefen, fo 

betrug der SKajfenbejtand an jenem 
Iage: $10,237.78. 
Schießereien. 


Zwiſchen dem Hauſirer Edward 
Schapiro, von Nr. 171 S. Halſted 
Str., und dem Nr. 240 W. Randolph 
Straße wohnhaften James M. Wilſon 
kam es geſtern Abend in einer Wirth— 
ſchaft an W. Randolph Straße zu ei— 
nem Streite, in deſſen Verlaufe Wilſon 
zum Revolver griff und feinen Gegner 
durch einen Schuß am Iinfen Beine 
berwundete. Der Verlebte fand im 
County-Hofpital Aufnahme, mährend 
ber Schiegbold in der DesplainesStr.- 
Bolizeijtation einaefperrt murbde. 

Am Samjtag Abend begab fih ber 
ZIapezirer Fred Baumgarten, von Nr. 
161 W. Madifon Str., mit mehreren 
Begleitern auf die Entenjagd. 


der Voritadt Mount Greenwood in der 
Wirthſchaft eines gewiſſen J. J. Flynn 
ein. Im Verlaufe eines Streites, wel— 
cher ſich zwiſchen dem Wirihe und 
Baumgarten entipann, 
dem Galte das Gemwehr und feuerte eine 
Scrotladung auf ihn ab. Baumgars 
ten, meldher eine erhebliche VBermuns 
dung am rechten Oberfchenfel bapon= 
getragen hatte, wurde hierher gebrad 


und nach dem County-Hofpital über= | 


geführt. 
Muthmaßlich irrſinnig. 


„Hände hoch! Ich verhafteSie!“ rief 
geitern ein etwa SOjähriger Mann an 


3. Str. und Stonen JSland Une. dem | & 


PVoliziften Murdod von der Wood— 
lawn-Revierwache zu. Obwohl dieſer 
ihm zu verſtehen gab, daß er ein Poli— 
zeibeamter ſei, beſtand der Mann 
darauf, daß Murdock ein Einbrecher ſei 
und ihm zu folgen habe. Der anſchei— 
nend Geiſtesgeſtörte wurde nach der 
Polizeiſtation gebracht, wo er fortwäh— 
rend behauptete, er ſei Poliziſt. Er gab 
ſeinen Namen als Evan Davis an, 
nannte als ſeinen Wohnort zuerſt 
Pittsburg, dann SanFrancisco, Evan— 
ſton und verſchiedene andere Städte. 


— Der Grund. — „‚Wie es blos 
kommt, daß die Frau Müller ihren 
kleinen Mann geheirathet hat?“ — 
„Es war der einzige Mann, den ihr 
Hunderacker leiden konnte.“ 


CASTORIA 


für Säuglinge und Kinder. 
Dasselbe Was Ihr Frueher Gekauft Habt 


en A Den 


i Beide | 
fehrten aeltern am frühen Morgen in | 


entriß Dieler | 


Mutterkhaft. 


Wenn jede Mutter, die guter Hoffnung ift, fich 
Mrs. Pinfham anvertrauen und ihrem Xath, der 
foftenfrei ertheilt wird, folgen würde, würde die Zeit 
bis zur Miederfunft gefahrlos fein und die Entbin: 
dung felbit möglichft fchmerzlos. 

Mrs. Perleyg Moulton, Thetford, Bt., fchreibt: 


„Liebe Mr: PintHydam! 


Ich denke, daß Lydia ©. Pink 


ham's Vegetable Compound eine ausgezeichnete Medizin iſt. Ich nahm 
mehrere Flaſchen davon vor der Geburt meines Sohnes, und Alles ging 


gut. Ich hatte keine Nach— 
wehen und bin jetzt ſtark 
und erfreue mich einer gu—⸗ 
ten Geſundheit. Baby iſt 
ebenfalls fett und geſund. 

Mrs. Chas. Gerbig, 
304 ©. Monroe Str,, 
Baltimore, Mb, 
ſchreibt: 


„Liebe Mrs.Pink—⸗ 
ham! Bevor ich Ihr 

Vegetable Compound 
nahm, konnte ich keinem 
Kinde das Leben ſchenken; 
aber ſeitdem ich es ge— 
braucht habe, hat ſich mei— 
ne Geſundheit bedeutend 
gebeſſert und ich habe jetzt 
einen großen, kräftigen 
Jungen, der Stolz und die 
Freude unſeres Heims.“ 

Es liegt nicht in 
der Abſicht der Na— 
tur, daß Kinder zur 
Welt bringen die 
Schönheit zerftören 
und die Geſundheit 
untergraben ſoll. 
Schreiben Sie um 
praktiſchen Rath an 
Mrs. Pinkham in 
Lynn, Maſſ. 


Mrs. Cora Gilfon, 
bon Dates, Manijtee, 
Mich. ſchreibt: 


„Liebe Mr3. Pink 
bam! Vor zwei Nahren 
ftelten fi} bet mir dum= 
pfe, heftige und ſtechende 
Schmerzen im Rücken ein, 
die Menſtruation war 
übermäßig und ſchmer— 
zend, außerdem war ich 
mit Weißfluß geplagt. Ich 
nahm Patent-Medizinen 
und fonfultirte einen Arzt, \ 
Der mir aber nicht helfen konn 
te; ich fam nicht in gefegnete 
Umjtände. Da fiel mir eines 
Ihrer Bücher in die Hand, ich 
ſchrieb an Sie und bat um 
Rath. Sie beantworteten um— 
gehend meinen Brief, ich folg— 
te getreulich Ihren Weiſungen, 
was mir ſo gut bekam, daß 
ich nicht Worte genug finde, 
Lydia E. Pinkham's Vegetable 
Compound zu preiſen. Ich 
ffühle mich jetzt Mutter und 
habe wieder angefangen, es 
zu gebrauchen. Ich kann es 
nicht genug loben.“ 

Mrs. Ed. Waddell, Phil: 
brost, Mont., ſchreibt: 


iebe Mes Pints 
ham! Ich möchte meinen 
leidenden Schweſtern bvon 
Ihrem Vegetable Com— 
pound erzählen, dem ich 
mein Leben und drei ſchö— 
ne, geſunde Kinder ver— 
danke. Vor jetzt fünf Jah— 
ren hatte ich drei Fehlge— 
burten; bei der zweilen 
ſagte der Arzt, eine wei— 
tere würde mich tödten. 
Sechs Monate ſpäter hatte 
ich die dritte. Nun, ich 
that nichts; ich war leblos 
und achtlos und kümmerte 
mich um nichts. Schließ— 
lich dachte ich, ich werde 
Sie um Rath fragen und 
Ihre Medizin verfuchen, 
und ich bin ſo froh, daß 


ich es gethan Habe, denn e3 Hat meinen Zuftand vollftändig geänderk. 
SH wurbe Fräftiger, fc,lief gut und fchenkte einem Hübfchen Jungen uns 


ter berhältnigmäßig wenig Schmerzen da3 Leben. 


Ich babe feitdem 


zpei Kinder gehabt, die ich durch den Gebrauch von Lydia E. Pintham's 
Vegekable Compound geſund zur Welt bringen konnie. Ich habe das 
Gefühl, daß ich unter ſolchen Umftänden Ihre Medizin nicht entbehren 
turn. Ss befinde mich jebt wohl und thue meine ganze Arbeit. Ich 
danke hnen für Ihren freundlichen Rath und werde Ihre Mebizin 
auch ferner gebrauchen. Sch empfehle fie Allen, die leiden.“ 


Mrs. Ehlinger dankt Mes. Pinkham. 


„Liebe Mr3. Pintham! X muß Ihnen viele, viele Male 
für da8 danken, wa hr DVeaetable Compound an mir gethan hat. 
Nah meinem erften Kindbett Franfte ih neun Jahre lang an einem 
Prolapfus der Mutter, hatte Schmerzen in ver linten Seite, im Kreuz, ıP 


viel Kopffchmerzen, Herzklopfen und Weißfluß. 
Thmwad und abaefpannt, daß ich nicht3 thun fonnte, 


Sch fühlte mid fo 
Ich wurde danm 


wieder guter Hoffnung nahm die ganze Zeit Ihr Compound und 
habe jetzt ein füßes kleines Mädchen. Ich habe nie zuvor eine ſo leichte 
Entbindung gehabt und fühle, daß ich dies Lydia E. Pinkham's Vege⸗ 


ser 
table 


Compound verbanfe. ch kann jegt meine Urbeit thun und be— x 
finde mich beffer, als feit Jahren. Ich tann Ihnen nicht genug danken.” ;- 


Mıs. Edward Ehlinger, Devine, Texas. 


Ueber eine Million SFranen fanden Hilfe‘ 
dur) Mrs, Pinkham’s Rathihläge 
und Heilmittel, 


* Der Soziale Urbeiter-Berein ber 
MWeitfeite, ver feine VBerfammlungen in 
der Logenhalle an der Ede der 12. und 
Waller Str. abhält, hat gejtern Atend 
in feiner regelmäßigen Berfammlung 
25 Dollars für dasNgitationz-Romite 
der Organifation fämmtlicher deutfcher 
Vereine, Zogen und Gejellichaften be- 
willigt. Der Verein, deffen Hauptzimed 
Hebung de3 Deutfchthums ift, müchte 
bierburh auch andere Vereine anjpor= 
nen. 


* Poliziſten der Oſt Chicago Ave. 


Revierwache überraſchten geſtern Mor⸗ 3 * 
gen einen jungen Burſchen, Namens 
Rocco Bell, als derſelbe gerade damit 
beſchäftigt war, von der Hausthüre 
eines Gebäudes an Superiot Str. den 
Drücker loszuſchrauben. Bell verſuchte 
zu entfliehen, wurde aber nach länge⸗ ä 
rer Jagd eingeholt und dingfeft ger = 

macht. Im Befige desArreitanten mare = 
de eine große Anzahl Thürtlinten 


dorgefunder 
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Jährlich, im Voraus bezahlt, in den Ver. 
Staaten, portofrei 
— ———— 


MeſKinleys Krieg. 


Ob die Kriege jemals ganz aufhören 
werben, ijt eine jener Doftorfragen, 
über die fi) bis an’S Ende aller Tage 
fireiten läßt, meil ich weder für die eine 
noch für die andere Seite mathemati- 
Ihe Bemeife beibringen lafjen. Dage- 
gen wird mwenigiten® in der Theorie 
Icon allgemein zugeitanden, daß Kul- 
turvölfer untereinander Sriege nur 
dann führen dürfen, wenn ihnen fein 
anderer Ausweg bleibt. Seit Jahrzehn—⸗ 
ten bebt jever europäische Staatsmann 
bor der Verantwortung zurüd, jein 
Land in einen Krieg mit einem ande= 
ren europäifchen Staate zu vermideln. 
Aus diefem Grunde allein, und feines= 
mead aus Vorliebe für Spanien, 
wurde der „Befreiungsfrieg“ der Ver. 
Staaten von ganz Europa mit angeb- 
licher Ausnahme Englands ganz ınt- 
ſchieden gemißbilligt. Es wurde der 
Republik der Vorwurf gemacht, daß ſie 
der ſpaniſchen Regierung nicht genug 
Zeit gewährt habe, die von ihr ver— 
ſprochenen Reformen in Cuba einzu— 
führen oder ſich mit Ehren von der In— 
ſel zurückzuziehen. Ferner wurde ihr 


vorgehalten, daß gerade ſie, die doch bei 


jeder Gelegenheit gegen die rohe Ge— 
walt geeifert und internationale 
Schiedsgerichte befürwortet habe, gegen 
ein augenſcheinlich ſchwächeres Volk 


nicht die Hand erheben dürfe. Sie ver- 
ſuchte zwar, ſich zu vertheidigen und 


ihre Beweggründe als durchaus edel 
hinzuſtellen, aber es wollte ihr nicht 
gelingen. 

Nun kann es den Ver. Staaten viel⸗ 
leicht gleichgiltig ſein, was die übrige 


Kulfurwelt von ihnen und ihrer Politik 


denkt. Da ſie aber vorläufig noch eine 
republikaniſche Staatsform haben, 
welche u. A. allen Bürgern das Stimm— 
recht gibt, ſo kann es wenigſtens der 


zeitweiligen Regierung nicht egal ſein, 
„ihren“ 


was im eigenen Lande über 
Krieg gedacht wird. Denn ihr Krieg iſt 
es, der auf den Philippinen gegen die 
ſogenannten Aufſtändiſchen geführt 
wird, nachdem der Krieg zur Be— 
freiung Cubas längſt vorüber 
Wenn ſie von dem Zwange redet, den 
das Schickſal ihr auferlegt habe, oder 
von den Pflichten, die den Ver. Staa— 
ten aus dem glänzenden Siege Deweys 
erwachſen wären, ſo findet das im 
Lande ſelbſt ebenſo wenig Glauben, 
wie vor Jahresfriſt 
von dem Menſchlichkeitskriege in Eu— 
ropa geglaubt worden iſt. Selbſt die 
Jingos geben zu, daß die Philippiner 


nicht zu ihrem eigenen Beften unter= | 


jocht werben follen, jondern meil die 
Ber. Staaten ihr Land begehren and 
bon den Inſeln aus das chineſiſche 
Feſtland für ihren Handel zu erobern 
gedenken. Unter dieſen Umſtänden hat 
jeder amerikaniſche Bürger das unbe— 


Aſtreitbare Recht, die Adminiſtration zu 


F fragen, 


mie jie den Krieg auf den 


F Philippinen in Gintlang bringen will 


chen und Kabinetäfriege früherer 
ten angehörlen. Er wird, menn atht 
alle Anzeichen täufchen, nothgedrungen 
zu” einem bloßen PBarteifriege 


mit dem neuzeitlichen Wbjcheu gegen 


- alle irgendiwie zu permeibenden Kriege 
° einerfeit3 und mit den Grundjäßen der 
 amerifanifchen 
feits, Und. wenn die Bürger von diefem | 
Rechte Gebrauch zu machen beginnen, ' 


Berfaflung 


To wird die Adminiftration fie nicht dc= 


F Durch einfhüchtern fönen, daß fie jeden 
unbegliemen Fragelteller als Verräther 
brandmarkt 
Politik als Landesfeind ausſchreit. | 
Zu den geichichtlich nothmwendigen 
Kriegen fann ein Krieg nicht gehören, 
gegen den ein Bolf von dem ausgepräg- 
ten Bairiotismus des amerifanifchen 
gerade aus feinen beiten Kreifen heraus 
F immer heftigeren Einſpruch erhebt. 
Mielmehr fann er höchitenz zu derfeiden 


und jeden Gegner 


Klaffe gezählt werden, der die bhnalti- 
Zei⸗ 


X 


erben, und die Fragen, zu denen er 


Beranlafjung geben wird, werben zum 
Begenftande hitiger Parteifämpfe ges 
macht werden. 


Die republikaniſchen 
Politiker werden gezwungen werden, 
den Imperialismus“ auf ihr Banner 


Zu ſchreiben, obwohl es ihnen vollſtän— 
big Klar ift, daß fie durch diefes Pro- 


Hramm. Zehntaufende und felbit Hut=- 


FDertiaufende der beiten Bürger aus ih- | 
Und bie | 


zen Reihen treiben merben. 
Bemotratifchen Politiker, die in sem 
Aindiichen Wahne leben, daß auh im 


Sabre 1900 das amerifanifche Volt | 


Hoch ihre lächerlichen Finanzlehren rr= 
Brtern wird, werben fich plößlich in 
dem heftigen Strudel finden, den das 

ufeinanderftoßen der Crpanfion?= 


mb der erpanfionsfeindlichen Strö= | 


ngen erzeugen muß. Was der Au3- 


ga gspunkt des nächſten Wahlkampfes 


wird, kann nach den Maſſenver— 
ammlungen gegen den Imperialis— 
8, denen Maflenverfammlungen für 
MeKinley’iche Politit auf dem 
übe folgen follen, faum noch zmeifel- 
ft fein. Das Volk jelbit hat bereits 
a8 „Afjue” gewählt und beginnt , jich 
mf Grund desfelben in Parteien zu 
alten. 
E Mefkinlene Krieg ift nicht der Krieg 
3 amerifanifchen Volfes, und ver 
talismu3, welcher nur der Suam- 
feiname ift für alle Eroberunas-, Un- 
Biohhungs-, Raub- und Yusbeutungs- 
Lüfte, bat noch nicht von der ganzen 
alion Bei ergriffen. Die Partei, 
für Ausdehnung eintritt, mag im 
eihte ober im Untechte fein, aber fei- 
Balls hat fie Anfpruh auf unbe- 
iate Anerkennung ihrer Lehren. Sie 
D beweifen müflen, mas fie behaup= 
Fund da8 mwird ihr verzmeifelt fauer 
acht werben, 


D 2 


it. | 


das Geſalbader 


anderer⸗ 


ihrer 


— 


Baterlandslofe Geſellen. 
a ee el — J er 


Bon den Segnungen der vorläufi⸗ 
gen oder dauernden Angliederung an 
die Ver. Staaten haben die neueſten 
Mündel der Republik noch wenig ge— 
ſpürt. General Wodd hat allerdings 
in Santiago mit anerkennenswerther 
Ausdauer und Gründlichkeit den Be— 
ſen geſchwungen und die Geſundheits— 
zuſtände dieſer berüchtigten Gelbfie— 
berſtadt ſo gewaltig verbeſſert, daß 
die ganze Inſel Cuba hoffen kann, mit 
der Zeit von dieſer ſchrecklichen Peſt 
befreit zu werden. Gein Beifpiel itt 
aber nicht einmal in Havana nacdıge= 
ahmt worden, troßdem unferer Regie- 
rung ein von dem unglüdlichen Oberit 
Maring aus New York ausgearbeite- 
ter Plan vorliegt, nach dem fie die 
Hauptjtadt fanalifiren fünnte. Noc) 
biel weniger ift der Anfang zur X9= 
jung der großen Aufgaben gemacht 
worden, welche fich die Befreier geitelt 
hatten. E3 find feine neuen Landitra= 
ben oder Eifenbahnen in Angriff ges 
nommen, feine Häfen und Leutchthürs 
me angelegt, teine Schulen errichtet 
und feine Reformen in der Berwal- 
tung und Redtiprehung eingeführt 
worden. Meder in Hamaii, noch in 
| Cuba und Porto Rico ift auch nur ein 
| Verfuch gemacht worden, die öffentli- 
ı hen Zuftände zu verbeffern. Ulle drei 
| Snfeln ftehen unter mehr oder weniger 
drüdender Militärherrichaft, und es 
ift mehr als fraglich, ob fehon der 
nächte Kongreß ihnen eine andere Re- 
| gierungsform geben, oder jonjt etwas 
für fie thun wird. Da fich aus der 
Fürforge für fanafifche Heiden und 
| cubanifche Nigger fein politifches Ka: 
'pital fchlagen läßt, jo dürfte der 
durchſchnittliche Geſetzgeber nicht über— 
mäßig geneigt ſein, ihretwegen die 
Geſchäfte ſeiner Konſtituenten zu ver— 
nachläſſigen. Die Politik wie dieWohl— 
thätigkeit beginnt zu Haufe. 

Indeſſen ſollte den Eingeborenen 
von Cuba und Porto Rico wenigſtens 
ein gewiſſer Platz in der Völkerfamilie 
angewieſen werden. Bis jetzt haben die 
Ver. Staaten nöch nicht geruht, ſie als 
amerikaniſche Bürger anzuerkennen 
oder ihnen ſonſt eine rechtliche Stellung 
dem Auslande gegenüber zu verleihen. 
Spanier ſind ſie nicht mehr, eine ein— 
heimiſche Regierung, der ſie Treue 
ſchulden, und die ihnen Schutz gewäh— 
ren könnte, beſitzen ſie noch nicht, und 
die amerikaniſche Regierung weigert 
ſich, ihnen auch nur einen Paß zu 
geben, ehe der Kongreß ihr Rechtsvber— 
hältniß in aller Form feſtgeſtellt hat. 
Wenn ein Cubaner oder Porto Ricaner 
nah Europa reiſt und daſelbſt 
in Schwierigkeiten geräth, ſo 
kann er ſich an keinen ameri— 
kaniſchen Konſul wenden, weil er ſich 
durch keinen Paß ausweiſen kann. Da— 
heim ſchützt ihn allenſalls noch die Po— 
lizei, aber in der Fremde iſt er vogelfrei, 
wie der Heimath- und Landloſe. Man 
hat ihm das alte Vaterland genommen, 
| ohne ihm ein neues zu geben. Sein 
ı Schidfal ift mit dem des armen Schleh- 
| milö zu vergleichen, der jeinen Schatten 
| verloren hatte. 

Gegen ihren Willen find alfo die 
 Einmobner von Cuba und Porto Rico 
| vaterlandalofe Gefellen, und die Ha- 
| waiier find nicht viel beifer daran, ob= 
wohl fie in aller Form an die Ber. 
Staaten angegliedert worden ſind. 
' Man follte glauben, daß der Kongreß 
ı nichts Wichtigeres hätte zu thun finden 
| fönnen, al3 das Rechtsverhältniß der 
AInjeln zu den Ver. Staaten jomohl 
ı tiwie zum Auslande genau zu regeln, 
| aber e& fedie, wie gejagt, fein politi- 
Iches Kapital in der Sache, und eine 
| Bewilligung für feinen Diftrift er- 
jcheint dem gewöhnlichen Staatgmanne 
meit michtiger, al3 das qanze mora= 
tifche Recht: Hang it. anyway! — 
ı nämlich das moralifche Recht. 








Oeffentliche Waſchküchen. 


Die öffentliche Waſchküche, welche 
vor etwa einem Jahre, — wie damals 
die „Abendpoſt“ berichtete — in Phila— 

delphia eingerichtet wurde, jcheint fich 
; langjam, aber ficher, zu einem großen 
‚ Erfolge herauszubilden. Sie murde 

eingerichtet von der „Public Baths 
ı Affociation”, melde den Philadel- 
; phiaern für je 5 Eents ein Bad ftellt, 
ı und follte wie die Badeanitalt den 
ı Uermeren der Bevölkerung eine Wohl- 
ı that werden, ohne darum „Almojen“ 
| zu jein. Die Wafchküche wurde in 
; einem dichtbefiedelten Stabttheil ange- 
| Iegt, und enthält jechs „Sets“ von 

MWafchzubern, einen Dampf-Troden- 
| raum, Bügeltifche und jonftige Bügel- 
| borrichtungen, eine Mangel u. |. m., 
; und mird nebjt der nöthigen Seife den 
ı Kunden gegen ein Entgelt von 5 Cents 
| die Stunde zur Verfügung geitellt. 

Iroß diejes außerordentlich niedri- 
gen Preifes und der großen Bequem- 
; lichfeiten, welche diefe Wafchfüche bie- 
| tet, famen die Kunden Anfangs doch 
nur fehr jpärlid. 3 mar etwas 
| Neues, und gerade die Klaffen, deren 

Sntereffen die Wafchfüche dienen fol, 
ı find befanntlic” immer jehr miß- 
| trauifch gegen alleg Neue und mittern 
überall irgend einen „Nigger in der 
Fenz“. So murde diefe Wafchküche, 
die in ihrer Einrichtung fo praftifch ift, 
mie die beite MWajchküiche eines moder- 
ı nen Millionärhaujes, im eriten Monat 

— im Monat Mai legten Jahreg — 
| nur von acht Frauen benubt. Noch im 

Juni jtelte jich die Zahl der Kunden 
| auf nur elf, im Juli aber famen bereits 
| zmweiundzmwanzig, und dann ftieg die 
ı Zahl meiter, bis fie fich für Dezember 

auf 103, für Januar auf 203, und für 
| Februar auf 274 jtellte. Weber die fol= 
| genden Monate liegen feine Zahlen vor, 

man darf aber annehmen. daß die 

Steigerung noch weiter anbielt, und 

man ijt berechtigt, zu erwarten, daß be- 

teit die Sommermonate des laufenden 

Jahres eine volle Ausnugung der 

MWafchküche fehen und mehr Kunden 

bringen werben, al3 befriediat werden 

fönnen. it in folchen Fällen das 

Mißtrauen erft überwunden, dann 

geht’3 in der Regel mit Riefenjchritten 

borwärt!, und die MVortbeile ver 
I Wafchtüge find jo groß, daß jede 


Hausfrau, die einmal ‚bort-gemafchen 


bat, zur Agentin der Mafchtüche mer- 
den muß, indem fie ihr ein lautes Lob» 
lied fingt. . 

Mohlhabende Leute werden natür= 
fich nicht oder wenig vom Wajchtage 
berührt, ihre Wohnhäufer befigen eine 
befondere Wajchfüche, die abjeits von 
den Wohnräumen liegt, jo daß ihr 
Dampf und Dunft Die „Herrſchaft“ 
nicht beläſtigen; andere geben die 
Wäſche „aus“ und befreien fi jo von 
allen Unannehmlichteiten, aber bie 
große Maffe ift leider nicht jo geitellt, 
die ganze Familienwäjche in „Zaun= 
dries“ wafchen laffen zu fünnen, und 
für fie ift in den bejchräntten Wohn- 
räumen der Wafchtag der immer tole- 
derfehrende wöchentliche Schreden, und 
man meiß nicht, wer mehr zu bedauern 
ift, die Frauen, — die in der engen 
Küche, die oft zugleich Speifezimmer 
und (im Winter) Hauptwohnraum ift, 
machen müffen, oder die Männer, bie, 
bon der Arbeit tommend, in dem 
MWäfchedunft und Brodel ihre Mahl: 
zeit einnehmen mülfen, oder endlich Die 
fleinen Kinder, die an jo einem Wajch- 
tag überall im Wege find und unter der 
jehr erflärlichen jchlechten Xaune ber 
Mutter zu leiden haben. Dabei ift dies 
Waichen zu Haufe nicht einmal billig, 
jedenfal® nicht billiger, al3 Das 
MWafjchen in der Philadelphiaer Wajch- 
tüche. Solche Wafchtüchen jcheinen in 
der Ihat geradezu ein Bedürfnig und 
würden mahrfcheinlih auch hier in 
Chicago großen Antlang finden. Die 
Dpfer, die. ein Verfuch foften mürde, 
Icheinen gering im Vergleich zu dem 
Segen, den er jeder Familie bringen 
würde, die durch ihn von dem jehred- 
lihen Wajchtag „zu Haufe“ befreit 
mürde. Wen e3 gelänge, die möchent- 
lih. miederfehrenden Schreden des 
Waſchtags zu bannen, der wäre ein 
wirklicher WoHlthäter des geplagteiten 
Iheiles der Menjchheit. 


Seit Kahren gefallen fich die Buß- 
prediger aller Yänder in Klagen über 
die Verrohung der Jugend als einer 
angeblich bejtändig jtärter wirkenden 
Urjache der Vermehrung der Verbre- 
hen. Da follte man denn meinen, daß 
eine fonjervative Regierung der Spe- 
zialeinrichtung zur®ehandlung jugend- 
licher Lebelhäter, der 3mang3er- 
ztiehbung, eine ganz bejondere 
Sorgfalt zumendete. Uber mas bie 
preußiiche ZuchthHaus-Statiftit hierüber 
mittheilt, gibt ein wenig tröjtliches 
Bild. 

Die Zwangserziehung wird verhängt 
über Kinder und Qugendliche, Die 
ftrafbare Handlungen begangen haben 
und entmeber noch ftrafunmündig find 
(unter 12 Xahren) oder fich Schon zwi— 
Ichen 12 und 18 Jahren befinden, aber 
die „zur Erfenntniß der Strafbarteit 
erforderliche Einfiht“ noch nicht be= 
fabßen. Won der letteren Art befanden 
ih Ende März 1898 530 Zöglinge in 
Smangserziehung, die Jahrestoften be- 
trugen 219,488 Marf, von der erjteren 
Art 10,687 mit 1,495,824 Marf Ko- 
ften. Diefegahlen geben jehr zu denten, 

Berechnet man bei den älteren 30g- 
lingen die Koften pro Kopf, fo er- 
hält man ME. 414.13, bei den jüngeren 
hingegen nur ME. 139.96. Kleine Kin- 
der fojten weniger al3 große; die Fami— 
lienpflege kann billiger fein al® die An 
ftaltserziehung. Aber ein Jo ungeheurer 
Unterschied fann nicht anders erflärt 
werden, al3 daß bei den ganz Fleinen 
Vebelthätern die Billigfeit der Erzie— 
hung auf Kojten ihrer Güte bevorzugt 
wird. Der Saß pon ME. 139.96 it ein 
Durchfchnitt; bei einer Anzahl dieler 
Kinder find al!o die Erziehungsfoiten 
noch billiger. Aus einzelnen Provinzen 
hört man, daß Kinder für 100 ME. und 
darunter an Familien ausgethan wer— 
den. Der Staat kann fich nicht damit 
entichuldigen, daß die Jmangserziehung 
der Kinder unter zmölf Kahren Sache 
der Bropinzen ilt, und er nur an den 
Koften teilzunehmen bat; die Regie- 
rung bat vielmehr dafür zu forgen, daß 
durch eine derartige Vergebung an die 
Mindeitfordernden nicht der Zmed der 
Smangserziehung vereitelt werde. Da, 
mo der Staat die Koften allein trägt, 
und die Verwaltung felbitändig führt, 
bat er e& übrigens leicht, Geldmittel be- 
reit zu jtellen; denn die Zahl diejfer Ju- 
gendlichen tit überaus gering. Alljähr- 
lich werden rund 50,000 Nugendliche 
verurtbeilt, und in Zmangserziehung 
befinden Sich 530! 

Das deutihe Strafaefeßbuch geht 
bon ber Annahme aus, daß ein 
Kind von 12 Nahren und darüber die 
Einſicht beſitzt, die zur Erkenntniß der 
Strafbarkeit erforderlich iſt, und geſtat— 
tet nur für die davon abweichenden Aus— 
nahmefälle die Zwangserziehung. Rich— 
tig wäre das Umgefehrte: Kindliche 
Uebelthäter gehören in die Swangser- 
ztehung und nur ganz ausnahmameife 
fönnen unter ihnen einzelne Xndividuen 
für's Gefängniß reif fein. Aber jelbit 
unter der Herrichaft des NReichsitraf- 
aefeßbuches find andere deutfche Staa=- 
ten im Stande geweſen, die Zwangser— 
ziehung beſſer ausgzugeſtalten, To 
Braunſchweig, Baden, Heſſen u. a. m. 

Wenn aber der größte deutſche Staat 
noch auf der pädagogiſchen Höhe ſteht, 
daß er die Erziehung kindlicher Uebel— 
thäter zum Reſſort der Zucht— 
hausverwaltung rechnet, ſo 
ſollte man ſich billigerweiſe nicht 
darüber wundern, daß die Er— 
ziehungsreſultate ebenſo niedrig 
ſind, wie dieſer Geſichtspunkt. Stati 
beſtändig über diezunahme des jugend— 
lichen Verbrecherthums zu jammern, 
ſollte man lieber darauf bedacht ſein, 
ſich der modernen Erziehungsmiitel zur 
Beſſerung zu bedienen. 

— Neid. — Zwei elegante Taſchen— 
diebe befinden ſich in einem ſehr be— 
ſuchten Konzert und beobachten den 
vortragenden Pioniſten. „Du,“ 
meint plößlich der eine zum andern, 
„was könnte der Kerl in unjerem Ge- 
ſchäft mit feiner Fingerfertigfeit ver- 
dienen; jchade um das Talent!“ 
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Die Arbeiteenmenhen in Rayod. 


— — 
Brief aus Wien.) 


— — 

Zum dritten Mal in dieſen unglück— 
ſeligen zwei Jahren bietet Oeſterreich 
der Welt das in Weſt- und Mittel-Eu— 
ropa ziemlich ungewohnte Schauſpiel 
von förmlichen Plünderungszügen, 
welche ein Theil der Bürger einer Stadt 
gegen den anderen unternimmt. Die 
erjte Serie fpielte Ende 1897 in ber- 
Ichiedenen Städten Böhmens und gi- 
pfelte in dem breitägigen Plünderung?- 
zuge des Prager tfchechifchen Pöbels ge- 
gen die deutſchen und jüdiſchen Einwoh— 
ner der Stadt, dem das Standrecht ein 
promptes Ende bereitete. Den äußeren 
Anlaß gab damals der Sturz des Gra— 
fen Badeni. Die zweite Serie hatte 
Weſtgalizien zum Schauplatz; dort zo— 
gen wochenlang galiziſche Bauern gegen 
das Hab und Gut der Juden los, der 
Höhepunkt wurde in der Verwüſtung 
von Alt-Sandec erreicht. Auch bier 
ſchuf das Standrecht ſofort Ruhe. Der 
Durchfall des chriſtlich-ſozialen Kandi— 
daten bei der Reichsraths-Erſatzwahl 
in Jaslo diente hier zum Ausgangs— 
punkt der Ereigniſſe. Jetzt ſind die 
Juden, natürlich meiſtens nur die klei— 
nen gewerbe- und handeltreibendenJu— 
den der böhmiſchen Kleinſtadt Nachod 
von tſchechiſchen Arbeitern ausgeplün— 
dert worden. Ob der Fall vereinzelt 
bleiben oder gleichfalls eine Serie von 
Plünderungen nach ſich ziehen wird, iſt 
heute mit Sicherheit noch nicht zu ſagen. 

Die Nachoder Plünderungen waren 
die Fortſetzung eines ſchon faſt beendig— 
ten Streikes in der Nachoder Weberei— 
Induſtrie. Sieben Wochen lang hatten 
die Arbeiter in muſterhafter Ruhe ge— 
ſtreikt. Die Fabrikanten, denen jetzt, 
wo eben die langeZeit ſchlaffe Nachfrage 
ſich wieder belebt hatte, der Streik ſehr 
ungelegen kam, verſtanden ſich ſchließ— 
lich zu den geforderten Lohnerhöhungen 
und ſonſtigen Arbeitsbedingungen, die, 
im Hinblick auf die verwahrloſten Ver— 
hältniſſe jener Fabriken nicht mehr als 
gerecht waren. Die Arbeiter der mei— 
ſten Fabriken feierten die Beendigung 
des Streikes mit Feſtlichkeiten, in einer 
Fabrik ſtellten ſie u. A. ſogar die Be— 
dingung, daß die Arbeiter unter den 
Klängen einer vom Fabrikbeſitzer zu be— 
zahlenden Muſikkapelle wieder zur Ar— 
beit antreten ſollten — eine naive For— 
derung, auf die der Fabrikant lächelnd 
einging. In einer anderen Fabrik woll— 
ten die Streikenden zur ewigen Erin— 
nerung an das große Ereigniß eine 
photographiſche Aufnahme der Streik— 
führer mit dem Obermeiſter der Fa— 
brik vereint — eine gleichfalls naive 
Forderung, auf die jedoch der betref— 
fende Fabrikant nicht einging, ohne daß 
übrigens dadurch der Friede gefährdet 
worden wäre. 

Alles ſchien ſich ganz glatt abzuwi— 
ckeln. Nur ein kleiner Fabrikant, Pick 
mit Namen, wollte durchaus nicht nach— 
geben. Und nun erwachte die ſieben 
Wochen lang mühſam unterdrückte Be— 
ſtie in der ziemlich primitiven tſchechi— 
ſchen Arbeiterſchaft. Den Webereifa— 
brikanten wurden ſämmtliche Fenſter— 
ſcheiben eingeſchlagen. Dann zogen die 
Arbeiter, tauſend an Zahl, ohne auf be— 
hördliche Hinderniſſe zu ſtoßen, in die 
Stadt, demolirten und plünderten von 
7 Uhr Abends bis 3 Uhr früh die jü— 
diſchen Kaufläden aus, drangen auch in 
jüdiſche Wohnungen ein, prügelten auch 
im Vorübergehen einen Fabriksdirektor 
durch und vollzogen dieſe ganze Aktion 
ſo in aller Gemüthlichkeit, daß ſie ſich 
ſogar zwei Stunden Zeit nahmen, um, 
mit Hilfe von Werkzeugen, die von 
Schloſſerarbeitern vorſorglich mit auf 
den Weg genommen waren, eine eiſerne 
Kaſſa, die dem jüdiſchen Bäckermeiſter 
Heller gehörte, nach allen Regeln der 
Kunſt anzubohren und die darin be— 
findlichen 4000 fl. mitzunehmen. Nach— 
dem die Plündernden ihren Raub in 
Sicherheit gebracht und ſich gegen3 Uhr 
Morgens nach vollbrachter Arbeit zu— 
rückgezogen hatten, erſchien endlich das 
ſchon ſofort am Abend vorher requirirte 
Militär aus der benachbarten Feſtung 
Joſefſtadt um 6 Uhr früh und beſetzte 
die Stadt. Jetzt iſt natürlich Ruhe, 
und Staatsanwalt und Unterſuchungs— 
richter gehen um, nach den Spuren der 
verbrecheriſchen Thaten ſuchend. 

Der ganze Vorgang iſt für die — 
man muß jetzt ſchon ſagen — in Oeſter— 
reich neueſter Zeit üblichen Plünde— 
rungszüge typiſch. Aus dem Studium 
der drei Vorkommniſſe der letzten zwei 
Jahre ergeben ſich die folgenden gleich— 
bleibenden Momente: Die Thäter ſind 
Slaven. Die Geſchädigten ſind Deut— 
ſche und Juden. Die Zivilbehörden 
ſehen ganz ruhig dem tollen Treiben zu. 
Die militäriſche Hilfe, obzwar in jedem 
Falle rechtzeitig verlangt, kommt ent— 
weder — wie in Nachod — ganz „poſt— 
feſtum“ oder, wenn ſie, wie ſeinerzeit in 
Prag und Ult = Sandec, rechtzeitig 
fommt,feblt ihr die vom Gelet gefor- 
derte Ermächtigung durch die Zipilbe- 
börden zum Ginfchreiten und jie ber= 
mebrt bloß die Zahl der Zufchauer. 
Wenn folhe Dinge einmal vorfommen, 
mag man fie ala zufällige QVerfäum- 
niffe anjehen. Wenn fie jich aber wie 
hier ganz regelmäßig wiederholen, blei- 
en nur zwei Bermuthungen möglich: 
entmeder, daß die Behörden mit berech- 
neter Abſicht die Juden als Kanonen— 
futter dem Pöbel vonZeit zu Zeit preis— 
geben; oder daß die politiſche Verwal— 
tung im Staate Oeſterreich auch ſchon 
angefault iſt. Ich halte die letztere 
Vermuthung für die zutreffendere. 


— Prinzipal: „Iſt denn der neue 
Kunde auch zahlungsfähig?“ — Rei— 
jender: „Zahlungsfähig iſt er ſchon, 
aber er „zielt“ ſehr lange.“ 

— Im Gegentheil. — „Es ſcheint, 
ich langweile Dich, ſchönes Wäſcher— 
mädel?“ — „Im Gegentheil, ich amü— 
fire mich föniglich über Dich.“ 

— Die Fremdmwörter. — Dame: „Ja 
— ja — meine liebe Frau Poftfetre- 
tär'n, man fann dieKinder nicht ftreng 
genug halten, ide — ich habe meine 
Jungens mit Dragonerijcher Strenge 
erzogen.“ 
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Tiefſeeforſchung. 


Die großartig angelegte Unterneh— 
mung der deutſchen Tieffee-Expedition 
hat diejenige Reihe von Fragen wieder 
in ben Vordergrund des Inereſſes ge— 
rückt, die unter dem Begrifſe der Hy— 
drographie oder Hydrologie oder auch 
ſpezieller der Ozeanographie zuſam— 
mengefaßt werden und ſich mehr und 
mehr zu, einem eigenen wiſſenſchaftli— 
chen Gebiete innerhalb der Geographie 
auswachſen. Nachdem ſich die Auf: 
faſſung der Erdtunde gegenüber dem 
Wiſſen und Streben früherer Zeiten 
ſo außerordentlich erweitert und ver— 
tieſt hat, kann es nur noch ungewöhn— 
lichen Geiſtern beſchieden ſein, annä— 
hernd das ganze Gebiet zu überſchauen 
und in allen Fortſchritten zu verfolgen. 
Abgeſehen von ſolchen Ausnahmefäl— 
len iſt die Geographie in einer ganzen 
Anzahl einzelner Sonderwiſſenſchaften 
zerfallen, von denen jede ihre eigenen 
Vertreter und dieHingabe eines ganzen 
Menſchen verlangt. Glücklicherweiſe 
iſt gerade die Erdkunde dazu beruſen, 
der Sammelplatz ſür die hervorragen— 
den Gelehrten aus den Nachbarreichen 
ſowohl der Natur= wie der Gefchichts- 
wiſſenſchaft zu werden, ſo daß ſtets 
außer den eigentlichen Vertretern der 
Geographie ein reicher Stab von For— 
ſchern mittelbar an der Förderung der 
großen Wiſſenſchaft von der Erde mit— 
arbeitet. In hervorragendem Maße 
zeigt ſich dieſes Bild in der Meeres— 
kunde, wie es ſich ſchon in der Zuſam— 
menſetzung einer Expedition zurErfor— 
ſchung der Ozeane und ihrer Tieſen 
wiederſpiegelt. Der Zoologe und der 
Botaniker, der Geologe und der Phyſi— 
ker, neben ihnen als eigentlicher Prak— 
tikus der Nautiker, ſie alle ſinden ſich 
zuſammen und müſſen ſich zuſammen— 
finden, wenn es ſich um eine ſorgfälti— 
ge Durchſorſchung auch nur eines klei— 
nen Theiles unſerer Weltmeere han— 
delt. Der Geſichtskreis erweitert ſich 
noch um ein Bedeutendes, wenn man 
ſtatt der Meereskunde die allgemeinere 
Hydrographie insAuge faßt und damit 
auch noch die Erſcheinungen des Waſ— 
ſers auf dem Feſtlande in die Betrach— 
tung hineinzieht, wo es ebenfalls neben 
theoretiſchen Problemen auch prakti— 
ſche Verhältniſſe von allerhöchſterWich— 
tigkeit zu ſtudiren gibt.Wir wollen heu— 
te einige Forſchungsergebniſſe der letz— 
ten Zeit aus dieſem Gebiete der Hy— 
drographie zuſammenſtellen, die bis— 
her eineBeſprechung noch nicht erfahren 
haben. 

Eine ungemein ſchwierige Frage, die 
bisher einer befriedigendenLöſung noch 
immer einen zähen Widerſtand entge— 
gengeſetzt hat, betrifft die Urſache und 
Entſtehung der Waſſerfarben. Der 
ſchottiſche Phyſiker Aitken, beſonders 
bekannt durch ſeine Theorie über die 
Mitwirkung des Luftſtaubes zur Bil— 
dung der Nebel, hat ſich in neueſter Zeit 
mit dem Studium der Meerwaſſer— 
Farben eingehend beſchäftigt. Durch 
ſeine Beobachtungen in verſchiedenen 
Zonen des Weltmeeres iſt er zu dem 
Schluſſe gelangt, daß das Seewaſſer 
an ſich eine blaue Färbung beſitzt; hat 
das Waſſer aber, wie es in der Nähe 
des Landes häufig beobachtet wird, 
eine grüne Färbung, ſo ſei dies aus 
dem Vorhandenſein feiner gelber Par— 
tikel zu erklären, die in dem Waſſer 
vertheilt ſind. Richard Threlfall iſt 
durch die der königlichen Geſellſchaft in 
Edinburg vorgetragenen Forſchungs— 
ergebniſſe Aitken's dazu angeregt wor— 
den, gelegentlich einer größeren See— 
reiſe dauernde Beobachtungen über die 
Färbung des Meereswaſſers anzuſtel— 
len, und hat darüber der Londoner 
„Nature“ eine vorläufige Mittheilung 
von großem Intereſſe gemacht.Er ſtell— 
te auf dem Hinterdeck des Schiffes eine 
736 Zentimeter lange Röhre ſenkrecht 
auf, durch die ein regelmäßiger Strom 
bon Seemaffer hindurchgeleitet murbde. 
Das Waffer wurde dauernd aus einer 
Tiefe von 2 bi3 3 Metern dem Meere 
entpumpt und zwar auf der Worder- 
feite des Schiffes, damit e8 nicht durch 
das Hindurchgehen des Schtifstörpers 
borher berunreinigt würde. Zum Ber- 
gleich ſtellte Threlfall eine Miſchung 
aus beſtimmten Stoffen her, die er in 
eine 18 Zentimeter lange Röhre füll— 
te und neben der von dem Seewaſſer— 
ſtrom durchzogenen Röhre aufſtellte; 
die Miſchung wurde dann ſo lange ver— 
ändert, bis die Farben in beiden Röh— 
ren völlig übereinſtimmten. Beide Röh— 
ren wurden durch diffuſes Tageslicht 
beleuchtet, das von einem weißenSchir— 
me zurückgeworfen wurde. Auf der gan— 
zen Reiſe von Sydney nach Marſeille 
wurden ſolche Beobachtungen täglich 
gemacht. Das weſentliche Ergebniß be— 
ſtand darin, daß die Farbe des reinen 
Seewaſſers durch eine Miſchung wie— 
dergegeben werden konnte, die aus 500 
Kbztm. Waſſer und Milligr. von lös— 
lichem Preußiſchblau beſtand und mit 
5 Kbztm. geſättigtem Kalkwaſſer ver— 
ſetzt war, das durch einen kleinen 
Ueberſchuß von doppeltkohlenſaurem 
Natron eine leichte Trübung angenom— 
men hatte. Wenn dieſe Miſchung in der 
18 Ztm. langen Röhre beobachtet wur— 
de, ſo gab ſie mit arößter Genauigkeit 
die Farbe einer Waſſerprobe wieder, 
wie ſie das Mittelländiſche Meer in 
einer Breite von etwa 361, Gr. und 
einer Qänge bon etwa 20 Gr. öitlich 
bon Greenwich lieferte. Ye tiefer Die 
Meerwaflferichicht ift oder je länger 
man in dem befchriebenen Experiment 
die von ihm erfüllte Röhre wählt, um 
jo dunfler ift die blaue Farbe und um 
jo mehr Preußifchhlau muß in die Mi- 
Ihung gethan werden, um die natürli- 
he und die fünftliche Farbe überein- 
ftimmend zu erhalten. E83 würde fi 
mohl verlohnen, nah Ddiefem Mufter 
mehrfach Meflungen der Meermafler- 
farbe in bverfchiedenen Erdgebieten 
durchzuführen; die benüten Röhren 
müfjen aus fchwarzem Porzellan oder 
Ihmarzem Glas beftehen, und das 
Waſſer muß durch eine befonderePum- 
pe geihöpft und dann filtrirt mer- 
den. Am beiten werden die Verjuche 
unter fünftlicher Beleuchtung ausge: 
führt, da die Zarbe desTageslichtes an 
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MOELLER BROS. & CO. 


928--930--932 Milwaukee Ave,, 


swiihen Alhland Ave. 


Uußerordentlihe ONerten für Dienflag, 


weldhe Shwerlih von einem anderen Saden übertroffen werden Können. 


Schuhe zu Schleuderpreifen! 
Dongola:Schube für Damen, zum Schnüren oder 

Knöpfen, Coin Toe, Patent und Stod Tip, nie 

unter $1.25 vertauft, jpezicll 

für Dienitag das Waar zu 


| 


Lobfarbige Tamen-Schuhe, Tuh Yoring, Dime | 


Toe, Straight Tib, Durcdhmeg jolid, Preis 
kann nicht geboten werden, ein 
reaul. 83.) Schub, das Paar 

Ertra ftart gemachte Kinderjchuhe, Coin Xoe, 
Patent Tip, Größen 48, mwerth 506, ipeziell 
für Dienjtag das Baar 39e 
SE ER 

Miphen-Schnürihube in Schwarz; und obs 
farbig, Coin Zoe, Stod Tip, reaul. 81.25 
Verfäufer, jpeziell für Dienitag 
das Baur zu 


QApothefer-Waaren, 
die Ihr nöthig braudıt! 
3 Food für Dienitag 
Food, für Dienſtag 
JJ endende 
aleum Pulder, die Schachtel zu .. Se 
Moth Balls, das Pfund zu . 
Nothwendige Sachen für Euer 
Haus! 
itern, ſtark gemacht, 5 Fuß hoch, nur .. 290 
n-Strecker (Curtain Stretchers) 
efte, verbeflerte, nur . a 79 


erford'S Zapeten: Reiniger, 


+. 


Bord eines Schiffes vielfach mechlelt. 
Lei einiger Uebung gelingt es, die Far— 
be beider Röhren gleichzeitig, mit je= 
dem Uuge eine, zu beobachten, jo daß 
man den Eindrud von zwei farbigen 
Fleden gewinnt, die auf dem Schirm 
neben einander fichtbar find. Uebrigens 
ift das MittelländifcheMeer an der ans 
gegebenen Stelle befonders farbenreich, 
denn die Mehrzahl der von Ihreljall 
unterfuchten anderen Wajlerproben be= 
anfpruchten nur eine Vergleichgmi- 
Ihung, die um ein Viertel meniger 
blauen FFarbitoff enthielt. Die Durch» 
ſichtigkeit desWaſſers iſt nach derMen— 
ge des Kalkwaſſers zu beurtheilen, das 
der künſtlichen Miſchung hinzugefügt 
werden muß, um eine völlige Ueberein— 
ſtimmung zu erzielen. Das Waſſer an 
der weſtlichen und ſüdweſtlichen Küſte 
von Auſtralien wurde von dem engli— 
ſchen Forſcher intereſſanter gefunden 
als irgend ein anderes, da es eine aus— 
geſprochene grüne Färbung beſitzt und 
dabei ſo klar iſt, daß es die Erklärung 
der grünen Färbung des Meerwaſſers 
durch Aitken zweifelhaft erſcheinen 
läßt, zumal der Sand der Küſte und 
des Meeresbodens dort eher weiß als 
gelb gefärbt iſt. Vielleicht aber löſt das 
Meerwaſſer an gewiſſen Stellen von 
lebendem oder todtem SeetangBeſtand— 
theile auf, die an ſich eine genügend gel— 
be Färbung beſitzen, um das Blau des 
Meerwaſſers in ein Grün zu verwan— 
deln. Jedenfalls hat nach den ſämmt— 
lichen Beobachtungen Threlfalls die 
mögliche Zerſtreuung des Lichtes 
durch ſehr ſeine im Meerwaſſer ver— 
theilte Partikeln nicht die Fähigkeit, die 
Farbe des Waſſers zu verändern. Wir 
erhalten hier eine werthvolle neue Me— 
thode, die aber in ihrer vorläufigen An— 
wendung die beſtehenden Räthſel nur 
vermehrt hat, indem ſie den Glauben 
an die ganz wahrſcheinlich klingende 
Iheorie Aitken's erjchütterte. Leber 
dieje Fragen wird man zmeijellos 
durch die Erfolge der deutfchen Tief: 
jee-Erpedition neues Licht geminnen. 


Ein ander Lied. 


In einer Beſchreibung der Feſtlichkeit 
zu Ehren der Mannſchaft des Bundes— 
kreuzers „Raleigh“ im Waldorf-Aſto— 
ria-Hotel in New York bringt die New 
Yorker Staatszeitung u. A. Folgendes: 

Matroſen deutſcher Nationalität ſind 
auf der „Raleigh“ nicht in großer Zahl 
vertreten, etwa ein halbes Dutzend, die 
meiſten rekrutiren ſich aus den Pacific 
und weſtlichen Staaten, wenngleich der 
Oſten der Ver. Staaten auch unter den— 
ſelben vertreten iſt. Einer der deutſchen 
Matroſen meinte, mit ſeinen früheren 
Landsleuten auf den verſchiedenen 
deutſchen Schiffen, die ihnen auf der 
Fahrt begegnet, und der Mannſchaft 
der „Roleigh“ hätte immer ein echt 
freundſchaftliches, kameradſchaftliches 
Verhältniß beſtanden, doch meinte er, 
„was der Kapitän da geſagt über die 
Deutſchen vor Manila, muß wahr ſein, 
ſonſt häte er es eben nicht geſagt“ — 
deutſche Subordination! 

Etwas anders hatte ſich im Verlaufe 
des geſtrigen Tages ein anderer See— 
mann der „Raleigh“ über die Aeuße— 
rungen Kapitän Coghlan's ausgeſpro— 
chen. Dieſer junge Mann, deſſen Aeu— 
ßeres einen ſehr vortheilhaftenEindruck 
machte, erſchien geſtern in der Redak— 
tion der „Staats-Zeitung“ und er— 
klärte hier Folgendes: 

„Im Auftrage mancher meiner Ka— 
meraden, die nicht ſelbſt mitkommen 
konnten, möchte ich erklären, daß unſere 
Anſichten durchaus nicht mit denen 
übereinſtimmen, denen der Kapitän am 
Freitag Abend Ausdruck verliehen hat. 
Wir ſind natürlich Untergebene, und es 
fällt uns nicht ein, unſern Kapitän zu 
kritiſtren, vir möchten indeſſen bei Nie— 
mandem in ein falſches Licht kommen 
und wünſchen deshalb zu konſtatiren, 
daß wir nicht dieſelben Gefühle hegen 
wie unſer Vorgeſetzter. 

„Was die Thätigkeit der Deutſchen 
vor Manila anlangt, ſo hab ich da— 
mals wenig Klagen gehört. Uns 
Seeleuten hat es jedenfalls geſchienen, 
als ob die deutſchen Kommandeure nur 
darauf bedacht ſeien, das Leben und Ei— 
genthum deutſcher Unterthanen zu 
ſchützen. Indeſſen mag das ſein wie 
es will: jedenfalls möchten wir Seeleute 
klarſtellen, daß wir entſchieden anderer 
Meinung ſind, wie unſer Kapitän. 

„Sind Sie geneigt, Ihren Namen 
anzugeben, ſodaß derſelbe mit in dem 
Artikel erſcheinen kann?“ wurde der 
junge Mann gefragt. 

„Ganz gewiß, ich ſpreche die Wahr— 
heit und habe keinen Grund, denſelben 
zu verheimlichen. Mein Name ift E.E. 
Harris. Ich bin in Nemport, R. %., 
geboren, mo mein Vater j.3. den „New: 
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Faß 3.20, Sad. , 
Pumpernickel-Mehl, 3 Pfd. .. 
Beſte Elgin Creamery Butter, P 
Strikt friſche Ei TI 
Sommer⸗-Wurſt, P 

iey getrochnete 

ifo Pflau 
Ginger Snaps, P 
Aſſortirter Fr— S 
„Golden Drip 
Tiib- Salz, 3 


* 
Grüne fFyelderbi 
Bor F 


au 


arte 
Lenor 10 
Wir ver en 


i berühmten 
Samen 


ıren 5 bier 
Ale Sorten vorrätbig 


port Obferver” herausgab. ch habe 
auch das geitungsgeichäft gelernt und 
mar eine Yeit lang Korrefpondent der 
„Rem Horf Sun“ in Nemport. Später 
bin ich ein bischen in der Welt herum- 
gereift und fam nach Hongkong, gerade 
als der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg 
ausbrad. Sch ließ mich dann jchleu- 
nigit auf der „Raleiah“ anmwerben. 


— Schlau. — „Ad, Männden, 
fauf’ mir doch diefes Kleid; ich ver— 
zichte dann auch auf den Hut, den ich 
Dir gleich zeigen werde!” 

— Qualifizitt. — Piccolo: „Ic 
möchte Nhrer literarifchen Vereini 
gung al3 Mitglied beitreten.“ — Set 
tetär: „Sie find Schriftiteler?"—Pic- 
colo: „Na, jeit vorgeftern fchreibe ich 
dieSpeifefarte in unjeremfReftaurant.“ 


Todes-Anzeige. 


iden und Belannten die traurige 

t, dab mein geliebter ©atte und uns 
ater 

Jatob Ramitad 

an I, im Wlter von 


rın entichlafen ift. — 
zenß 


liebene 

Bertha Mamſtad. Gättin. 

Theodore und Friedericke, Kinder. 
nein ° * * > 

wriederide Ficdıer, Schwiegermutter 
Heury Namitad, Bruder. 

Minnie Namitad, Schwägerin. 
Emma und Anton Fiedler, Schwäger. 


Todes: Anzeige. 
Germania Loge 1115, 8. & 2. of Sonor. 
Ten Beamten und Mitgliedern obiger Loge bier: 
mit zur Nachricht, dab Bruder 
Falob Ramitadt 
eines plößlichen Todes geftorben ift. 
TVienftag, den 2. M Nachmittags 
Trauerbaufe, 98 Burling Str., aus nah den Ro 
Hill Friedhof. Die Beamten verfammeln fib punft 
32 Uhr in der Logenballe, um dem Verftorbenen das 
legte Geleit zu geben. An © M. U: 
Adolph Trier, Brot. 
Zohn 3. Fuß, Sekretär. 


Pegr 
2 Ub 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß meine geliebte Gattin und unſere gute Mutter 

Glara Längridh, 
im Wlter von 36 Jahren Sonntag Morgen geitorben 
iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am Sonntag, den 
7. Mai Nachmittags 3, Uhr vom Graceland Chapel 
auf dem Graceland Friedhof. Die trauernden Hin— 
terbliebenen: 

Robert Längric, Gatte. 

Richard, Elfe, Kotte, Kinder. 

Geftorben: William Heury Lepthien, 0 

nabre alt — Mitglied der Safapette Vodge Nr. 144 
A. O. U. W. Pegräbnik vom Trauerhaufe, 300 Wa: 
baniia Ave, am Tienitag, den 2. Vai, um 1 lihr 
Nahm., per Kutjchen nah Elmmood Friedhof. 


Danfjagung. 


Ih jage hiermit meinen tiefgefühlten Danft am 
für die zablreihe PBetbeiligung an dem Xeichenbe- 
gängnifle meines lieben Gatten 

Ghriitian Maute. 

Ebenfall® für die troftreihen Worte des Herrn 
Taitor Klenzfy an der Babhre des Dabingeichiedenen. 
Der Körner Yoge, 3. ©. D. F., und der Nefferion 
Loge der Druiden fage ih meinen jpeziellen Dant 
aus für die prompte Auszahlung der VBerficherungs 
Gelder, und empfeble fie Beitens. Ych danfe auch 
Herrn Louis Ebrbart für Die mir, MWäbrend der 
Rrantheit meines Gatten entgegengebradbte thatfräf: 
tige Hilfe und Watb. 

Mary Daute, Gattin. 


Danfjagung. 
Aen Freunden und Belannten, melde an dem Be: 

gräbniß meiner geliebten Gattin 

Anng Dieterich, 
theilgenommen haben, ſowie den Mitgliedern des 
deutſchen Frauen Krankenvereins, des Youife Deut: 
ihen yrauenvereins und des YAugufta Frauenvereins 
für die rege Ibeilnahme und die ihönen Blumen: 
ipenden unjeren innigit tiefgefüblten Dant, 

Charles Dieteridy und Familie. 


J. GOLDBOHM, 
Zeichenbejtatter, 


1686 West 12. Strasse, 
Tel. Weit 1069. 
Ale Aufträge pünktlich und zu» 
Sip.mmfr,1lj 


Elegante Ruticen. 
friedenftellend bejorgt. 


mUMZUCG! _.zı 
Dr. ALEXANDER BEHRENDT 
bat jeine Wohnung don 6225 Halfted Str. nad 
6336 Green Straße, 
% Bloc weitlih von Halited»Strake, verlegt. 
Spreditunden in der Difie (wie zuvor): 100 
Wohnung: CE Stateitr. 3im.1400 
8-9 PVormitag3. Spreditunden ın der 
6% —71% Abends. Office: 2—4 Uhr. 
Zelephon, W. 524. Zelepbon, Central 257. 
mail,im,fon 


THE RIENZI, 


Ede Diveriey, Elart und Evaniton Yive. 
Ehicago’s popufärkter und feinller Sommer- 
und Samilien- Papillon. 

EMIL CASCH. 


momife* 


KINSLEY’S, 
Tabie d’Hote Dinner 
Einen Dollar —9 
Jeden Abend 5:30 biß S: Yeolian 
Piano und Orgel 


105-107 
Adams Str. 


Hand’s 


Orchester 
Abends nad 6 infL 
Sonntags ım Deuts 
ideu Reitaurant. 
momıfrjabıy 


ABS 


Malz und Hopfen dom beften 

und die Meiiterichaft des Bier» 

brauers haben fich vereinigt im 
der Erzeugung von Babit’s Select. 
Dieſes Bier ıft bel wie das impor- 
firte Piliener, it ihm aber an Güte 
überlegen ! 
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Männer— Anterzeug. briggun 


Unterbojen für Männer, ‘ ze 


it "Perltnöpien, 
für Män- J ie| 


für 
ag 
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Schwere Drill Unterhojen 
ner, alle Größcı, 
für 


fancyh Gai 


— —E Sie 
Sr ößen 4 bis 15 — dc 


"Knaben: Plonſen e 


Knaben, 


Bahn⸗Schuhe. Knöpfſchule für Ba— 


2: a oder lob: 
50° per Bes, ‚Sat 


Damen-Schube. Bu, en 
ng Be 7 85 c 


Damen 

Feine 82.00 tief außgefänittene "Drford- Schuhe 
für Damen — mit 2 Knöpfen u. 23 
Riemen, jebr netter u. fleidia me) 
mer Schub, alle Gr., per Paar 

Feine $2.00 lobfarb. od. ſchwar⸗ 

je Orford Echube für — 0 5 
jede Größe, per Paar 


Kinder⸗Schuhe. 


Tip — Größen 
ein En — 
per Naar 


Haudlnchlohe. — 
sc 
gem Rand, per Yard . 


nit farbi: 
Roth > blau tarrirte Barber- Hand w 
Acher — werth 506, per 
Dugend , 5 








Größen 4d—13, für . 





werth 
nur 


De Dongola 
Knövbfſchuhe für 
Kinder, Patent 


49e 


s—, 


Schwerer unge btei ter ie 


Muslin. Br, me A Dee 90 
Le 


Grira ye Tualitat —— chter Mus 
Feine Drapery Siltaline — 


ET ie 


für b 
Be — — 
Stüde, werth &c = Varo . & 


brei re r feiner weißer 


36 2 
Cambric. 1 en (il 


Suleen. 


ar izen Stück, Be 25t, 


Ganze W. breite einfach —— 


nu: Satee n He N: 15€ 


etta Fimib, vom 
Sabrif-En- 


per Yard 
21 
—8 


franzö— 


* ge 


4 Ki iten 
En zn: 


Jahriß⸗Reſſer. 


geſtreifter Shirting Twi u — werth 


_ Je, per Yard , 
ftiche Ginabams, 


Ninghams. ine Oi 


Stüden, werth Be die YD., zu 





eine importirte 





Schwarze und blau 
er Prillan: 
ine Kleider = Rüde 


ge 


Sti- 


geiteeift, gerade das Richtige für 
fanch Feder-Kiſſen, 
werth 156 die 
zu 
F N. Gute weiße Federn von lebenden 
s Rund, 
1) Zoll breites fancy Gic 
Ser im. Gardi nen Serim, 
—— sc 
Share. m — Spitzen und —— 
irt — verſchie— 
dene — ** TDec, It 
gut gemacht, ſtarkes — 
werth 8 vu, für » 
Kinder-Kleider, aus franz. Ging: 
u gemaht und feinen Yaton 
hübſch garnirt mit fanch Beſatz, 
derei und Ginjag, Größen von 1 bi? 98e 


hing Twilled Feather Ticking — fancy 
Yard, öc 
= njen, werth 50c 33cC 
ein — 150 
zu r r 
Meihe Schürzen für Finder — Rinder — 
für . 
Wei te und alle Größen, — 
reifen, Chechs und Plaids — 
12, werth 81“ 5, für . 


Groceries. 

Waſhburn Grosby’& Euperlative oder X. ©. 
& Co.': b 
in 98 Rip. 
per Bbl. . 
ran > Bis sconfin Greamern Butter, 
Pfund zu k 


€ Lutz 
XXXX Minneſota Patent-Mehl 


gg 3.89 


4 
- . 15c 
Kefter * sconfiner Frid Gream 10 
ſtäſe, ee c 
Swift x € 2.5 Wincheiter Schinten, A3 
das Rrund zu & —— a > 
— Bated Beans in Tor nato e Sauce, m 
IC 


3: id. Büchie zu . . 
— Garvlina Neis, per "Bund .. . #e 
ijcher Cocoa, per Büchſe —— 


Yan Dyds holländ 
Reiner Frucht-Syrup, alle ——— 
die Flaſche zu . W 7e 
Alle Arten Garter jamereien das Dußtzd. 10 
Vagdete zu c 
Liberty reine Frucht: Präferven, per Rail . 19e 
Beſte deutſche Dill- oder ſaure Gur 2 
ten, bas Dusd. zu . . 6c 
Piel’s Yaundeyn Stärte, ver Bid. . 1e 
Fancy große Meifina Sitronen, 12 
das Tugend zu . c 
Navy oder Beck Hunti ng Raudtabat, pr 
zwei Padete für — 5c 

. Bde 


linjer ipezieller Java Kaffee, das 
Pfund zu 


Fancy Santos Kaffee, das Bir. J 


Spezialitäten. 
Bon 8:30 bis 9:30 Vormittags. 


Damen-Jadet?, aus ganzwollenem Broad und 
Govert Klotb gemadt, mit Seide gefüttert, in 


alten Gröhen und Schattirungen, 
2.98 


wertb 86.50, jolange fie vorbalten . 
Bon 9:30 bis 10:30 Vormittags. 
Novelty Nadets für Ki nd er, mit großem Sailor: 
Kragen, Braid beießt, in allen Größen 

und mit gefälteltem Rüden, 
werth 82.48, für 79 
Bon 2:00 bis 3: oo Nadmittags. 
a Tan m Shirt Waiits — aus fran- 
R macht, mit Manietten 
volle Front und 


49c 


mt 


und abne bm 
Plaited Be 
werth &1.20, 


rag 
alte Größer 
für 


Theure Sqchnepfen. 


Aus Münſter i. W. berichtet der 
Weſtfäliſche an Eine recht zeit- 
gemäße Frage wurde hier biejer Tage 
Kbends an einem Biertifche aufgewor⸗ 
fen, und zwar: „Was koſtet die Jäger 
der Stadt Münſter eine Wäldſchnep— 
fe?“ Ein alter Herr, dem man wohl 
eine ziemliche Erfahrung zutrauen 
darf, gab die Antwort: „Jedes Stück 
500 Mark!“ Darob große Verwunde— 
rung. Der alte Herr begründete ſeine 
Antwort indeß wie folgt: In Münſter 
geben etwa 100 Jäger auf den Schnep- 
fenftrih. In der Ofterzeit und im 
Herbit mögen diefe fih da$ Vergnügen 
etwa 20 Mal erlauben. Yeder Jagd» 
taq foftet ihnen mindeiten 5 Mar 
(Fabrgeld, Zehrgeld, Statgeld). Das 
macht im Ganzen 10,000 Marf. Mehr 
al3 zwanzig Schnepfen merden nicht 
erleat; alfo foftet jede Schnepfe 500 
Mark. In diefe Rechnung ift nicht ein— 
begriffen Jagdpadht, Yundehaltung, 
Auzrüftung u. f. w. Iheuere Schnep- 
fen! Dagegen find doch die Schnepfen, 
die man beim Wildhändler das Stüd 
für 4.50 Marf „erlegt”, bedeutend bil- 
liger. 


Zelet Die „Bonntagpoft«. 





| ihren Gefühlen 
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| Beichlüffe zur Annahme: 


gen betreffs 
| it für die Gefundheit, ja 


| Xürger, 


| faunte 
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| hören mögen 
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| ihaffen jein mag, auf Yeben und Freiheit Anspruch 
| baben und nad 





Lotalbericht. 
Hegen den Eroherungskrieg. 


Eine rieſige Maſſenverſammlung 
in der Central Mufic Dal. 


Reden von Reftor Rogers, Dr. Jones, Prof. 
gaugblın, E, B. Smith, Sigmund Heis: 
ler, Mi& Jane Addams und Bir 
fchof Spalding. 


Störungsverfuhe von Befürwor- 
tern der Uuspcehnungspolitif. 
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In der Central Mufic Hal fand ge- 


| ftern die erfie, von Hiefigen Gegnern der | 


MeKinley'ſchen Eroberungs = Bolitit 
— ſtaltete Maſſen— Kundgebung ſtatt. 

Das geräumige Lokal war bis auf den 
lebten Stehplaß befegt, und menn jich 
unter den Anmejenden auch Perjonen 
befanden, die mit den Ausführungen 
der Redner nicht einverjtanden waren, 
und die ihrer abmeichenden Anficht 
durch Ziviichenrufe Ausdrud gaben, jo 
waren »diefe Leute Doch in verjchmin- 
dender Minderzahl. Ginige von ihnen, 
die fich bejonders anftößig benahmen, 


| geriethen in Gefahr, an die Zuft gefett 


zu merden, und entgingen biejem 
Schidjale nur, indem jie auj dringen: 


| des Zureden ihrer Nachbarn, dem ver- 


fchiedentlih mit Stöden und Regen- 
jhirmen Nahdrud gegeben murbde, 
etmelchen Zwang ans 


Als Meinungs-Ausdruck der Ver— 
ſammlung gelangten die nachitehenden 


ebrlicher Weberzeugun 
öffentlicher Rolitif 
Erhaltung einer 
Wichtigkeit. 


freie Kundgebung 
großer Fragen 
für die 
einjihneidender 


In 
„zie 


Volfsregierung don 


ı Deshalb ift es die heilige Wilicht der amerikanischen 


jolche Kundgebungen nicht zu jeheuen. 

„Wir erachten, dab Die als „Amperialismus“ be 
Rolitil Der FFreibeit feindlich it und zum 
mus führt, einem MUcbel, von weldhem fre 
zu jein, bisher unjer Stolz war. Wir bedauern 
dab e3 im Lande MWajbingtons und Yincolns noth 
wendig geworden tft, von Neuem daran zu erinnern, 
das alle Menjcden, welcher Naffe fie auh ange 
und Wie immer ihre Hautfarbe be 


ſtreben berechtigt 
Standpunkt, 
von der 
können. 


Wohlfahrt zu 
ir vertreten * wie vor den 
daß Regierungen ihre Vollmachten nur 
Einwilligung der zu —— ableiten 
Wir halten die gewaltſame Unterjochung eines käuf 
lich erworbenen Landes für einen „verbrecheriſchen 
Uebergriff“, für eine offene Verlezung der Grund— 
geſetze unſeres Volkes. 

„Wir ehren unſere 


ſind. Wi 


Soldaten und Seeleute für 
die von ihnen in den Philippinen unfraalich be 
twiejene Tapferkeit, und mit dem ganzen amerifani 
fen Bolfe betrauern auch wir die geopferten ameri 
taniichen Menichenleben. Die Pflicht Nenner war 
es, ertheilten Befehlen zu geborhen, unjere Prlicht 
aber ift: gewiilenbaft zu unterjuhen und furdtios 
Verwahrung einzulegen. Wir find der AUnficht, dar 
die WVedingungen, welche zu jenen Opfern geführt 
baben, von unjerer Regierung geihaffen worden 
find, 

„Wir verdammen die don der gegenwärtigen ®ın 
desverwaltung auf den Philippinen 
Politif. Es ift der Geiit von "76, den unjere Re 
gierung auf jenen Anjeln zu ertödten jucdt; wir 
brandmarten diefen Verjuch und verlangen, dab man 
davon abitebe. Wir beklagen und tadeln die Ab 
ihlahtung Der Filipinos als einen ummöthigen 
Greuel, als eine ſchwere Schmach * — Volk. 

„Wir proteſtiren gegen die Aus tung der 
tifanijchen Herrichaft nad — Werben und 
verlangen die jofortige Einstellung der von Zpa 
nien begonnenen und von uns fortge — e 
dung der Freiheit. Wir glauben, daß falſcher Stolz 
das hauptſächlichſte Hinderniß iſt, welches der Be— 
ſeitigung aller Schwierigkeiten im Wege ſteht. Wie 
Gladſtoöne zu Engiand ſprach, ſo können auch wir 
„Wir ſind ſtark genug, um alle Erwägungen 
Seite zu ſethzen und die geraden, 
tlar vorgezeichneten Wege des Rechtes und der Ge 
rechtigkeit zu gehen.“ — Unſere Regierung ſollte 
den Filipinos unverzüglich erklären, daß ſie gewillt 
ſei, ihnen gegen Zuſicherung der Aufrechterhaltung 
geordneter Zuſtände die Unabhängiekeit zu gewähren, 
für welche ſie ſo lange getämpft haben; und ſie 
ſollte auf diplomatiſchem Wege verſuchen, dieſer Un 
abhängigkeit auch die Anerkennung anderer Völker zu 
heute ebenſo wahr 
daß ſie 
wegen 


eingeſchlagene 


ame 


ſehten 


jagen: 
faliher Scham bei 


Von den Filipinos ift es 
Jahre von den Gubanern, 
find und von NRedts 


fihern. 
wie dor einem 
frei und unabhängig 
fein jollten!“ 

“ x * 


Die Halle war ſchon lange vor 3 Uhr 
bis auf den letzten Platz beſetzt. als 
dann Die eingeladenen Redner und Bi 
Präſidenten auf der Bühne ae. 
wurden fie mit bejtändig wachjendem 
Beifall begrüßt. Als erfter trat der alte 
Richter Tuley aus den Couliffen, ihm 
folgten Dr. Hiram W. Thomas, Die 
Profeſſoren Hall, Hale und Laughlin, 

Sprecher Salter von der Ethical Cul— 
ture Society, Präſident Donnersberger 
von der Südſeite-Parkverwaltung, 
Profeſſor Tolman, RektorRogers, Jen— 
kin Lloyd Jones, Miß Jane Addams, 
PfarrerD. J. Riordan, Dr. J. L. Todd, 
Sigmund Zeisler, Edward Osgood 
Brown, Captain W. P. Black, Wm. 
Prentiß, Otis F. Favor, Paul Shorey, 


T. S. Chadburne, Frederick Starr und 
viele Andere. Als Letzter nahm Biſchof 
Spalding aus Peoria auf der Bühne 


Platz, und beim Anblick dieſes allge— 
mein beliebten, 
reichte der Beifall der Menge 
Höhepunkt. 

Herr Edwin Burritt 


von der Northweſtern Univerſity als er— 
ſten Redner vor. PfarrerJ. A. Fifield 


von der Congregational-Kirche anWar-— 


ren Avenue ſprach ein kurzes Gebet, 
und Rektor Rogers ergriff dann das 
Wort, um den Zweck der Verſammlung 
augeinanderzufegen. Nachitehend fol- 
gen furze Auszüge deffen, ma® er und 
was die anderen Redner des I 
lagen gehabt haben: 


Dr. Henry Wade Rogeri— | 
Der General-Boftmeifter der Vereinig= | 


ten Staaten hat, al3 er vor einigen Ta- 


gen in Chicago war, bier befannt ges 
macht, daß Präfident MefKinlen vom | 


Amerikaniſchen VolkeVerhaltungsmoß— 


regeln bezüglich der Philippinen ermar- | 
Ich fee zu großes Vertrauen in | 


te. 


die Rechtlichkeit des Präjftdenten, als 


daß ich glauben fünnte, er wolle nur | 
des Haus | 


bon einer beitimmten Geite 


fes Ratbfchläge hören. — Bon Denen, 


die nicht mit ung übereinftimmen, wird | 


erklärt, e8 fei zu fpät, Darüber zu de= 
battiren, ob e8 rathſam iſt, die Philip— 
pinen zu nehmen; wir hätten ſie ſchon 
genommen; unfere Tslagge fei dort nun 
einmal aufgebißt und fönne ohne 
Schande für dasLand nicht wieder ein- 
gezogen werden; daß wir der Zipilifa- 
tion und der Menfchheit gegenüber Ver- 
pflichtungen hätten, denen mir uns 
nicht entziehen fünnten; daß Diejeni- 


würdigen Mannes er= | 
feinen | 


Smith ftelte | 
der Verfammlung den Rettor Rogers | 


Ioges zu 


— en den 1. Mai 1899. 


en 


gen, melche bie B 
der Filipinos befürworten, das erleuch— 
tete Gewiſſen und den wahren Patrio— 
tismus verträten. — Es gehört ein 
ſchraänkenloſer Grad von Seibitbemuht- 
fein dazu, Männern wie vem Senator 
Hoar, Sarl Schurz, Bifchof Potter von 
New Hort oder Rektor Eliot von der 
Harvard-Univerfitätporwerfen zu mol 
Ien, daß jie nicht den wahren Patriotis- 
mus oder fein binlänglich erleuchtetes 
Gemiffen befähen. — Wir beitreiten 
das Befigrecht der Vereinigten Staaten 
auf die Bhilippinen. Wir haben Die- 
jelben nicht erobert, ihre Bewohner find 
nicht unfere Unterthanen, und ihr Wis 
derſtand kann deshalb au) nicht als 
Nebeliton bezeichnet werden. Spanien 
hat in dem sriedenspertrag allerdings 
aegen Zahlung von $20,000,000 feine 
Unsprüche auf die Nhilippinen zu un= 
fern Gunsten aufgegeben. Das aber 
macht uns nach dem Völferreht noch 
nicht zu Herren jener Injeln. Die Be: 
mohner derjelben haben das. volltom- 
mene Recht, jich aegen die neuen Ein- 
dringlinge zu mehren. Wer etwas vom 
Völferrecht verfteht, der weiß, daß mir 
gegenwärtig einen Groberungsfrieg 
führen. Wenn wir verfichern, daf; wir 
„nicht anders fünnen“, fondern nur aus 
Trlihtbemußtfein „des MWeiben Bürde“ 
auf uns nehmen mollen, fo ift zu be- 
rücjichtigen, daß die Filipinos einRecht 
haben, gefragt zu werden, ob unjere 
Vormundichaft ihnen recht fit. Es iſt 
nicht einmal gemiß, ob fie überhaupt 
einerBormundichaft benöthigen. Demen 
berichtete im vorigen Nahre an den 
Flotten-Minifter Long: Meiner An- 
ficht nach ift die Bepölferung diefer In- 
leln den Gingeborenen von Cuba an 
Intelligenz und an Befähigung, ſich 
ſelber zu regieren, weit überlegen, und 
ich bin mit beiden Raſſen vertraut.“ 
Im Uebrigen bin ich gegen —*8 
mus, weil er nicht zu unſeren Regie— 
rungs-Theorien paßt. Ich bin dafür, 
daß wir auf unſerer Halbkugel bleiben 
und nicht anderswo auf Gebietserwei— 
terungen ausgehen, es ſei denn, es 
handle ſich um die Anlegung nothwen— 
diger Flotten-Stationen. Ich bin be— 
ſonders Gebietserweiterungen abge— 
neigt, die durch Eroberungskriege ge— 
macht werden. Ich bin dagegen, daß 
wir uns Ungelegenheiten machen um 
Fragen, die uns nur in der Einbildung 
berühren. — Die Vereinigten Staaten 
können den jetzigen Feindſeligkeiten ein 
Ende machen, indem ſie den Filipinos 
erklären, daß ſie dem Auslande gegen— 
über die Inſeln unter ihre Schutzherr— 
ſchaft nehmen, den Inſulanern aber ge- 
ftatten würden, fih im Innern nad 
Gefallen einzurichten. Zeigt es ſich 
jpäter, daß ein jolcheg Arrangement 
nicht durchführbar ift, dann ift’3 noch 
immer an ber Zeit, andere Mafregeln 
zu ergreifen.“ 

3. Laurence Laughblin. — 

„Es handelt fich jegt nicht mehr da- 
tum, ob wir im Rechte waren, ala 
wir Spanien den Krieg erklärten. Das 
ift eine abgethane Sade, an der fi 
nicht3 mehr ändern läßt. Auch brauchen 
wir nicht mehr über die Umſtände zu 
debattiren, unter welchen wir nach den 
Philippinen gekommen ſind. Wir ſind 
halt da. Aber in Cuba ſind wir auch — 
und den Cubanern wird zum Glück die 
Freiheit nicht mitSchnellfeuer tgeſchützen 
zugemeſſen. Weshalb thun wir das auf 
ben Philippinen? Irgendwer hat dort 
Fehler gemacht. Haben wir alle Hilfs— 
mittel der Staatskunſt erſchöpft, ehe 
wir anfingen, die Inſeln mit Krieg zu 
überziehen? Nein, wir griffen zuerſt 
zur Gewalt. Wir kamen mit erhobenem 
Knüttel und ſagten: „Wir haben euch 
gekauft, deshalb ſeid ihr unſere Unter— 
thanen; unterwerft euch nun, oder 
ihr werdet zerſchmettert.“ Und 
weil ſie dann thaten, wie unſere 
Väter bei Yorktown und bei Concord 
gethan, deshalb ſchicken wir mehr Trup— 
pen hin und laſſen die Eingeborenen 
niedermetzeln, um der Welt gegenüber 
unſere Ehre zu wahren. Hat man übri— 
gens vergeſſen, wie die Veteranen-Re— 
gimenter Napoleons auf Hahti im 
Kampfe gegen Touſſaint L'Overture 
durch das Klima aufgerieben wurden? 
Mag nicht der Tag kommen, wo man 
Aguinaldo in der Weltgeſchichte einen 
Platz neben TouſſaintL'Overture wird 
einräumen müſſen, als Einem, der es 
verſtanden hat, ſein Land frei zu ma— 
chen? — Man ſagt, wir müßten die 
Philippinen erobern, und wenn es uns 


Die beſte 
Srühlings— 
Medizin 


gegen alle Unordnungen 


des 


Blutes, 


Leber 


und des 


KMagens, 


welche man um dieſe Jahreszelt 
gebraucht, iſt 


Dr. Auguſt König's 
Hamburger Erople 


100,000 Zeben foften Follte, um unfe- 
rer Imduftrie neue Abſatzgebiete zu ſi— 
ern. Der Handel werde der Flagge 
folgen. Eben jo gut fönnte man he= 
haupten, das Wild müfle den Jäger 
auffuchen. Unfere Induftrie muß ji 
ihre Märtte jelber jchaffen. hr 
Kampfplat liegt daheim! Und fie weiß 
ihn qut genug zu benugen. Von 1889 
— 1898 ift der Werth unferer jährti- 
hen Ausfuhr an Induftrie-Erzeugnif- 
fen von 138 auf 290 Millionen Dol- 
lar3 gejtiegen, der unjerer Ausfuhr an 
Bodenprodutien von 532 auf 853 Mit- 
lionen. Was fünnen wir benn —* 
verlangen? In Atlanta, Ga., hat d 
Präſident der Vereinigien Staaten * 
15. Dezember 1898 gefagt: „Unfe re 
Sage e ift in zwei Hemifphären aufge= 
pflanzt worden, mo jte nun weht ala 
Spmbol von Freiheit und Recht, Frie— 
ben und Fortichritt. Wer wird es mı= 
gen, fie den Völkern, über denen fie jet 
Ichütend flattert, wieder zu entziehen?“ 
— In South Carolina verfuchen ge= 
genwärtig Bundesbeamte Perjonen zur 
Beitrafung zu bringen, melde das 
Weib und das unmündige Kind eines 
farbigen Poftmeiiter® niedergefnallt 
haben. Sp bejchüigt dort die Flagge die, 
über melchen fie weht. 

Auf den Philippinen Hegen mir die 
Eingeborenen nicht nur mit den Blut- 
bunden aus den Jagen der Sklaverei, 
fondern wir morden fie mittels 
Schnellfeuer - Kanonen — „Niggerjas 
ger“ nennt man das. Unjere Flagge ift 
dort das Symbol der Iyrannei und 
Schlädhterei. Wer wird diefer Schän- 
dung Einhalt thbun? Wer anders, als 
der fie aufgepflanzt hat? Im Namen 
der Menichlichteit fordern mir ihn 
auf, der Schmach des Sternenbanners 
ein Ende zu machen.“ 

Senfin Lloyd Jones 
„Dan bat uns gezwungen, Jchweigend 
und geduldig das leben eines Hilflofen 
Volkes anzuhören, das mit verjchlun- 
genen Händen Gott anruft, ihm und 
jeinen Kindern dastand und di eHeim⸗ 
ſtätten zu retten, welche ihm von einer, 
unamerikaniſchen, Vorſehung be— 
ſtimmt ſind. Die Zeit iſt gekommen, wo 
Schweigen aufhört eine Tugend zu 
ſein und an die Stelle der GeduldWi— 
derſtand treten muß. Wir ſind heute 
hier verſammelt, um eine höhere Aus— 
legung der Begriffe „Patriot“ und 
„Patriotismus“ zu verlangen. 
„Patriot“ nannte man früher einen 
Mann, der Willens war, für die Frei— 
heit ſeines Landes zu ſterben; jetzt be⸗ 
anfpruchen Leute a (3, Ratrioten“ aner= 
fannt zu werden, welche darauf ausge= 
ben, Undere ihrer Freiheit zu beraus 
ben.“ 

Edmin Burritt Smith— 
„Herr MeKinlen jagt, es Ihlummerten 
feine imperialiftiichen Gelüfte im ame- 
rikaniſchen Volksgeiſt.Solche ſeien die— 
ſem gänzlich fremd, und unſere Prin— 
zipien ſeien auch im Tropenklima kei— 
nem Wechſel unterworfen, ſie gingen 
mit der Flagge. — Herr Boutwell be— 
merkt dazu, man ſolle ſich nicht nach 
dem richten, was Herr MekKinley ſagt, 
ſondern nach dem, was er thut. An 
eine gewaltſame Angliederung der 
Philippinen darf in 1899 ſo wenig ge⸗ 
dacht werden wie in 18998. Was im 
vorigen Jahre ein verbrecheriſcher 
Uebergriff geweſen wäre, bleibt auch in 
dieſem Jahre ein verbrecheriſcherlleber— 
griff. Es iſt am Ende des 19. Jahr— 
hunderts ſo wahr, wie es amAusgange 
des 18. geweſen, daß Beſteuerung ohne 
Einwilligung der zu Beſteuernden 
Tyrannei iſt, und daßGewalt nicht als 
Hauptmittel zurRegierung eines freien 
Volkes angewendet werden darf. Die 
Filipinos müſſen freie Wahl haben. 
Wie die Philippinen regiert werden 
ſollen, das muß von den Filipinos 
ſelber beſtimmt werden, nicht von 
Waſhington aus, Eine derartige Er— 
mächtigung iſt Herrn MeKinley nicht 
ertheilt worden und kayn ihm nicht er— 
theilt werden. Die Befugniſſe, welche er 
bisher ausgeübt hat in dem bon 
ihm perfönlich unternommenen TFeld- 
zuge im |ntereffe des Handel3 und der 
Religion find angemaßte und ihrem 
ganzen Mefen nach despotifche.“ 

Sigmund Zeisler — „Man 
jagt ung, daß die FFilipinos Rebellen 
find, und daß e3 deshalb recht tft, fie 
niederzufchießen. Rebellen? Seit mann 
fchulden die — unſerer Flagge 
— welche Anhänglichkeit? Etwa 
ſeit wir ſie von Spanien gekauft und 
82 per Kopf für ſie bezahlt haben? 
Welches Recht hatte Spanien, ſie an 
uns zu verkaufen? Die ſpaniſche Land— 
macht auf den Philippinen iſt von 
Aguinaldo und nicht von unſeren 
Truppen vernichtet worden.“ 

Miß Jane Addams. — „Nie— 
mand, der in Amerika aufgewachſen iſt 
oder ſich längere Zeit hier aufgehalten 
hat, iſt ohne jeden demokratiſchen In⸗ 
fůnti. Es fragt ſich alſo nicht, ob wir 
ihn haben ſollen oder nicht, fondern, ob 
wir ihm trauen ſollen oder nicht. Wir 
ſehen uns plötzlich, weshalb und wieſo 
iſt nebenſächlich, inmitten einer inter— 
nationalen Verwicklung. Sollen wir 
nun dieſe Lage im demokratiſchen Sin— 
ne geſtalten, oder ſollen = ſchwächlich 
dem Beiſpiele anderer Nationen fol— 
gen, die ſich nie einer demokratiſchen 
Bafis; zu rühmen gehabt?“ 

Bifhof Spalding. — „Wir 
tollen’s nicht glauben, daß einige Gee- 
Tchlachten, die wir über einen Tchmachen 
und schlecht porbereiteten Gegner ge= 
monnen haben, uns mit Jolhem Enthu- 
fiogmus, oder mit folcher Tollheit fol- 
ten erfüllen können, daß mir ung für 
die Dauer losfagen von den Grundfä- 
ten und von den politifhen Lehren, de- 
nen mir unfere nationale Eriftenz und 
unſere Freiheit verdanken — Wie weit 
haben wir uns entfernt von dem einfa— 
chen Leben jener bedürfnißloſen Acker— 
bauer, welche das Joch Englands ab— 
ſchüttelten, um dieſen herrlichenStaats— 
bau zu errichten! Die einfache demo— 
fratifche Republik ift nicht mehr + ge- 
nug für ung. Wir find faiferlih .- 
tmorden. Wir müffen mächtige Heere 


— — 


CASTORIA füsiungrudkind, 
Rasselbe Was Ihr Frueher Gekauft Habt, 


| 


und Flotten haben, um den Erbball zu 
umkreiſen und ſchwache, ſchutzloſe Völ— 
kerſchaften zu unterjochen. Und wes— 
halb? Um des Ruhmes willen. Nein, 
der Standpunkt liegt hinter uns. Aus 
Menſchlichkeit? Maſſenmorde hab 
mit der Menſchlichkeit nichts gemein 
Weshalb denn alſo? Um des Geldes, 
mehr Geldes, Geldes ohne Ende willen! 
Wir ſind Opfer derHandelsmanie. Wir 
find angeftedt morden von der mahn- 
witzigen ‘dee, daß die reichften auch die 
tüchtigften und dauerndften Völker fıid. 
Wir haben die alte Wahrheit aus dem 
Auge verloren, daß alle bürgerlite 
reiheit im moralifcher Freiheit wur- 
zeln muß, daß die Furcht und de: Tor 
die Verwandten des Reichthums ſind, 
und dad die Größe einer Nation nur 
durch Die Größe der Molfäfeele br- 
ftinmt wird,“ 


— 


Noch nicht identifiziert. 


Der unbefannte Diann, melcher ge= 
jtern zu früher Morgenjtunde in der 
Nähe von Madifon und Market Str. 
bon dem Nachtwächter Kohn Mefaque 
ericholfen wurde, hat bis jeßt noch nicht 
ibentifizirt werden fünnen. Er ift etwa 
28 *abre alt, 5 Fuß 9 Zoll aroß und 
bon dunflem Teint. Seine Leiche iit 
borläufig in NRoljton’3 Morgue, an 
Adams Str., aufgebahrt worden. Me- 
Kague, der in dem Haufe No. 985 W. 
Harrifon Str. wohnt, befindet firh 
noch in Haft. 

Ueber die verhängnißvolle Schieße— 
rei jelbjt wurden der Polizei folgende 
Angaben gemadt. Am GSamftaa 
Abend fand in der „America Hal“, 
No. 205 Madifon Str., ein Janzver- 
anügen des „Brotective Drder of tye 
Son3 of America“ jtatt, an dem auch 
der No. 6142 nglefide Ave. wohnen- 
de Gen. Ziegler theilnahm. Dieſer 
begab ſich, nach dem Souper, mit ſei— 
ner Tänzerin, einer gewiſſen Frau 
Emma Grand, in den Hausflur, um 
etwas friſche Luft zu ſchöpfen. Plög— 
lich kamen zwei Fremde auf Ziegler 
zu, und der Eine von ihnen fragte 
dann in neckiſchem Tone, ob er ſich 
nicht neben ſeine, Ziegler's, Dame 
ſetzen könne. Es kam zu einem kleinen 
Wortgefecht, eine hämiſche Bemerkung 
lockte die andere hervor, bis Ziegler 
mit einem Male thätlich angegriffen 
wurde. Hierbei rollte ſeine Uhr aus 
der Taſche; ehe Frau Grant dieſelbe 
aufheben konnte, hatte der eineßFremd— 
ling den Zeitmeſſer auch ſchon ergrif— 
fen und machte ſich nunmehr mit ſei— 
nem Kumpan ſchleunigſt aus dem 
Staube. Ziegler und einige andere 
Ballgäſte nahmen ſofort die Verfol— 
gung der Flüchtlinge auf, und ihnen 
geſellte ſich noch der Blaurock Thomas 
Hayes zu, der verſchiedene Schüſſe in 
die Luft feuerte, um die Verfolgten 
zum Stehenbleiben zu bringen. Dieſe 
Schüſſe lockten den Nachtwächter Me— 
Kague herbei, der dann ebenfalls den 
Flüchtlingen mehrere blaue Bohnen 
nachſandte, wobei der Eine von ihnen 
todt niedergeſtreckt wurde. 


Unangenehmes Mißverſtändniß. 


Der No. 200 N. Carpenter Str. 
wohnhafte Michael Bendel hatte geſtern 
Nachmittag das Pech, an Erie und Or— 
leans Str. für „Jack den Zopfabſchnei⸗ 
der“ gehalten zu werden, weil er im 
Scherz mehrere kleine Mädchen an den 
Zöpfen zog. Bald ſchrien dieſe, daß 
der Mann ihnen die Zöpfe abichneiden 
wolle, worauf die zahlreih auf” Per 
Straße fpielenden Kinder, die Anacer 
boran, fich zufammenrotteten und Ben- 
del mit Steinen und anderen Wurfge- 
Ichoffen zu bombardiren begannen. Tier 
Bedrohte floh, von der Kinderfchaar 
verfolgt, bis jih an Erie und Clark 
Str. zwei Blauröde feiner annahmer. 
Da er nachmeiten fonnte, daß er feine 
böfen Abfichten gehabt, ließ die Polizei 
ihn laufen. 


Unglüdlidhe Spazierfahrt. 


Bei einer Spazierfahrt, melche ge- 
ftern Frau M. Goodjmith, von No. 
957 N. Clark Str., mit ihren Ungeho- 
rigen unternahm, jcheute das Pferd an 
Monroe und Clarf Str. und ging 
durd. Das Ihier rafte die Clark Str. 
entlang, bi3 es an Jadjon Boulevard 
gegen einen Telegraphenpfoften rann= 
te und fich das Genid brad. DerWagen 
fippte um, wobei alle Infaffen von ih- 
ren Siten auf die Straße gefchleudert 
wurden. frau Goodjmith erlitt dabei 
lebenäasfährliche innerliche Verlegun- 
gen, während ihre 14jährige Tochter 
chwere Kontufionen im Geficht davon- 
trug. 


—— 


Zur rechten Zeit. 


Ein Strolch überfiel geſtern Abend 
die 12jährige Emilie Olſon in der 
Nähe der elterlichen Wohnung, an We— 
ſtern und Chicago Ave., und war gera— 
de im Begriff, ſie nach einer leeren Bau— 
ſtelle zu ſchleppen, als der Kurbelhalter 
Adam Grigg ihre Hilferufe vernahm. 
Er ſprang ſchnell von dem Straßen— 
bahnwagen ab und eilte nach derStelle, 
von wo die Hilferufe kamen. Das ver— 
anlaßte den Banditen zur Flucht. 


Stürzte in die Tiefe. 


Im Segnard— Gebãude, woſelbſt ihr 
Vater, A. Lindberg, als Hausmeiſter 
angeftellt ift, Tpielte geftern Nachmit- 
tag die vierjährige Ruth im ſechſten 
Slockwerk und ſtürzte dabei aus einer 
Höhe von 50 Fuß den Fahrſtuhlſchacht 
hinab. Die Kleine erlitt ſo ſchwere 
Verletzungen, daß wenig Hoffnung auf 
ihre Geneſung vorhanden iſt. 


— — — — 


Tödtlich verlaufen. 


Im County-Hoſpital iſt geſtern der 
45jährige Daniel Clark den Verletzun— 
gen erlegen, welche er ſich dadurch zu— 
gezogen hatte, daß er aus einemFenſter 
des dierten Stockwerkes des Logirhau— 
ſes No. 455 State Str. auf den Bür— 
gerſteig herabſtürzte. 
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Der zweijährige GeorgeSavage, def= | * 


fen Eltern No. 726 yarıwell Ave. woh 
nen, fand geitern in einer 
eine Schadhtel init 


und verjchkuctte mehrere derlelben. Ob- 


wohl jofort ärztliche Hilfe in Antpruch | 


genommen wurde, hauchte der Kleine 
nach kurzer Zeit feinen Geift aus. 


Kurz und Neu. 


* An einem hinter dem Wohnhaufe 
von Xohn Carrid,. No. 222 Noble 
Str., 
auch dem benachbarten, von Tony 


ſich 


Evereß und Frank Tancey bewohnten 


Hauſe mittheilte, und einen Geſammt— 
ſchaden von etwa $1200 zur Folge 
hatte. Die Bewohner des geſährdeten 
Gebäudes hatten ſich rechtzeitig in 
Sicherheit bringen können. Ueber die 
Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
bisher nichts Zuverläſſiges ermittelt 
worden. 


* Die „Sonntagpoſt“ iſt die billigſte 
Sonntagzeitung Chicagos und enthält 
trotzdem nicht nur alle Neuigkeiten, 
ſondern auch eine Fülle ausgewählten 
Unterboltungsſtoffes. Beſtellungen 
werden von allen Trägern der „Abend— 
poſt“ und in der Hauptoffice ange— 
nommen. 


Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentilchen wir die Vi ifte zn Tent: 
ihen, über deren Tod dem Gejundbeitsainte zwijchen 
geitern und heute Meldung zugi ng: 
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butter IIe;: Dairy 11Ue: Ere 
beſte Künſtbutter ABic. Käſ 
faje WI—12c das Pd. ; beſſere 
Pfund. 

Geflügel, Eier, Kalbfleiih und 
Fiſſhe. — Lebende Teut bübner 9—10c das Pid.: 
Dühner 8%: Enten 9-10; Gänfe 8 das 
und: Trutbüihner, für die Küche ge ihtet, 
11—123c das Did.; Hübner 9—Vic pe .; Ente 
y—1le das Wid.; QTauben, zat 
Zusend. — Gier. 114—11}c das _ £ 
She das Piund, je nah der Lualität Ausge: 
weidete Yämmer 81.10-89.50 das Stüd, je nach 
dem Gewicht. — Fiche: Schwarzer Barih 12—12Kc: 
Hechte „—— !e: Karpfen und, Büffelfiſch 126; 
Grashechte —6c das Bid. — Froſchſchenkel 1350 
das Tugend. 


Grün Ä Früdte — Kodäpfel 34.00-14.50 
ver Faß; Duchefie u. j. w. Ht.O0-b.w. — Bananen 
951.0 "per Bebänge; Bi tronen 580 per 
Kiſte; Apfelſinen 22.53.50 epr Rift 

Kartoffeln— Nuinois, *8 Zc per Buſhel; 
Minneſota u. ſ. w. 48653. 

Gemüſe. — Kohl. neuer, B. 75 46. 00 per 
Faß;: Zwiebeln, hieſige, 65—706 per Buſhel; Bohnen 
8. 15—$1. 3 ver Bujbel; Radieschen, bieige, 20-3 
per Dugend Bündchen; Blumentohl %3.50-—83.75 per 
Faß; Sellerie 3>—& per Tus.: Spinat 35 
Tugend Bündchen; Burten“ ML der 
Spargel, Allinois, $1.25—$1.60 per Dev. 
Getreide — Winterweisen: Nr. 2 
‚4 744; Nr. 3, rotber, 7I—73lc; Kr. 

708; Nr. 3, barter, S-S5ic.— Some eineigen: 
Nr. 2 Ti 124e: Nr. 2, barter, bc —lk; tr. , 
o8—Tle: Nr. 4, Gurke, — Mais, Nr. 2, 39—35k 
—Dafer, Ar. 2, 20-30. — Roggen, Wr. 2, 
Se. — Gerite B—tle. — Deu $.00- vSio A] 
per Tonne. — Roggenitrob 85.00-85.00. 

Shlahbtpvich. — Beite EStiere 85.50-85.70 
per 10 3 beſte Kühe 8. —— B; Maſi ſchweine 
. 70 34. 06. — Schafe B.0—$5.10 


orten 113 


al ibfte inch 


Im 


Schweres Eheviot. 
ſchwere co M 


Rouleaur 


Kinder: — 
O an ube 


— —— Satine. liche Farbe, Sram, w 


nit ı 
wtl 


nungs 


@inmadı Kefiel. | gevolite dem 


achte ide | F 


Schublade 66 
Strychnin-Pillen ® 


gelegenen Schuppen kam geſtern 
Morgen ein Feuer zum Ausbruch, das | 


Gebaulichteite 


Galijornia Portwein. 
ner alter C — Rort: 
ntit rt 8 Jahre alt 


... 2e 


Var 
ZJeniter⸗ Roulcaur. 


Ae Sorte, 


letcher'o —3— 


15€ 


Eobbler ae. 
Ihe Fetipi e 2 ‚bbler Set, eine 


"19e 


Su; —— Teppich. 


HAB 
vos 


SEE ige 


Damen-Baifts. 
< Percale, im 


m: Zeidentoite. 
ewaſchbare j 


3 nt 


3 ciouo—⸗ 
Sort 


ver — 


iu 


Non: It» ‚Meipcrione. 


y Cuillis u. 
I0e Tamen: Unterröde. 
ı fernen ımdbort. hwarzem 
u tiefer 
Rufe 


"re 


beiten Ta- 


F 


"is 


‚Seunes. 


t 


un. Bild in einem 63Öll. runden — bei einem 
39 und darüber in unſeren Mäntel⸗-, 


Bringt Euer Bild. 


Der Grumdeigenthumsmarft. 


mdergentbums = Uebertragung.n 
und Darüber Wurden amıtiıch 
nördl, von 69 23x 
an J. A eng: 
oitl. von Yeapitt, 24 
W. Rezanka;: 8200. 
N 205x200, J. 
MR 


titon, 27X120, 


KIRO0. 
fon Wve., 5OX 


W, Merton; 


Abe 
De 


dl. von 49. Str., X 
Alice S. Gaftlate: HOW. 
von Yincoln Ave, 25 
Aſhbeck; *2000. 
oe, 25X123.65, 
Yon; 1600 
so well 
tro w; x 
| "von >. © 
m ai Tiedrich; $ 
237 F. öſtl. von M. 


John E. Will an Chas. 


Smith an 


318 F. weitl. 


Clark Str., 
Anwander; 


Byron 30x124, 


Epel: 


F. ſüdl. von Ape., 
und Frau an Edwin 9. 


99x 102, 


Ave, 3 
Wurton; 


naton Heigths, John— 
F *2000. 

von South 

3.8. Bronjon 

NR. Gravens, 


35x62, Frank 
ob, 84,500, 

15x9.9, W. 
a. De 


von Dafwood Ave., 
binten, 
Weit, 


on Wintbrop Uve., 
vum an Edwin S. 


on Str., 


—W 
Xpe., 235x125, 


D. Er lohue an M. Weil 

6618 Drerel 

— *1500. 
Fuß ſüdöſth. 
uderes Grundeigenthum 


nan und Frau an Sadie H. 


bauge aı 


ẽde Verwpn Ave, 274x138; 
Fur jüdl. von Vermwyn Yve., 

Hill an Oſſian ©. Si: 
Nordoſt-Ecke 


— 
Judd an 


Aroyle Str., 
Yewis %. M. 


von N. Clark Str,, 
William Sage: 


1014x 
Slocum, 


Yace, 304 Fuß weſtl. 

Charles Ausvander an 
ter, 866, 00. 

Ave., 42 


H elza H. 


Fuß nördl. 


Raymond 


ent von Laurence Ape., 
SOx 103, an Yevi €. Latiner, 
n 61. Str, 
t. Leahy 
66. Str 
t Henaugban N. 
von Gottane Grove Abe., 25 
i Life Infurance Go. an 
810,30 
von Erie Str 


A. durh M. 


lias Benjamin an Tillie Ros 


IX, 
mw, 
253x105, 


44x10, 
in E an 


np — — 


Scheidungsklagen 

wurden anhängig gemacht von 

gegen Herbert 9. wegen Verlaf⸗ 

; Marı NXaınes M. Grow» 
10; un tie geg* n 

Behand 

—8* 

weg en 


An ına G. 
ıq und Fbebruch⸗ 
ev wegen grauiaıner Be 
—J W. Werwachk, wegen 
lung; Ro bert 6 gegen Jeı ie 
Verla Ming F. dege 
Ver tal ie gegen No . Dutdinion, Mes 
: Yonije N. genen Richard E. dam, 
alverbreiden:; William €. gegen Su: 
Behandlung? Carrie 
Caſder O 
Louiſe 


a... 


James, 


graujamer 
Ceitauf, wegen Verlafung; 
cOmber, wegen Ehebruchs; 
e.6 el, wegen Perlaffung. 
ben wir die Lilte der Deuts 
cur Geiundbeitsante zwiſchen 
ste Meldung zuging: 
diene ee 


Befanntmahung. 

Die City Tidet:Office der Baltimore u. 
Obio GCijenbabn wird am 3. Mai verlegt 
werden nah No. 244 Glarf Sir, Grand 
Pacifie Hotel⸗Gebãude. app mile 


geftern und t 





- Anzeigen-Annagmelleiten. 


Anden nachfolgenden Stellen werden fleıne Anzeigen 
für die „Abendpoit“ zu denfelben Preijen emtgegeits 
genommen, wie in der Haupt-Dffice des Blattes. Wenn 
biejelben bis 11 Uhr Vormittags aufgegeben werden, 
erideinen fie no an den nämlichen Tage. Die Arı« 
nabntejtellen find über die ganze Stadt bin jo vertheilt, 
baß mindeftend eine von Sedermann leicht zu er» 
reihen 


Kordfeite: 


Sagle Pharmach, 115 Elybourn Ave, de Sat 
rabee Str. 

6. ®%. Lemte, Apotheker, OO. Chicago Ave. 

€. Sobel, Apotbeter, 50€ Wells Str., Ede Schillen, 

F. E. Stolze, Avotbeter, Senter und Ordhard Str 
und Glarf und Addiion Str. 

z.U. Lemfe, Apotheker, 891 Haljted Str., nahe 
Genter. 

5. ©. Ahlborn, Arotheter, 
fion Str. 

Garl Beder, Apotheker, 377 Cleveland Ave, GCde 

Wisconſin Str. 

John Woltze, Apoheter, 445 North Avb., Ecke Wells 
Straße. 

Nelſon & Co., Apothekter, Clart Str. u. North Ave. 

Sr. B. Centaro, Apotheker, Ecke Wells u. Ohio Str. 

€. E. Krzeminoti, Apotheler, Halſted Str. und 
North Ave. 

H. F. Krueger, Apotheler, Ecke Clybourn und Ful⸗ 
lerton Ave. 

E. Geiſpitz, 757 N. Halſted Str. 

Wieland Bharmacy. North Ave. u. Wieland Str. 

U... Ueis, 311E. North Ave. 

E. Ripte. Apotheker, 80 Webſter Ave. 

Herman Fry, Apotheker, Center und Larrabee Str. 
und North Ave. und Larrabee Str. 

John Voiat, Apotheter. Biſſell und Eenter Straße. 

dobert Vogelſaug, Apotheter. Fremont u. Clay 
und Fullerton und Lincoln Ave. 

John S. Hottinger, Apotheker, 224 Lincoln Ads 

EC. Kehner, Apotheker,557 Sedawick Str. 

A. Martens, Apotheter, Sheffield und Center. 

Bm. yeller & &o., 586 N. Elarf Str. 

ZI.A.Raufch, Apotheker, Sheffield u.CIybourn Ave, 

Geo. Koehue, Apotheker, 122 Scminary Ave, 

3.8. Subfa, Apothefer, 270 EInbourn Ave. 

Dt. 9. Docderlein, Apotheker, BEN. Halited Str, 
Ocke Webſter. 

V. H. Lieſe, Apotheker, 451 Larrabee Str. 

Otto Coltzau, Apotheter, Ecke Ceutre und Clark Str. 


Ede Weld u Didis 


Zate Biew: 


Andrew Daigger, Lincoln Ave, Ede Wrightiuond 
und Sheffield Ave. 

@es. Suber, Apotheker, 1358 Diverjeyg Str. Ede 
Sheffield Ave. 

&.M. Dodt, 909 Mozart Str. 

Chas. Sirich, Anotheter, 303 Belmont Ave. 

St. 2. Brown, Avothefer. 1985 N. Ajhland Ave. 

Wi. Gorgeö, 701 Beimont Ave. 

Qı. 2. Goppad, Apotheker, Lincoln und School Str, 

Bictor remer, Apotheker, Ecte Ravendwood und 
Melroſe. 

Fraut Kremer, Apotheker, 2520 Lincoln Ave, Cds 
59. Etr. 

U. ©. Reimer, Apotheker, 702 Lincoln Une. 

W. Seramer, Apotheker, 1659 Lincoln Ave. 

M. Seorged, Clark und Belmont Ave. 

Henry 3. Burgman, 813 Lincoln Ave. 

8-0. Schmidt, Apotheker, Roscoe und Rohey Str. 

5. 3. Berger, Apothefer, Southport Ave. und 
Rodcoe Blvd. 

Ino. U. Dierted, Apotheker, 886 Lincoln Ave. 

Chad. R. Sofimann, Upothefer, Lincoln Ada 
Ede Cornelia. 


Weſtſeite: 


F. J. Eichtenberger, Apotheter. 888 Milwauker 
Ave., Ede Divifion Str. 
Seuryn Schröder, Apotheker, 487 Milmaufee Ape, 
Ede Chicago Ave. 
Otto ®. Galler, Apothefer de Diilwaufee und 
North Ave. 
Eito J. Sartwig, Apotheker, 1570 Diilmautee Ave, 
Ede Weitern Ave. 
Nudolph Stangehr, Apotheter, 841 W. Divifiog 
Etr., Ede Wafhtenam Ave. 
Etubenraud & Gruener, Apotheker, 477 W. Die 
viſion Str. 
WU. Naiziger, Apotheter, Gde W. Divifion und 
Wood Str. 
@. Behrens, Apotheker, 800 uud 802 ©. Halftes 
Etr., Ede Eanalport Ave. 
Mar Schdenreid), Apotheter, 890 W. 21. Str.. Eis 
Hohne Ave. 
Jnatz Ouda, Apotheker. 681 Center Ave, Ecke 10 
Stratze. 
J. NM. Bahlteich, Apotheker. Milwaulee u. Center 
Aves. 
J. H. Alowoty, Milwauk Ave. u. Noble Str. 
und 570 Blue Island Ave. 
©. 3. Kasbaum, Apotheker, 361 Blue Jöland Ade 
und 1557 W. Harrifon Str. 
J. S. Link, Apotheter, 21. und Paulina Str. 
&- Brede, Upotheter 33 W. Chicago Ave. Cie 
Noble Str. 
&.%.Elöuer, -Upotheter. 1081-1063 Miltwaufee Ang, 
R. H. Haute, Apotheker, North und Weitern Ave, 
U. 6. Freund, Upstheter, Urmitage u. Kedgie Ave. 
MR. DB. Bamelle, Apotheker, Taylor u. Baulına Str. 
Bm. &. Cramer, Apotheker Halfted und Haus 
bolph Str. 
©. Fiicher, Lincoln und Divifion Str. 
@. Remus, Upotheke, 952 Diiiwaufee Ave. 
&. ©. Drefgel, Upotbeter, Weitern Ave. und Ham 
rifon Str. 
Bm. Schulte, Apotheker, 1238 N. Weitern:Ave, 
€. ©. #%. Brill, Apotheker, 949 W. 21. Str. 
A. Saufen, Apotheker, 1720 W. Chicago Ave. 
Chaß. Mathai, Anotbeter. 626 IB. Chicago Ave. 
Chas.U.Ladwig, Apotheker, 323 W. Fullerton Ave. 
Ges. Boeller, Apotheker, Chicago u. Afhland Ave, 
Mar Kunze, Apotheier, 1369 W. North Ave. 
&. %. Schaper, Apotheker, 1190 Armitage Ave. 
2. U. Grimme, 317 W. Belmont Ave. 
R.M. Wilfon, Ban Buren und Maribfield Ave, 
Chas. Matfon, 1107 W. Ehicaao Ave. 
6.8. Grafin, Apotheker, Quliteb und 12. Str. 
Sheo. Behrens, Anotheker, 32. und Laflin Str. 
Dominid Geymerd, Upoiheker, 232.— 234 Milwaufee 
Avenue. 
National Pharmacy, Apotheke, North Ave. und 
Didien Str. 
2. SH. Kremer, Apotheker, 381 Grand Ave, Ede 
Noble Str. 
Klst’# Apotheke, Alhland Ave. und Emily Str. 
Grachle & Kochler, Apetheter, 743 W. Chicage 
Avdenue. 
Theo. S. Dewitz, Apotheker, 2406 Milwaukee Ave. 
KMappus, Apotheker, 1704 W. North Ave. 
©taiger & Feinberg, Apothefer, 14. u. Center Ava, 
&. Saba, Apotheter, 599 W. Taylor GStr., Ede 
Laflin. 
Upton Bharmacy, 1488 Milmaufee Ape. 
Shris. S. Sed, Upothefer, 289 W. Divifion Ste, 
Ede Paulina. 
®. 3. Kivefch, Apotheker, 849 Grand Ave. 
Kirtwood & Go., Apotheker, 698 Milmwaufee Ange, 
Wells Bharmacy, 400 N. Aibland Ave. 
F. Kleene,Apotbefer, 318 Milmwaufee Ave,, Ede Grie 
Sohn Brod Chemical Ge., 349 W, North Ave. 
Behrens Bros., 12. Str. und Weitern Ave. 
©. U. Davenport, 394 N. California Uve., nahe 
Mabanfia. 


Sädfeiter 


®. 8: Ghantlsr, Apotheker, Ecke 35. u. Baulina Ste 

=. 8. Korinth, Apotheker, 3100 State Str. 

3. R. Korbridh, Unotheter, 629 31. Str. 

Baul Finninger, Apotbeler, 420 8. Str. 

Rudolph B. Braun, Apotheter, 3100 Wentworty 
ve, EdesL Str. 

E. Masquelet, Apothefer Norboft-Ede 35. und 
Salited Str. 

Bouid Aungt, Apotbeter, 5100 Alhland Une. 

Bm. Weber, Avotbeter, 3614 Gottage Grove Ude 

©. F. Hate, Apotheker, 44. und Halfted Str. 

3.M. Farnsworth & Go., Upotbeler, 43. und 
Wentwortb Ave. 

=. . Adams, 5400 ©. Halfted Str. 

@eo. Ken; & %o., Upotheter. 2901 Wallace Sta 

Wheeler Drug Go., 32. und Wallace Str. 

Shas. Gunradi, Apotbeter, 3815 Urder At. 

©. Grund, Apotheker. Ede 35. Str. und Arder Ade. 

Ges. Barwig, Anotbeter, 87. und Halited Str. 

©. Zurawätn, Upotbefer, 48 und Koomis Str. 

red. Neubert, 36. und Halfted Str. 

6. ®. Jungt, Upotbefer, 47. und State Str. 

Dr. Steurnagel, Apotheter, 31. und Deering Gt 

A. Buſſe, 3001 Urcher Ave. und 24. Str. und Went⸗ 
iwortb Ane. 

@. eng, Apotheker, 31. Str. und Portland Ave. 

G. Us Bit, Upotheier, 5012 Gottage Grove Ude, 

&. &. Sih, Upotbeter, 498 29. Etr. 

@. 6 Strenbler, Apotheker,5o 5 State Str. 


Bergnugungs-Wegweifer. 


Theater: 

Vomers. — Nobn Drew in „The Yiars“, 

Studcebafter. — Die Operette „Der Zigeuner: 
baron“, in Engliſch. 

MeaeBickhkers. — Sporting Life. 

Great Northern. — Joe Ott in „Looking for 
Trouble“. 

Alhambra. — Remember the Maine. 

Columbia. — Man Arwin in „Kate Kip". 

— Houſe. — Wilton Lackaye in 

Chas. O' Malley⸗ 

* ijou. —Suman Hearts. 

Dearborn. — The Private Secretary. 

Hopkins. — The Hidden Hand. 

Academy — Tbe South before the War. 

GChbicago Opera Houje, — Qaupdenville. 

Olympic — Taudeville. 

Haymarket. — Vaudeville. 

Konzerte: 

The Rienzi. — Leden Mittwoch Abend und 
Sonntags Konzert von Ditglievern des Thomas: 
Orcheſters. 

——— —— —— — — 


Die Abrüſtungskonferenz. 
(Berl, Voſſ. Z3t0.) 

Auf der europäiſchen Konferenz, die 
ſich mit der Frage der allgemeinen Ab— 
rüſtung beſchäftigen ſoll, wird jeden— 
falls eine Reihe von Punkten erörtert 
werden, durch welche eine Ergänzung 
der Genfer Konvention herbeigeführt 
werden ſoll. Namentlich ſoll über die 
Zuläſſigkeit oder Unzuläſſigkeit gewiſ— 
ſer Waffen und anderer Kriegswerk— 
zeuge verhandelt werden. 

Begrifflich ſind es augenſcheinlich 
zwei vollſtändig von — ——— 
dene Gedanken: einen Krieg vermeiden 
oder einen unvermeidlich gewordenen 
Krieg mit möglichſt menſchlichen Mit— 
teln führen. Man könnte ſogar ſagen, 
daß die Erreichung des einen Zieles der 
Verfolgun ig des anderen hindernd im 
Wege ſteht; je ſchrecklicher die Zuſtän— 
de ſind, die der Krieg im Gefolge hat, 
deſto mehr Nahrung findet derWunſch, 
dem Kriege für immer ein Ende zu 
machen. 

Der Gedanke einer allgemeinen Ab— 
rüſtung ſteht zum erſten Male zur Ver— 
handlung; ob man ſich ihm auch nur 
um einen Schritt wird nähern können, 
iſt ſehr fraglich. Die Genfer Konven— 
tion beſteht jetzt ſeit einem Menſchen— 
alter; ſie iſt allen vertraut und hat in 
den Kriegen, die ſeither geführt worden 
ſind, Gutes gewirkt. Sie weiter aus— 
zudehnen auf Punkte, auf welche ſie ſich 
bisher nicht erſtreckt hat, iſt ein Ge— 
danke, der durchaus ausführbar er— 
ſcheint. Es liegt die Möglichkeit vor, 
daß die Konferenz, die auf dem groß— 
artigen Plan aufgebaut war, denKrieg 
für immer abzuſchaffen, damit ſchließt, 
daß einige zuſätzliche Punkte zur Gen— 
fer Konvention beſchloſſen werden. 

Wenn die Sache dieſen Ausgang 
nähme, ſo wäre allerdings ſehr wenig 
erreicht, aber auch das Wenige ſollte 
uns willkommen ſein, denn es iſt beſſer 
als nichts. Die Frage über die Be— 
ſchaffenheit der jetzt üblichen Hand— 
feuerwaffen iſt ſehr geeignet, die öf— 
fentliche Aufmerkſamkeit zu beſchäfti— 
gen. Die Genfer Konvention ſetzte feſt, 
daß Handfeuerwaffen mit Exploſivge— 
ſchoſſen nicht angewendet werden dür— 
fen; der löbliche Zweck dieſer Verabre— 
dung wird dadurch vereitelt, daß jetzt 
Waffen in Aufnahme gekommen ſind, 
deren Geſchoſſe anſcheinend noch ver— 
derblicher als Exploſivgeſchoſſe wirken. 

Vor längerer Zeit wurde bekannt, 
daß die Militärbehörde Schießübun— 
gen nach Leichen und Leichentheilen 
veranſtaltet hat. Die Angelegenheit 
erregte großes Aufſehen, und der ei— 
gentliche Zweck dieſer Veranſtaltung, 
der nicht offen eingeräumt wurde, wur— 
de nur allmählich errathen. Ueber die 
Wirkungen, die das jetzt eingeführte 
Feuergewehr auf lebende Menſchen 
ausübt, hat man keine Erfahrungen 
und fann naturgemäß feine Erfahrun- 
gen jammeln, ehe e& mirklih zum 
Kriege und zurfzeldichlacht at, In 
militäriſchen und namentlich in mili— 
tärärztlichen Kreiſen hatte aber die 
Vermuthung Raum gewonnen, daß 
Wunden, die mittels dieſer Geſchoſſe 
verurſacht werden, entſetzlicheVerſtüm— 
melungen und ungewöhnlich ſchwere 
Leiden zur Folge haben müſſen. Und 
ſeitdem haben wir vieles gehört, was 
dieſe Beſorgniß verſtärkt, nichts, was 
ſie abſchwächt. 

In der Feldſchlacht 
den Zmet, möglichjt viele Tyeinde 
fampfunfähig zu machen. Das deal 
einer Waffe wäre das, wenn jie den 
Gegner augenblidlih fampfunfähtg 
—— ohne ihm das Leben zu rauben. 

Das iſt nicht zu erreichen, und im 
Kriege wird es neben den Verwundeten 
immer auch Todte geben. Ein ſchnel⸗ 
ler Soldatentod hat auch ſtets als ein 
verſöhnendes Schickſal gegolten. Mehr 
beklagt werden die, die im Kriege ein 
geſundes Glied, einen Arm oder ein 
Bein, verloren haben. Daß aber Ge: 
Ichoffe angewendet werben, welche die 
unausbleibliche Wirfung haben, ben 
Knochen, den fie treffen, zu zerbrechen, 
zu zerfleinern, ift neu und eine jehr un= 
erfreuliche Neuerung. 

Wenn der Fortfchritt in der Heritel- 
[ung von Waffen erfauft wird duch 
einen Rüdfchritt in der Menjchlichkeit, 
dann muß diefer Fortichritt zurückge— 
than merden. Die elegenheit, ich 
über die vorausfichtlihen Wirkungen 
der neuen FFeuergemwehre einmal gründ- 
ih auszusprechen, wird im Haag ge- 
boten und muß benußt werben. Wenn 
in dieſer Beziehung ein zufriedenſtel— 
lendes Reſultat erzielt wird, dann wol— 
len wir uns gern darüber tröſten, wenn 
man in der Abrüſtungsfrage über aka— 
demiſche Erörterungen für diesmal 
nicht hinauskommt. 

—— 

Rationelles Gießen der 
TIopfaemädhfe Beim Giehen 
der Topfpflanzen ift mohl zu beadh- 
ten, daß diefelben nicht, wie e3 ge— 
möhnlich gehandhabt wird, lediglich in 
der Mitte am Stamme zu gießen find. 
Man gieße vielmehr am Rande der 
ZIöpfe; dort befinden fih die frifchen, 
jungen Saugmwurzeln, welche infonder- 
heit zur Aufnahme.der Nahrung für 
die Pflanze befähigt find. Erhalten 
dagegen die nach Innen befindlichen äl- 
teren und fchon außer Thätigfeit ge- 
fetten. Wurzeln einen Ueberfhuß an 
Feuchtigkeit, jo faulen fie und gefähr- 
den das Leben der Topfgewächfe. Beim 
Einpflanzen derfelben erhöhe man aus 


verfolgt man 


den angeführten Gründen die Erbe um 


n2pendbon“, Chicaad, Montag, ven T. Mai 1899. 


Das Piltolenduell der Damen. 


Folgende fehr rührende und fehr ro- 
mantifche Gejchichte wird aus Paris 
berichtet: Sie war von den Ufern be3 
Miffiffippi vor einigen Jahren nad) 
Paris gefommen, die goldblonhe Ame- 
rifanerin. Sie mar fein Milliardärö- 
find, fondern nur eine fleine Lehrerin, 
die in Paris durch enalifchen Unterricht 
ihr Leben friftete. Ihre Schönheit 
mar ihr ganzer Reichthum. Diejen 
aber bewachte die Tugend, denn die 
Lehrerin war ein tugenphaftes Mäd- 
hen. Gie hatte e& nicht zu bereuen. 
Ein? Hhochadliger junger Franzoſe, 
Sohn reicher Eltern, verliebte ſich in 
ſie und ſetzte bei Papa und Mama die 
Zuſtimmung zur Heirath durch. Die 
junge Marquiſe wußte bald, durch ihre 
Schönheit und ihr anmuthiges Weſen, 
die Zurückhaltung der Pariſer Geſell— 
ſchaft zu bezwingen und ſich zu einem 
ihrer Lieblinge zu machen. Nur eine 
Dame, die verwittwete Gräfin N., war 
der ſchönen Amerikanerin nicht hold. 
Hatte ihr doch dieſe ahnungslos den 
Man den die Gräfin heirathen 
wollte, gleichſam vor der Naſe weg⸗ 
genommen. Auf einer Soirée kam es 
kürzlich zwiſchen den beiden Damen zu 
einem Rencontre, Gräfin N. ließ u. die 
Adreffe der Amerikanerin dag Wert: 
“Parvenue” fallen. Diefe erhob ji, 
trat auf die Gräfin zu und ſprach: 
„sn meinem Lande haben auch die 
Frauen das Recht, Genuathuung Tür 
eine Befchimpfung zu fordern. Ich 
merde Ihnen morgen zmei meiner 
Freundinnen al3 Zeuainnen fenden.“ 
&3 wird mit Beitimmtheit behauptet, 
daß die Komteffe und die Amerikanerin 
fih auf Biltolen fchoffen. Uber die 
Vorjehung beaünftiate Beide, denn die 
Kugeln verfehlten ihr Ziel. mn der 
Pariſer Geſellſchaft bildet nun dieſes 
Piſtolenduell der beiden Rivalinnen 
den allgemeinen Geſprächsſtoff. 

— ——— — — 
Kinder als Mörder. 


In Mezö-Telki haben dieſer Tage 
zwei Schulknaben einen Kameraden er— 
ſchlagen. Der elfjährige Franz und 
der neunjährige Stefan Sorban gerie— 
then mit ihrem Spielgenoſſen Simon 
Marjai wegen einer Kleinigkeit in 
Streit. Als dieſer ihnen die Freund— 
ſchaft kündigte und beleidigt nachHauſe 
ging, ſchwuren ihm dieBrüder Sorban 
Rache und beſchloſſen, ihn zu erſchla— 
gen. Bald darauf begegneten ſie ihm 
beim Brunnen; ſie begannen Händel 
mit ihm und ſchlugen mit einemStein— 
krug ſo lange auf den kleinen Simon 
los, bis er bewußtlos zuſammenbrach. 
Auch dann ließen ſie den Aermſten 
nicht in Ruhe, ſondern traten auf ihm 
herum, bis er den Geiſt-aufgab. Erſt 
jetzt liefen die Böſewichter nach Hauſe. 
Den kleinen Simon Marjai fanden 
ſeine Eltern als Leiche, doch hatten ſie 
keine Ahnung davon, wie ihr Kind 
ums Leben gekommen. Erſt als ein 
Knecht im Hauſe Sorbans zufäll'g 
Ohrenzeuge eines Geſprächs der beiden 
Söhne ſeines Dienſtgebers war, kam 
die Sache heraus. Der Knecht erſtat 
tete die gerichtliche Anzeige und iſt jetz 
die Unterſuchung vor dem Elesder Un— 
——————— im Zuge. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: $ Männer amd —— 
(Anzeigen unter dieſet Kubrit, A Gent das Wort.) 








Verlangt: Ein deutſcher Junge mit etwas Er— 
fahrung in deutſcher Schriftſeßzerei; Country-Office. 
Guter Lohn. Adr.: „Das Volksblatt“, Woodſtock, 
Su. 


— igt: Teamſter, einer der ſchon ein Team für 
Houſe moven gezogen hat. Lohn 810 wöchentlich: 
auch ein paar ahrene Männer, ſofort. L. C. 
Krueger, Sr 34. 


Verlangt: 
rlang 
Velmont Ave. 
rlanat: 
91 


Nerlangt: 
bey Str. 


3 Männer für Apanniden Magen. 1110 


Junder Bäcker oder ſtarker Junge zum 
Pelinont Ave. 


Hand an Brot. 


— fen. 


Tritte 1871 N. Ro- 


Verlangt: Blafjmith für MWagenorbeit. 347 Blue 
Ns Ilan d Ave. 


Verlangt: Mann, Milchwagen zu treiben. 
Harriſon Str. 
Verlangt: Ein milliger, fräftiger Junge oder 
Mann, für Haus: und Gartenarbeit in einem nabe: 
genen, Sommer-Rejort in Wisconfin. MNachzu: 
n bei Rojenomw, 155 Randolph Str., 34 Uhr 
Nachmittags. 


1089 W. 


gelt 


ı tag 


Rerlan et: Ein Yunchmann. 29 Canal Str., Eüpd: 


weit-Gde Van Buren Str. 
Mann, um Geſchirr zu waſchen und auf 
aufzupaſſen. Reſtaurant, 488 S. Halſted 


Verlangt: 
ein Pferd 
Str. 


Verl langt: €i n Junge an Tates. 145 Larrabee Str. 
779 Sincoln 


Rerlangt: Eine dritte Hand an rot. 
Abe. 


Terlangt: Eine dritte Hand an Prot. 195 Ely: 
bourn Ude. 


Verlangt: Junger Luther. 


* 


Sa Fremont Str. 


Verlangt: Starfer Junge von 16—18 Nahren, der 
twillens ift zu arbeiten und ein Pferd verjeben fann. 
163 Gentr e Er. modi 


Rerlanat: Gin itarfer Xunge i in Färberei. Muß 
Pferde beſorgen können. ._ 636 N. Clark Str. 


Verlangt: Gin guter Ehneider. 636 R. Glart 


rt. 


Starker Junge. Clart u. Uddijon Ave., 
ugſtore. 


Tr! angt: 


50 Bur- 


Verlangt: 
ling Str. 


Junger Dann an Milhiwagen. 


Verlangt: Deuticher Aunge von 16 bis 17 Jahren 
im Gr ocerd: Geihärt. Kiner mit Erfahrung Vorde 


zogen. 374 N. Aſhland Ave. 


Verlangt: | Ein Garpenter. 4683 W. Superior Str. 


Rerlangt: Dritte Hand an Gate und Biscuits. — 
301 Augufta Str. 


Nerl langt: 
und 41. Ave. 


Verlaugt: 
Mus fdoun an Brod gearbeitet haben. 
Str. 


Hod Carrier. Union:deute. Gongrek 


Surger Mann als dritte Hand an Prod. 
mw W. 12. 


Verlangt: Gute zweite Hand Cafe Räder. 708 
Montroje Uve., Ede Bernard Str. Nehmt GElften 


Ave. Car, 


Terlangt: Für größeren induftriellen Betrieb ein 
engliih und deutjch jprechender praftijcher Durhaus 
erfahrener Majchinenmeifter (Engineer). Bewerbungs: 
ichreiben, Zeugnikabjchriften und Gebaltaniprühe.— 
Adr.: FE 893 Abenppoft. ſmodi 


Nerlangt: Ein Porter für Saloen und Reſtau— 
rant. 2 E. Belmont Ave., Ecke Weſtern. ſmdi 


Verlangt; Ein Hausknecht; 820, Board und 
Wohnung. J. J. Sadch 3423 S. Centre Ave. ſmodi 


Verlanot Zwei dute Ubbügler für Shop⸗Arbeit. 
2aplw,ujon 


809 Weit 0. Etr. 
Verlangt: Frame Mafers, Filers, Frame Liners 
und Fort Waters, Manjon Eycle Co., 155 W. Jad: 


jon Str. apr2, 1W 


—— 

" Rerlangt: ZTapezierer, um Wufträge aufzunekmen 
nah unjeren Mufterbüchern, in Etadt und Land. 
Neue Muster, reihe Entwürfe, leine Echundiaare. 
American Wallpaper Co.. 156-153 Wabaih Une. * 


Derlangt: Guter Maiter für ftetige Urbeit Re: 
ftgurant. 2361 S. Elarf Str. n — 


Verlangt: Drbentliger junger Mann für Ealoon- 
und Kausarbeit. 6969 ©. Aihland Ave, Ede 15. 
tSt. ſamo 


A 
Verlangt; Junge von 15 Jahren, 
ge: —* zu machen. De an 6b - 





MTapliv 


ae guter Sohn, u 


Berlangts 3 Männer nnd Snaben; 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Junge um die Cafebäderei zu erlecnen. 
3402 Archer Ave * moi 


Verlangt: — . 1 Belt 
PRAICH uter Mann an Bierwagen. 1 Wei 


m nn 
_ erlangt: Ein Junge an Cafes; guter Zohn. 2165 
Archer Une, modi 


_Verlangt: Ein junger Butcher. 558 28. Etr. 


_Verlangt: Grocery Clerk 118 Giybourn“ Avbe. 
Verlangt Kellner 
halten. 32 W. 


— 





indi 
für Saloon: muß Blaß rein 


Yandolph Etr 


Verlangt: Me hrexe 
ling Department. 
partment, 


R Verlangt: 
Lohn. 8 


er Gin junger 
der Bäderei zu jchaffen. 


fräftige Jungen für Bott: 
Standard Brauerei Bottling De: 
12, . Etr. und Campbell Ave. nıdmido 


beiter 


* 


Maler, Deutiche vorgezogen; 
. Reeje, 280 MW, Madiion Str. 


Mann, der Xuit 
185 Blue Island 





hat in 
Ave. 


Verlangt: 
Arbeit eic. 


Gute Painters und ein Mann für& hop: 
247 North Aſhland Ave. 


Junge von Hauſe empfohlen, 
Eiger, 127 Wabaſh Ave. mdmi 


Wagenmacher; junger le⸗ 
Mohn, 217 Marion 
mdmi 


leichte Ar— 
Str. 


Verlangt: Fleißiger 
findet gute Stellung. 


Berlangt: 
diger 


Fin 
Mann mit 


Dat Da rk, 


rlangt: Junger flinfer Maun für 
15 Dollars und Boar d. vl Fulton 
Starker Nunge an Brot zu helfen, 
land pe 


guter 
Werfzeug. vV. 
Su. 


beit, 
V — 588 
ah ie 


müſſen gut deuti &b 
zu verfaufen. 60% 
mdifrja 


Agenten, 5 Mann, 
enaliich jprechen, Medizin 
Str. 


Verlan at: 
und 


Wells 


Verlangdt; : Gin ftarter 
W. Chicago Ave. 


Verlanat: Ein gu guter Geſchirrwaſcher. 
Str., Reftaurant, 


Lerlangt: 2, oder 3. Hand an 
2845 


Archer Ude, 


t: Guter ehrlicher Xunge in 
Ecke N. Weſtern und Fullerton Ave. 
Verlangt 2 
und N. 
Str.; 


Junge an Gates. 725 
206 Wells 


Brot, und Cafes. 


Verl angt: Apotheke. 


gute Teamiter für Sandwagen 53. 


Talman Ave., zwiſchen Lake und Fulio n 
vorzufrpechen nach 6 Uhr. 


Perl angt: Bäder, 


Elybourn Ave. 
EEE — 


Verlangt; Delivery Junge für Grocery und Mar— 
tet. 5423 Chi cago Ave. 

Perlangt: Mann für Küchenarbeit. 
dolph Str. 

Re erlan at: Bäcker an Brot und Cakes, 
ohne Board. 6101 S. Halſted Str. 

er langt: Großer Zunge in Barbier-Sefchäft; er» 
fahrener vorgezogen. 3509 &. Halyed Str. 

Verlangt: Starker Aunge in Factory zu arbeiten. 
HM» per Woche. 2821 State Str. 


- Berlangks Gin Mann an "Brot, um Bäder zu bel: 
fen. 2707 Wentwortb ve. 


erlangt: Brot-Bäder; gute Bench-Arbeiter. 40 
Canalbport Ave. 


Ein guter Wagenmagıer. 


4* 


970 


dritte Hand an Brot. 





19 W. Ran: 


mit oder 














Verlangt: 134 €. ef: 


ferjon Sir. 
Werla 1at: Ein ſtarter Junge an In Brot. 
Robey Str. 


210 N. 


Rerlangt: Ein felbitttändiger Xrotbäder. 169 


Milwaukee Ave. 


Verlangt: — junger Kell 
theter. 445 tilmaufee Ave. 


Junde an Cates zu helfen. 


ner; kein verheira— 


Rerlanat: 
Spice ago Ave. 


Rerlangt: Zediger junger Mann, der mit Bier: 
den umgeben fanı und ſich ſonſt im Hauſe nützlich 
zu machen. 5645566 NR. Aſhland Ave., Hinterhaus, 
2. Floor. 


105 m Divifion St. 


Rerlar st: Bufſhelmann an Hof ſen. 508 N. Marib- 
field Ave, modi 


Veraln gt: Ein Bauſchloſſer. 


Verlangt: Junger Bäcker an Vrot und Cates. — 
1059 Lincoln Ave. 


” Perlangt: Junger Mann für Saloon=Urbeit. Muß 
etwas dom Bartenden und Waiten verjtehen. S25l 
N. Glarf Str., Ecke Leland Ave. 


Perlan gt: in ung 


Ein Junge oder Wann für Küchenar— 

beit. 63 W. Erie Str. 
Porter, muß 

301 S. GI art Str. 





Perlangt: etwa$ vom Aufwarten 


deriteben. 
Verlang it: 
fon Str. 


Verlangt: Junger Treiber. 498 N. 


Verlangt: Ein Bager als dritte Hand an Brot. — 
451 N. Clark Str. 

Verlangt: Junger Bäcker an Brot. 879 R. 
ſted Str. 


Verlangt: Schneider für feine Repargtur und neue 
Arbeit. $12 wöchentlich, ftetig. 371 N ‚State Str. 


 Perlangt: PWainters, ( guter Lohn, 1642 N. . Abland 
Ave. modi 

Verlangt; Ein zweiter Barfeeper, 191 €. Kan: 
dolph Etr, 


Ein gı guter Konditor. 499 099, | Madie 





Glart St. 


Hal: 


Verlangt: Ein guter Mann um in der Küche zu 
arbeiten. Nadhzufragen beim erften Koh, Plaza Ho: 
tel, Ede North Ave. und Clark Str. 


Verlangt: 
Ave. Zu erfragen 
Store. 


 Rerlangt: 
Webſter Ave. 


Junge, um das 
Ave. 


Allen 


Schloffer e bei Joſef Baron, 69—71 
3400 Milwautee Apve., im Drug 
modi 





Eine qute dritte Hand an Cafes. — 40 


Perlangt: Drug Geihäft zu er: 


fernen. 224 Xincoln 


Verlang : Union Bainters, 3. Wallner, 224 Mo: 


bamf Ei 
Verlangt: 
ket Str., 4. 


Junge von 14—16 Jahren. 165 Wartet 


Floor. 
Verlanat: Repair Dann n an eletttiſche 
Alerander, 183 Randolph Str. 
Verlangt: Rein nter: schöne jtetige 
jprehen 50 Ya Ealle Str. 


Perlangt: Neal Eftate-Agenten 
Gigentbum, 6% Meilen vom Got 

15 Prozent Kommiſſion. Nachz Q 
lid. „Zimmer 5l, 92 Ya Ealle Etr. 


Fan Mo: 


Arbeit. vorgu 


Vorſitadt⸗ 
10 bis 
18 3 tüg: 


1milw 


für 


Verlaugt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 1 Geni das Wort.) 


Saden und Fabritken. 


Verlangt: Gutes Mädchen. Bäckerladen, 901 N. 


Halſted Str. 


Verlangt: Putzmacherin. 940 Milwaukee Ave., Mrs 


giegl er, 


Verlangt: 
Store-Tenden. 


— OTTTTT RE 
Geiibte Püglerin und 
Farberei. 400 Centre Str. 


und Han dmadchen an Rö— 


_Mädgen zum 


Berlangt: Mafhinen: 
den. 9 Keenon Str. 
Mädchen zum Store tenden in Räderei; 


Verlangt: 
gearbeitet haben. 1134 Mil— 


mus jhon im Store 
mwaufee ve, 


müſſen 
Mil⸗ 


Verlangt: 2 erfahrene Pugmaherinnen; 
deutſch ſprechen. Moeller Bros. & Co., 930 


waukee Ave. 





Verlangt: Handmädden an Ehop-Röden, 54 N. 


Paulina Str. 
Berlanat: Gute Maihinenmäddhen an feinen Hojen. 
456 Soutbport Ave., hinten. 


das Kleidermachen zu 
nahe North Une. 


“ Perlangt: Maſchinen⸗ und Handmädeen an Weiten 
und eine zum Finiiben; faın Arbeit nah Kaufe neh: 
men. O1 N. Weitern Avbe. 


Verlangt: Fin junges Mädchen für Grocery Store. 
dieſe, 274 Cortland Str. 


 Perlangt: Mädchen um Franſen an Rugs zu ma= 
en. 1506 Milwautee Apr. 


erlangt: Frauen an 
Arbeit nah Hauje nehmen. 
Top Floor. 


Verlangt: Maich 
wird nah Hauie gegeben: 
angenommen. 243 Wobamt Str., 
Str. 


Verlangt: Madchen, 
nen. 456 Yarrabee Str, 


erler= 


Dame entöden; können auch 
521 W. North Ave., 


mädchen an Stitts. Arbeit 
auch Lehrmädchen werden 
nahe Wisconfin 

modi 
Verlangt: Ein Mädchen um in einem Päderftore 
aufzumwarten und eines für zmeite Wrbeit. 584 
DOgden pe. modi 


Berlangt: Mädchen von 14 Nabren und Finiibers 
an Hoſen. 508 N. Marſhfield Ave. modi 
Sofort, eine tüchtige Preflerin für 
bei Soard und gutem Lohn. Noliet Steam 

Soliet, AU. Näheres 241 Wels Str., 
bei Mrs. Schröder. jonmodi 


Verlangt: 
— 
ve Houie, 
2 Treppen, 


und Handmädden an gu= 


Zerlangt: Maicinen 
jamodi 


ten Shop:Röden. 615 Cipbourn pe. 


Berlangt: Handmädden an Röden zu nähen. 756 
Soutbport Une, jamodi 


Sausarbeit. 


— Hilfe für Hausarbeit. Kann Kind haben. 
66 Home Etr. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, Kein Hausreinigen. 35 Dayton Str. 


Berlangt: Sauberes Mädden, 14 bi8 16 Yabre 
ait,, für leichte Hausarbeit. 859 N. Haleitd Str., 
eber. 


Verlangt: Haus hälterin mit Knabe von 12 bis 14 
Jahren. 855. 479 R. Elark Str. 


Verlangt: Madchen fur Hausarbeit. 
Str., Store. 


Stt. Siͤte. — * 
Verlangt: Junges Mädchen zut Stüge im Haus⸗ 
halt. 2836 Sedgwid Str. 


—— Mädchen für zwei, Leute. #4. Zweites 
Mädchen 33.50. 479 N, Clart Er. 


rau in Meiner Familie, 
e erie en. Beier Diaz. 131 Shils 


Ir Etr. 
Berlangt 


332 Sedgwid 
modi 


eis Rare bei 1 oder 2 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
Familie, Rein Kochen. Hr € North Ane., 1. Floor. 


Verlangt: Ein Mädchen von 14-16 Jahren fur für 
leichte Hausarbeit für alte Frau. 53 €. Chicago 
lne., oben. 


83.50. Kleine 


1 Mädchen für c gewöhnliche Haus arbeit. — 
Ya Ealle Ave. 


ae: 
508 


garbeit. Mrs. 


Verlangt: 100 Mädden j für 90 
Eich, 3 Halfted Sir. 


Verlangt: Ein gutes deutiches Madchen für all— 
gemeine Hausarbeit. Ein zweites Mädchen wird ge— 
halten. Ftank Krolls Valtimorte Houſe, 343 W. 30. 
Str. möomdo 


Köchin. 26€. Monroe Etr. 
Verlangt: Gute Lunhlödir muß Küche jelbititän= 
dig fübren tönnen, G. 9. 212 Abendpo it. 


V terlangt: _Berfette Ehort-$ Order Köchin; guter 
Lonhd. ©. 9. 213 Abendpoſt. 


Verlangt: 10 Mädden: bober Lohn; 
865 34. Place, nahe Halfted. 


Verlangt; Madchen für Reita turant: eines das etr 
Was ſerviren kann; ſtetiger Platz. 596 Halſted Str. 


Ver landt: Köchin für Reſtauran 
richtige Per ſon. Keine 


en 


Platze frei. 


Heim für 
Str. 


Jahre, 


t: dutes 
Jüd in. 506 Halſted 
Ein ſtar Mädchen, 14 bis 15 
zu belfen. 139 Ganalport Ave. 


ben in Boardinghaus; X 


x erlangt: 
in der Küche 


angt: Gin qutes 5 
allgemeine Hausarbeit. 
Ave., 2. Sat. 


Derlangt: Eine gu 
mit 3 Ki udern. 1709 


jenftı mädchen für 


Pad zufragen 14 ) Eiybourn 


bei Mittwer 
nahe Welroie, 


Haushälterin 
Leavitt Str., 
Madchen, 15 -16 

ebeit. 2SN. 
Madeben für Sa usarbei 
110 Milwaukee Ude. 


für ge 

mdi 

Kochen. 

Store. 
Mädchen für Hausarbeit; 
öl at 

Xterlangt: Tüchtiges Madchen für 

Hausarbeit; gutes Heim. 26 Lincoln Ave. 


gt: Ein deutſches 
1126 Mil wautee Ave., 2: 


allger neine 


Verlangt: Eın gutes Mädchen für Hausarbeit. — 
404 Rosie Str., St 
Aeltere 


Mrs. MeKernan, 


für leichte 
coe Vouldd. 


Verlangt: 
gu usarbeit. 


“ Verlangt: Mädchen 
944 N. Ha !ited Er. 


Verlangt: Fleihiges Madchen für allgemeine Haus: 
arbı it; 


Lohn #4 die Wo che. 499 W. Madiſon Str. 


Yerlangt: Deutiches Madchen für allgemeineHaus: 
beit, Sl Yarrabee Er, oberiter Floor. 


— Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Mi ſche. Mußs zu Hauſe ſchlafen. 702 Lincoln Ave., 
ẽĩde Diver ſey Uve., Upotbete. 


oder 


für 


allgemeine Hausarbeit.— 


Reine 


Rerlangt: 100 Madchen für Pri vatfamilien. Frau 
Ko ler, al ' Elybourn Ave. 


Verlangt: 
Saloon und Reftaurant. 561 N. 


: Mädchen oder Frau für Küchenarbeitin 
Halited Stt. 


Verlangt: Ein gutes deutſches Mädchen für Haus 
arbeit. 313 Blackhawt Str. mdimi 


Mädchen für Haus arbeit. 2 Kinder. 216 
Ave., 2. Stock. 


Verlangt: Ein Mädchen Mür "allgemeine Haus sat: 
beit. 1704 Milmwautee Ave. modi 
Verlangt, Scheuerfrau; fofort. 30-32 W. Ma: 
diſo n Straße. 


Verlangt: 
Ev: green 


t: Ein 
Nachzufragen 1272 


deutiches Madchen für allgemeine 
Sheffield Ave., 1. 


rlangt: 
Hi —— 


Verlangt: Ein junges Mädchen für 
Hausarbeit in einer Familie von Vier. 
wick Str, Gde Grant Place. 


B erlangt: Mädchen für gewöh nlihe Hausarbeit. 
Reine Hausreinigung. 339 Warjbiield Vpe,, 
Tre ppe. 

"erlangt: Gin gutes 
Hausarbeit in Meiner 
vorüber. Mar Maver, 


gewöhnliche 
778 Erdg: 


erſte 


Madchen für allgemeine 
Familie; Hau Sreinmachen 
Nr. 87 E. 48. Str, lat A. 


Verlangt: Madchen für gewöhnliche Haus Sarbeit in 
Familie don Drei: alles Waichen und Vügeln durch 
die Zaun dry beforgt. Nahbzufragen in der Office 

>. Winchefter Ave. Ecke Polk Str. 


für gewð hnliche 
Glarf Str. 


Mädden ode T 
Hober Lohn. 


1367 N. 


Verlangt: Erfahrenes Wait ter Madchen 
kleines Reſtauran t. 302 €. 22. 


Verlangt: für "gewöhnliche Haußarbeit; 
auter Yohn. Er, nabe Wentwortb Ave. 


qQ Verlanat: 
Haus arbeit. 


Frau 


ein 
mdi 


für 
Str. 


Mä dchen 
330 24. 


Verlangt: Frau für Sau ndev; 
gefähr 14 Nahre alt: 
gen. £ 519 Wabaih pe. 


 Perlangt: Ein 9 
Familie. 431 Cleveland 


Ave. 1. 
——— Mädchen, 15 Xabre, für zweite Arbeit. 
O4 


7 Aſhland Boulevard, modmi 


Verlangt: Eine ne Köchin. 
Dan Buren Eır. 


aub Mädchen, uns 
frͤch Eingewanderte vorgezo— 


Madchen für Hausarbeit; Kleine 


Flat. 


— 


229 S. Canal Str., 





Verlangt: Mädchen, für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie; muß Referenzen haben. 237 6E. 
North ade, lat E. 


_ Qerlangt: : Gutes Kindermädchen: muß an zweiter 
Hausarbeit behilflich jein. 1450 Wrigbtmwood Ave., 
) 


. Floor. 


Kö bin. Bu 
Schreiber, 


Nerlangt: Cine 
Pivmoutb Place, 


Verlangt: 
bis 8; Stellen frei. 


gute 
Louis 


erfragen 157 
vop. 


10 Mädchen für 
42 Nees 


Madchen für Hausar be it. 


Haus Sarbeit: Lohn $4 


Str. 


De langt: 269 Sarra: 
bee Str. 


Verlangt: Ein Mädchen 
beit. 691 S. Halfted Str, 


für allge neine Hausar- 


mdi 


erlangt: Ein Mädchen für 
beit; fein Kochen; guter Xobn. 


Dausar: 
Str. 


—— dimi 


Ein Mädchen zum Koden: $5, un id 
115 S. Canal Str. 


Verlangt: Kochinnen, zweite Mädchen und Sin: 
dermädhen aub Mädchen für gewöhnliche Haus: 
arbeit, jofort untergebradt. 230 31. Str., Wrs, 
Mandel. 2baplım 


allgemeine 
192 Honore 





Verlangt: 
Di ingroom Mädchen; %3.50. 


ein 


Mädchen für Hausarbeit 
nnd zweite Arbeit, bälterinnen, eingewwanderte 
Mädchen erhalten jofort aute Etellen bei bobem 
Lohn, in feinen Privatfamilien, durch das deutiche 
Vermittlungsbureau, jet 479 Nortb Glart Str., 
nabe Divifion Str., früher 599 Wells Str., Mrs, 
E. Nunge. 1Sap, Im 

 Rerlangt: Köhinnen, Mädchen für Hausarbeit, 
Hausbälterin, Cingewanderte Mädchen werden uuf 
das Schnellite in - Yamtlien plazirt. Anna 
Menfel, 599 Well Str. 2omʒ, Im 


Verlangt: Köhinnen, 
Haus 


Sofort, Köhinnen, ° Mädcen für Hause 
arbeit und —— Arbeit, Kindermädchen und ein— 
gewanderte Mädchen für befiere Pläße in den fein: 
ſten Familien an der üdfeite, bei bobem Lohn, — 
Mis Helms, 215 — 2 Str., nahe Indiana Une. 
503° 
ipchen, um auf ein dr eijähris 
Seymour, 320 Hampden Court. 
jomo 


Berlangt: 


Verlangt: ir ıdermi 
ves Kind zu adten. 


Das älteite deutiche Stellenpermitt: 
fungsbureau, jeht 498 N. Clart Str. Gute Pläge. 
Kostenlos, Serribaften werden jchnell und gewiilen 
haft bedient. Guſt. Strelow. 22ap,Im,tgl&fon 


_ Achtung! Sa größte erfte. deutich-ameri taniſche 
meibliche Vermittlungs-Inftitut befindet fich jegt 586 
N, Glart ‚Str., früher 545. Eonntag3 offen. Gute 
Bläke und gute Mädchen prompt bejorgt. Telebhone 
North 455. S 8dz* &ſon 


Verlannt: 


BVerlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Ent das Wort.) 


Treffer und Maſchin⸗ nenbände an NRöden 
1m Hadden Upe., Top Floor. 


514 N. Baus 


Verlangt: 
— ftetige Arbeit. 

Verlangt &: Pr offer an Shop: Röden. 
lina Str. 


"erlangt: 
93 und 25 Crpftal Str., 


Trimmer und Pailter an Shopröden. 


hinter 384 MW, Divifion St. 


erlangt: Bigarrenmader (Rollers), Widelmacher 
Punhmalers) und Stripperd. Worzufprehen am 
nitag Morgen, 281 Centre Str., Ede Some Str. 


54 N. 








Verlangt: Knopflochfiniſhers an Coats. 
Aſhland Ave., hinten. 


Stellungen ſuchen: Männer. 
Anzeigen unter diefer Rubrik. 1 Gent das Wort.) 


Geiudt: Erfter Klaffe Bäder 
Stadt oder Sand; ift guter Tate Bäder. 
niiet, &07 Allport Str. 

Gejuht: Deutihber Manı 
ſucht irgendwelche Beſchäftigung. 
AÜbenpdpoit. 

Geſucht: 
Platz. Kann auch Bar tenden. Adr.: 
poſt. 

Geſucht: Aelterer Mann wünſcht Stelle für Gar— 
ten⸗ und Hausarbeit; kleiner Lohn und gutes Keim. 
Adam, 308 S. Center Ape., Barberibop. 


nn 
Stellungen fuhen: rauen. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 


fuht Stellung in 
Frank Ze— 


Mann in mittleren Jahren 
Adr.: ®. 276 


Erfahrener Saloon-Porter fuht ftetigen 
D. 457 Ubend: 





GSefuht: Wittwe in mittleren Nabren, tüdhtig im 
Hausbalt, juht Stelle als Haushülterin. 2. &., 201 
Abendpoft. 


Geſucht: Wittwe, 48 Jahre alt, fatboliich, deutich, 
gänzlich obne Anbang, fucht Stelle als Haushälterin 
bei Mittimer mit oder obne Finder. Stetiged und gus 
tes Heim vorgezogen. 943 George Str. 


" Gefugt: Frau ſucht Wäiche in's daus. 973 3 Lars 
rabee Str., hinten, oben. 


Sefuht: Frau mit Kind ſucht Stelle als Hauspäls 
terin in Store. 598 W. Late Str. 


Geſucht: Weltere Frau. fuht Stelle um Heinen 
Haushalt zu führen wo die Grau fehlt. 3333 ©. Hals 
fted or nahe 34 Str. 


ucht: Wittwe mittleren Alter wünfı 
tationery Gtore, 





fragen 


| 


| 
= 


Gefhäftögelegenheiten. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Erfter Klafie Delitateffengeicäft, für 
Baar oder Theilzadlung. 617 Sergwid < Str. mobi 


Zu verfaufen: Ein _ Schmeiderihep mit 1 Singer 
Näbmaihinen, Knopflohd und Xader. Dampftraft- 
Einrichtung. Billig. 835 Ro Roble Ave. 


 Erifter Rlafle Re Reftauration im der Mitte der Stadt 
ift billig zu vermietben. Nur Fachleute mögen ſich 
melden. Adr.: B. 275 Abendpoit. modi 


Zu verfaufen: Yager und Fincihtung eines Mufit 
Xnitrumenten: und Bilderrabmen-Geihäfts; gute 
Sage; 15 Iahre etablirt. Adr.: D. 458 Adendpoit. 


Zu verfufen: Kleine Grocery und Meat Maı 
für Baar oder auf Zeit, billig. Nadzufragen Jofort, 
babe andere Geſchaͤfte. 32 1 Orchatd Stt. 


Delitatefen: ’ 


Gandy- und Püder- 


3 Gardener Ste. 


Zu verfaufen: 
Stores nabe Schule. 73 


gu ver 
und Loardingba us 


-faufen oder zu vermietben: Suter Saloon 
‚ gut bejegt. 52 Sheffield Ave. 

Zu vertaufen: Grocery Store — muß verta ufen. — 
71 Bloomingdale Road. 

Zu verfaufen: 5 Kaunen Pilh: Route, 269 Kar: 
rabee Str. 

Zu verfaufen: 
ren und Notion-Store, 
Schule. 103 Augufta Str. 
nenn 

Zu verfaufen: Saloon und Boardingbaus; Bier: 
ausihant 120 PYarrels monatlich; Fehr billig. Nähe: 
res zu erfragen don 5—7 Uhr Abends. Hoffmann, 
17 Elpbourn Ave. 


Schön ei Ingerichtete et Candy-, Bigar: 
einer großer 
mdimt 


gegenüber 


fbop, X r aut 
Keine Hä z61 W. Van Buren Str. 30a pl 
gutgehende Wäderei. 1175 
ſonmo 


8150 kauft 


Wabanſia Ave. 
Gutes, gangbares Schubgeſchäft, 

t vielen Reparaturen. Mi —8 $15 i 

nten verbeten. .: 8. 885 Abend: 

famo 


—— ft. 
aſſe Chie and. 
ſam odi 


Gute Bäckerei, nur 

1 $2 24. Mietbe BV. Ber 
poit. 

: Wegen Krankbei 

Wrigbtmood Ave 


“ju der 
Geſchäft. 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Pubrit, 2 Cents das Wort.) 


Theilbaber verlangt: Ein ftarter Mann, mit KW 
als Theilbaber, um fyerrpboot zu beißrgen. Keine 
Auslagen. Einnabme $5 bis $10 täglih. Henry U 
ti, 34 Clark Etr., Zimmer 419. Aap —⸗5m 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


immern und Stal 
Kauff. 


Päderei mit T { 


Zu vermietben: 
135 Jarra aber Str. D. 


für 4 Pierd 3. . 
gu dert 
Feed Store 
Ave. War aufragen 


d für 
North 


etben: Großer Store 
oder Groceryp Ge 
73 Orche 


Rio 
209 E. 


daffen 


B.W. 


Zu vermiethen: 
Fifth Ave. 


222 
— 2199 


Drei belle im ner, 


immer und Board. 
(Unzeinen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Mort.) 


Schöne? helles PBettzimmer mit 
Virs. Harms, 1 


Qu vermietben: 
Bad, an einen oder zivei Herren, 
Yarrabee Er. 
dermietben: Großes 
Board, ſehr ppaſſend für zwei gute Freunde, in einer 
guten Familie, beſte Lage in der Stadt, nahe Wells 
und North QAve., nur zivei Blods zum Xincoln Bart. 
Adr.: T. 72) AUbendpoit. 





gu Yimmmer mit 


: Möblirtes Zimmer. 4 Waib: 


Bu ven nietben: 
burn Ave. 


in deuticher Pri 
Adr.: 


Junger Deutſcher wünſcht Board 
vat-Familie nahe Lincoln Park. John Reetz. 
3. 299 Abendboſt. 


einen chriſtlich geſinnten 
Zimmerkameraden; nüchtern und 

zwölf Blocks vo m Gourtbouje; 
Adr.: 2. 239 Abendpoft. 


Aunger Mann wünscht 
jungen Mann als 
reinlih; Nordieite: 


81.25 per Woche, 





Bierde, Wagen, Hunde, Bögel .c. 
Unzeigen unter dieſet Rubrik, 2 Gent? das Wort.) 


Pony. 181 Davton Etr. 


Pferd und 


Zu verfaufen: 


Bäckereiwagen. 


Zu verkaufen: Ein 
717 Sheffield Ave. 

Zu verfaufen: 
Pony und zwei Buggies. 
Nachm. 248 W. North Ave. 

Zu vertaufe n: Schönes frommes Pferd und 
Tuaa; jpottbillig. 1142 N. Hulited Str., — 


houſe. ſomo 

Wagen, Buggies und Geſchirr, gr — Auswahl in 
Ebicago. Hunderte neuer und gebrauchter Wagen und 
Bugaies; alle Sorten, in Wirklichkeit Alles, was Rä- 
derbat, und unfere Preife find nicht zu bieten. — 
Thiel & Ehrhardt, 395 Wabafh Ave. Wap, Im&ſon 


Pferd, Top Wagen, Ladys Driving 
Vorzuſprechen nach 1 Uhr 


Bicycles, Naͤhmaſchinen ꝛc. 
(Aneigen unter dieſer Rubrit. 2 Sents das Dort) 


Tie befte Auswahl von Nähmafhinen auf De 
MWeitjeite. Neue Maichinen von $10 aufwärts. Nlle 
Sorten gebrauchte Maihinen von $ aufwärts, — 
Weſtſe ite : Office von Standarde-Nähmaſchinen. 
Aug. Speidel, 78 W. Pan Quren Etr., 5 Thüren 
öſtlich von Halited, Aben ds offen. Tjl* 


Ffaufen au 


Ahr könnt alle Arten Nähmaſchi nen 
Mole fale reifen bei Alam, 12 Adams 
filberplattirte Singer $10. Hiab 


Ar 
Wilſon 810. Sprecht vor, ehe Ahr lauft. uns 


Pianos, mufifaliihe Inftrumente. 
(Anzeigen unter biejer Rubrıt, 2 Gents das Wort. 
Nur $45 für ein Rojemwoo d Cafe Wiano; pradt: 


voller I 228 Garfield Ane., . lat. modi 


Nur 835 für ein feinee Ro 
natlih,. 317 Sedgwid Str, 


enbolz Pia 
ale Divifion € 
May, ‚I 
$55 faufen feine® Knabe 
gen. Aug. Groß, 


Ri ano Lei hte Ab zahlr ın 
N 8* Ar 
sap I 


‚ nabe 


Schönes gebrauchtes in tadel- 
lofem Zuitande, " 8275; Mahagoni 
Ghaie Upright, $175; groß "nah 0 Mafhburn 
Upright, wenig aebraucht, 8165: g von = pright, 85. 
Lyon K Healvy, Wabaſh Ave. und Adams Str, ® 


Kaufe: und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


: Kupferkeffel von 1090-30 Gal- 
Ape., Hardivare Sto re. 


Zu kaufen geſuch 
lonen. 1661 Lin Ic eh 


vBe efte Preiie für alte Bettfedern und Ri fien. Adr.: 
291 Ubendpoit. 2Sap,imw 


Möbel, Sausgeräthe 10. 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Cents das Mort.) 


m öbe In, 


Sausgerätbe und 


Zu verlaufen: Billig, 
2832 GE. North 


Seien, Umzugs halber jehr billi 
Uve., 2. Etage. 


Heirathögefude. 
(Jede Unzeige unter dieier Rubrit Loftet für eine 
einmalige Einidaltung einen Dollr.) 


Heirathsluftige Herren und Damen jeden Standes 
erreichen ibe Ziel am ficheriten und jchnelliten dur 
Veitellung einer Brobe-Nummer der Deutichzameri: 
aniichen & et — garantirt. Guſt. 
Kühl, He er, 498 R. Clark Str., 1 Treppe. — 
Zu ſprechen bis 9 Ubr Abend 3 umd au h Sonntags. 
— Zur Perhtung Beta unticaften erfolgen nur 
ng und obne langwierige 
distret. Referenzen 


Korreiv er 
Der fiigun: 9. 


Verloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 
Verloren: Damenuhr und Fette an Clobourn Ave. 
Montag Morgen zwijchen 63 und 7 Uber. Abzuge— 
ben gegen Belohnung 252 Eipbourn Übe., im Öro- 
cerp Store. 





Aergztliches. 
ne au Yan Bei, © Tante Sa, ned 


Dansfield’s Monthly Regulator hat hunder— 
— ——— Frauen Freude gebracht, nie im einzi- 
ger Fehlſchlagz ſchwerſte Fälle gehoben in 2 bis 
Tagen, obne Yusnabme; teine Schmerzen, feine Ge: 
fahr, feine Abhaltung vom der Arbeit. Brieflich oder 
in der Dffice, $2; Dame anmwejend; alle Briefe 
aufrihtig beantwortet. The Mansfield Nemedy Go., 
167 Dearborn Str., Zimmer 614, Ehicago, ZU. 
19ap, 2m 





Nehtseriwälte. 
(Anzeigen unter bieier Rubrit, 3 Gents das Mort.) 


AUuguft Büttner, 
euticher 


ee und Nota — 
Rath unentgeltlich. 
18 Jabre Praxis in allen Gerichten. 


160 Waſhington Str., Zimmer 302 und 303. 
—XR 


Löhne ſchnell kollektirt. Rechtsſachen etledigt in 
allen Gerichten. Collection⸗Dept. Zufriedenbeit gas 
rfantitt. Walter G. Kraft, deuiſcher Advokat, 
134 Waſbington Str., Zimmer 814. Phone W. 1843 

Mfblikion 


Fred Plotte, Rebtsanmwalt, 
Alle Rechtsjachen prompt beiorgt. — Suite 4488 
Unity — 79 Dearborn Etr., Wohnung 104 
Dägood Sir 3no — 


Julius Sol ter. 


Goldjier — —3 


Market, 


zur | 


=. — 
Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen untew diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld zguderleiben 


auf Möbel, Piano, Pierde, Wagen u. £ m 


Kleine Undeihen 


Wir haben das 


größte deutſche Geſchäft 


in der Stadt. 


Nöbel (, Bianos r 


ger 

er ıft feine 
t wenn Ihr 
in verantwort⸗ 


ẽ ——— MortgagevLo an Con 
_, ‚5 Dearborn Str., Zimmer 216 un 
F icago Mortgage Soan 
Zimmer 12, Hapmarfet Theatre Buildin 

61 W. Madijon Etr., dritter Fl ur. 

Mir leihen Er uch Ge ii in große n or er fleiner 
trägen auf Rica Nö ‚ Bie J 
irg end welche 3u den bi en 
dingungen, - n zu jeder Zeit 2 
werden. — Ib lungen tmerden eit an 
genommen, wodurd die Koiten der An leibe verein iert 


n kön 


cagqpo 


Mortgage goan Gompann, 

5 Dearborn Etr., Zim ! 

e Meftjeite Office ıf 
Bequemlichteit 


mer ? 
hi 2 


W 
Abends uhr ge 
der Weitjeite 


der auf 


6 — Credit Comp 
onSir. Zimmer 3046: Bran 
Lake View.— — geliche 
töbel, PBianos, Pferde, Wagen 
libren und auf * id welche 
niedrigeren Raten, als bei deren Fi 
termine nad Wuunſch eingeri 1 
zablung: b be und zuporfo 
gegenNeder n, Geichäfte u r 
genheit. Leute, welche auf der Nor 
wohnen, fünnen Zeit ın 
u O e 334 Qincofn 


ton Str., Zimmer 


Ge!d braud 
io ir precht bei mir vor 

, auf Möbel Pianos 5 en, 
obne das aus Eurem Pefig entier en t werden, 
da ich die Zinien U und nicht die Sadhen, Des: 
balb braucht Abr An git 3u ver 
lieren. Ich made e 
s15 bis KIM und far 
geben 


Dem 
auf lei 


Wisr 
Tier 


Wenn 
einen Freund 


—— 


zu baben, fie 
e ESprzialität aus Anleiben von 
un &ud das Geld an dem Tuge 
Ihr es wünſcht; Ihr fönnt das Geld 
jablungen baben oder Binfen bezablen 

a | lange baben, wie Xbr wollt - 
A. H. W ms Dearborn Str., im 4. Stod, 
immer 23 Ge De earb orn und Randolph Str. ° 


Ehrli 


che Leute in augenblicklicher Verlegenhe 
” Bei f f 


r J chi Bediı 
ae böflichit J 1 ! ino is | u 
InterOcean Pidg., 130 DearbornStr dd e Mabiie 
l5ep im 


Mortgage goan 6&o, 
Zimmer 53, Ede Chicago 
Schroeder'8 Apotbefe 
&cld geliehen auf Möbel, Pianos, Tferde 
wu. j. w. u bi Sinfen; rüdyablbar wie man 
wünſcht. Jede Zah verringert die Koſten. Ein 
wohner und Nordweſtſeite erſparen 


der Nordſeite 
Geld und Zeit, wenn ſie von uns borgen. llialf 


Rortbweftern 
465 Milmaufee Uve,, 
Ave, ü 


Wagen 


Srundeigenthum und Däufer. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents Das Wert.) 


Farmländereien. 


Vormunds: Verlauf. $125. 
Ader Glavloamboden, mit Haus darauf, 4 Meilen 
von Stadt. Gentral Misconiin. $125 Anzahl 
Preis $300. Theilmweile unter Plug. Henn lei, 
Verwalter, 34 Elarf Str., R. 419. D4ap2wtgi&ic 
Frudt:, Grain: und Sommer:Re- 
am Wafler gelegen, nabe Holland. Zu 
Charles Nonge, Holland, Mich 
28ap,iw,tgl&jon 
Haus, Stall; 20 Uder 
alle Geräthichaften; nur 
Verwalter, 34 
—5mai 


8125. Spezial 


gu verfaufen: 
forts armen, 
erfragen bei 


Nachiah Verkauf. 80 Uder, 
u u. Plug; Verde, Kübe; 
8400 Anzahlung. Henry Ullrich, 
Sant Str. NR. 419. 
Zu verfaufen: Ein feines Heim auf dem Lande, 
1 Meilen von Dorwners &rove, SU. 10 Ader Land, 
Tivelling, Haus, Barn, Obitgarten, Weinreben. — 
Adr.: M. Hofert, 639 S, Fairfield Upve., Gbicago. 
midoff 


Nordweit:Seite. 


Zu verfaufen: Neue 5= SimmersHäufer, zwei Plod3 
von Eliton Uve., Electric Cars an Warner Ave. (Up: 
diion Ude.), mit Waffer: u. Sewer-Ginrihtung: 850 
Anzablung, 810 per Monat. Preis $130. rnit 
Melıns, Gigenthümer, Gde Milmaulee und Galifor: 
nia ve, 5ia* 


Kauft ein Heim in M. Pauerle’3 Subdiviſion zu 
s )lemwood — 6 Zimmer Cottage® — $100 AUnzab: 
ng Nente $15 per Monat. Nachzufragen in der 
O ffiee, ‚Ge Eifton Ude. und Rodiwell Str. famo 





Finanzielles. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


be Kommiffion Geld zu verleihen zu 4, 5 und 
r R. 4, 59 North Clart Str., Charles 
Rap, ‚Im, ‚täg&jon 


: 820 bis 83000 ohne Kommiſſion 

t —— Chicago Gtundeigenthum, von 
un. Keine Agenten. Adr.: T. 719 Abend— 
ſaſonmo 


Loan Building Aflociation, 79 
Simmer 1614, verleiht Geld auf 

bum zu 6 Prozent, ohne Premium und 
mmiflton. llap, ‚tufonin 


Revenue 


niffion. — Loui3 Freudenberg ver- 
‚italien von 4 Pro3. an ohne Kom: 
: Reſidenz, 377 N. Hopne Xpe., 
mittags: Offiee, Zimmer 1614 
Dearborn Str, 13ag* 


Se ip ohne Kom miffien zu 5, 54 und 6 Brogent auf 
verbeflerte sh rn Grundeigenthum. Anleiben 
zum Bauen, 9. D. Stone & Go., 6 LaSalle Str. 

löma* 
Unterricht. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit, 2 Eents 903 Bort.) 


Prof. Oswald, hervorragender Lehrer für 
Violine, Mandoline, Piano, Zither und Guitarre. 
Lection 50 Gent. Inftrumente geliehen. 952 Mil: 
mwaufee Ape., nabe Aibland Une. 16jenli 

Schule für Schni ———— Maßnehmen u. Klei 
mahen.— Frau Olga Goldzier, 919 R. Elart 
Ede Garfield Ave., eröffnet einen neuen #ı 
Damen können während des Unterricht i 
Kleider anfertigen. Mündlich oder ichriit 
Uusfünfte bereitwilligft ertheilt. —Sänell te 
Lehrmethode. 


Bersöntiches. 


(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents dus Bort.? 


Tüchtige Schneiderin empfiehlt in in und außer 
dem Hauſe. Frau Do an, 445 Windeiter Une. 


errichtet Daus 


und Q 
Sier-Gärtner u nad — 
Nachzufragen Wels © 


rajh und billig. 
Bondeck. 


Aleranders Gehbeim - 
Agentur, 98 und 9 — 
bringt irgend etwas in Erfahrung 
Wege, unterkust a ar 
bältniffe, Gheitand 
weile, Diebitäble, \ 
werden unterjı ıcht u 
fhaft gezogen. 
legungen, Ungtüdsfal eu 
gemadht. freier Ratb in Re 
einzige deutiche Poliz ei:Agentur in 
tags offen bie 12 Uhr Mi ttag3. 

Löhne, Roten, Koits .- > 
fhlehte Schulden aller Wr 0 

3 sh eine Der iq ⸗ 
nach eforeeiafed". Ehlehte Mieter 
entfernt. Allen Berich den prompte und forgfäl (is 
ge Yufmertaimfeit idmet. Dolumente ausgeftellt 
und beglaubigt.- of en von 8 Uhr Morgens 
bis 7 Ubr Abends; Sonntags von 8 bis 41 
z Ereditors Mercantile Agency, 

25 Dearborn Str., Zimmer 10, nahe Madifon. 
HermansSchulgt, Anwalt. 
3. Soffman, Konitabler. Soli 

Köhne, Noten, Mietbe und Schulden aller Art 
prompt tollektirt. Schlecht zablende Miether hinaus: 
gelegt. Keine Gebühren, wenn nicht erjolgreih. — 
Albert U. Kraft, Wdvolat, 5 Glarf Etr., Zimmer 

k ‚ Smopii 


Berthold Ginger 
ee a * 


Zimmer 9, 
privatem 


t Erfolg geltend 
n. Wir find die 
Chicago. Sonn: 
€ 


= Eual 
>» Said 


Cha 


Batente 





" SCHROEDERS 


465-467 MILWAUHMEE: AVE. 


„COR CHICAGO AVE 


Thurm⸗Uhr⸗Apotheke. 


Freie wiſſenſchaftliche Unterſuchung der Augen — Genaue An⸗ 
meſſung von Brillen und Augengläſern. Augen einzeln geprüft 


und irgend ein Mangel der Sehkraft durch ein paſſendes Glas auf den Normal: 
punkt erhöht. Unfere Preife für auf Beftelung gemadte Brillen und 


Augengläfer find niedriger al3 die für fertige. 


Schroede:s Apotheke 


diſabw 


mit der Thurmuchr—465 und 467 
Milwaukee Ave., Ecke Chicago Ave. 


Berheirathet oder ledig ? 


Ton U. M. Großer. 
(Fortfeguna.) 


Dies abjcheuliche Telegramm hatte 
den Gedanten des alten Herrn eine 
ganz andere Richtung gegeben. Seine 
Aufmerkſamkeit wurde im Augenblid 
von Werthpapieren und Geldangel:- 
genheiten ganz in Anfpruc genom: 
men, und es blieb ihm feine Zeit, ji 
mit der Dame zu bejchäftigen, die cu 
jeiner Seite dem Haufe zugina. 

„Haben mir nicht heute den Neun 
undzmwanzigiten?“ fragte er. 

„a.“ 

„Demnah muß ih früher nac) 
Haufe zurüdtehren, als ich beabjich- 
tigte; muß näcdhite Woche jchon in Zon= 
don jein, denn jelbit ift ver Mann. Je— 
der beforgt feine Angelegenheiten doch 
ftet2 perfönlich am beiten.“ 

Der Fuchs mar der alle 
ſchlüpft! 

Die angenehme Wittwe hatte die 
Abſicht gehabt, noch etwa vierzehn Ta— 
ge hier zu bleiben, und dies widerwär— 
tige Telegramm warf alle ihre Pläne 
über den Haufen. 

„Und Sie werden nieht nad) Erledi- 
aung Xhrer Gejchäfte hierher zurüd- 
tommen?“ 

„Nein. Wozu auch?“ 

„Wie ihade! Die jchönften Herbit- 
tage mit ihren wundervollen Färbun- 
gen werden |hnen verloren gehen. Der 
Dftober ift auf dem Lande eine föjr- 
fiche Zeit.“ 

„Allerdings, aber auch das Schönite 
verliert feinen Reiz, menn man mei), 
dat inzmilchen ein Anderer allerlei 
Dummbheiten mit unferem Vermögen 
madt. Die Farbe meines Geldes tit 
mir doch immer noch lieber, als die 
ſchönſte herbſtliche Färbung des Lau— 
bes“, lautete die praktiſche Antwort. 

„Es war hier ſehr ſchön, ich bin ſo 
gern hier geweſen und werde das liebe 
Clane ebenſowenig vergeſſen wie Ihre 
Güte und liebenswürdige Gaſtfreund— 
ſchaft.“ 

„Sie müſſen uns in London zuwei— 
len beſuchen, gnädige Frau!“ 

„Die Einladung nehme ich mit gro— 
ßem Danke an. Auch würde es mir 
das größte Vergnügen machen, der lie— 
ben Madeline dann und wann als 
Ehrendame zu dienen. Ein junges 
Mädchen wie ſie iſt in ſchwieriger La— 
ge. Selbſtverſtändlich iſt ſie zu jung, 
um ohne Begleitung einer älteren Da— 
me auszugehen, und —“ 

„Lady Rachel und Frau Lorraine 
nehmen fi, wie Sie wiſſen, meiner 
Tochter an“, fiel hier Weit ein. 
mit ihbremBater fann ein junges Mäd- 
chen doch überall erfcheinen.” 

„Darüber, lieber Herr Weit, bin ich, 
feien Sie mir deshalb nicht böfe, Durd)- 
aus anderer Meinung. Ein junges 
Mädchen von Madelines Art bedarf 
des Schubes einer älteren Dame, einer 
Dame, die jelbit feinen jüngeren Fa— 
milenanhang hat, aber qute Verbin: 
dungen beiitt, aut ausfieht, ich qut 
Heitet und die Melt und ihre Tüden 
gründlich kennt. (Frau Leah zeichnete 
ihr eigenes Porträt.) Und das Alles 
ift um jo nothmwendiger, ald Mabdeline 
durch ihre Schönheit allgemein auf: 
fällt. Sie ift außerdem ein fo liebes, 
Tühes Gefchöpf, daß ich ein Gefühl für 
fie habe, al3 märe jie meine eigene 
Tochter. Leider babe ich nie eigene 
Kinder gehabt!“ Ihloß Fraukcead) ihre 
Rede. 

Hatte fie feine eigenen Kinder ge= 
habt, fo hätte fie Doc) gern eine Gtief- 
tochter bejejlen, und hatte fie einmal 
ala Kreundin und Ehrendame. Made: 
Yines im Haufe feiten Fuß gefaßt, fo 
märe alles Webrige leicht zu erreichen. 

„Es thut mir wirklich leid, Clane 
früher verlaffen zu müflen, al@ ich ge= 
dacht hatte, aber Geihäft iſt Geſchäſt, 
und erit Has Geichäft, dann dag Ver- 
anügen“, fagte MWeft in bebauernder 
Tone. Be 

„Und Sie haben ung Allen bier }o 
viel Vergnügen bereitet“, fuhr die 
Wittme mit. großer Wärme fort. 
„Solcen Wirth fann man meit und 
breit fuchen, und mir bejondber3 tar 
e2 eine reine MWohlthat, einmal einen 
Menjchen gefunden zu haben, mit dem 
ich vertrauenspoll und ohne Rüdha:t 
‘über meine eigenen traurigen Verhält: 
niffe fprechen, bei dem ich mir Rath 
holen fonnte. Mein greulider Schma- 
ger, Lord Sudington, fteht mir in fei- 
ner Sache bei, und e8 fcheint, ala jollte 


ent= 
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—A 
Basseibe Was Ihr Frucher Gekauft Habt 


ı man prad) 


„Und. 


ich gar nicht au8 den Händen der Ad- 
vofaten herausfommen. Uber da fteht 
‘hr gräßlicher Ielegraphenbete und 
wartet. Darf ih Hineingehen, den 
Thee beſtellen und Ihnen eine Taſſe 
ſchicken?“ 

* * 

Zehn Tage jpäter mar die ganze 
Gefellichaft zerftoben. Madeline und 
ihr Vater fehrten nach Yondon zurüd. 
Als der Letztere von Frau Leach an ei- 
nem der Kreuzungspunfte der Bahn 
Abichied genommen und fie nach ihrem 
Zuge geleitet hatte, bog ich die Sirene, 
die in ihrem Reiſekoſtüm bezaubernd 
hübfch ausfah, noch einmal aus dert 
Eoupefenfter und flüfterte, ihm mit 
Märme die Hand drüdend: „Adieu, 
oder beffer: Auf Wiederfehen! Und 
nicht wahr, ich fann mich darauf ver- 
lafien, daß Sie bald mal fchreiben!“ 

War es denn möglich, hatte er mirf- 
lich eine Thräne in ihren Augen jchim: 
mern jehen? 


Ginundzmwanzigites Kapitel. 


Was aber war inzmwifchen aus Lau— 
rence Wpnne geworden? 

Seine Hleinen geiftreihen Artikel 
hatten Erfolg gehabt. Er war in der 
Litteratur wie in feinem Berufsfreiie 
eine Perfönlichfeit geworden, von der 
und die man mit Ein: 
ladungen zu Mittageſſen, Frühſtücken 
und „feſten Tagen“ überſchüttete. Als 
ſchnell emporkommender, hübſcher, 
junger Rechtsanwalt wurde er von 
nicht wenigen Müttern und Töchtern 
mit günſtigen Blicken angeſehen, ob 
gleich Einige gehört haben wollten, es 
hätte früher ſchon einmal eine Frau 
Wynne gegeben; eine junge Perſon, die 
er aus einem Logirhauſe oder einem 
Reſtaurant weggeheirathet habe, die 
aber glücklicherweiſe im erſten Jahre 
ihrer Ehe geſtorben ſei. Dies Gerücht 
wurde von einem Theil der Bekannten 
geglaubt, von Anderen bezweifelt; 
Alle aber fanden es, in merkwürdiger 
Uebereinſtimmung, angemeſſen und 
richtig, dieſe ſagenhafte Frau Wynne 
in ſeiner Gegenwart niemals zu er— 
wähnen. Außerdem werden in unſern 
Tagen der fieberhaften Haſt ſolche Ge— 
ſchichten ſchnell vergeſſen, denn ein Je— 
der hat zu viel mit und für ſich ſelbſt 
zu thun, um ſeine Zeit mit dem Um— 
wenden alter Blätter aus dem Lebens— 
buche Anderer zu vergeuden. 

Genug, in zahlreichen Familien, die 
offenes Haus hielten, wurbe bejchlof- 
fen, Laurence Wpnne zu „Eultiviren”, 
und e3 war vergeblich, daß man ihnen 
die Verficherung gab, er jei fein Mann, 
der bie Gejelligfeit liebe und das meib- 
liche Gefchleht jogar haffe, was mie- 
derum durchaus falſch war. Richtra 
war nur, daß er mit Emiiateit, Fleit 
und Ausdauer feinen Gejchäften obloa 
und fi nur ungern davon abmüßigie. 
Dann und wann froh er allerdings 
aus feinemSchnedenhaufe heraus, fey: 
te fih an einen gaftlichen Tifh oder 
ftand bei einem Valle als Zufchauer 
an der Wand oder in der Thür. Bei 
jeber diefer Gelegenheiten zeigte er fic) 
aber fo außerordentlich liebensmwürdig, 
daß man ihn ftets auf’S Freundlichite 
bat, wieder zu fommen. Diejer Auf- 
forderung folate er indeffen felten oder 
niemal3. Er hielt es für eine Pflicht 
gegen ich felbit, mit den älteren Be- 
rühmtheiten feines Standes auf qutem 
Fuhe zu ftehen, jeder eriten Einladung 
Folge zu leiften, fich bei den Frauen 
und Töchtern diefer älteren Kollegen 
angenehm zu machen, ihnen die Thü- 
ren zu öffnen, beim Herumreichen de3 
Ihees behülflich zu fein und fich mit 
den Damen in liebenswürbdiger, fon= 
ventioneller Weife zu unterhalten. 
Nahm ihn aber eine der jungen Dü= 
men, um den landläufigen Ausdrud 
zu gebrauden, jchärfer auf’3 Korn, 
und fing fie an, Zaufgräben für eine 
regelrechte „Flirtation“ anzulegen, fo 
wurde ihm unbehaglih zu Muthe. 
„rüber, ehe er Madeline begegnet war, 
hatte er dergleichen fehr hübfch gefun- 
den, aber auch damals nur auf furze 
Zeit und in mäßiger MWeife. 

Seht, mit Madeline im Hintergrun: 
de, obaleich ſie ſich wahrſcheinlich herr— 
lich amüſirte und nicht an ihn dachte, 
fühlte er ſich außer Stande, mit dieſen 
hübſchen, luſtigen jungen Mädchen zu 
lachen und zu ſchäkern, wie vielleicht 
mancher Andere, weniger gewiſſenhafte 
Mann gethan hätte. War er ſich doch 
wohl bewußt, daß er, der verheirathete 
Mann, hier gewiſſermaßen den Wolf 
im Schafskleide ſpielte. Zudem war er 


: Pägt die 
Üntersohrift 
von 


ein ziemlich ftrenger Kritifer weiblicher 
Art und Schönheit und gar nicht leicht 
zu befriedigen. 

Wenn er bei den Pidnid3 und 
Zenniöpartieen, welche er dann und 
mann bejuchte, die verjchtedenen Gruy- 


| pen betrachtete, fo fand er unter oll 


den jungen Mädchen nicht eins, das an 
Schönheit des Gefichts, oder der Ge- 
ftalt, oder an Anmuth und Haltung 
au nur im Entfernteften an Made- 
line, insbefondere an die Madeline 
beranreichte, die er zulegt im Glanze 
des Reichthums gefehen hatte. 

Smeifellos aber würden viele diefer 
jungen Damen fehr nette, lentfame 
rauen abgegeben haben, mit denen e: 
fich bequem hätte leben laffen, jagte er 
Jich in jeinen bitteren Gedanten. Wa: 
deline Dagegen hatte das Gebiß zwi— 
Ichen die Zähne genommen und ihn 
außer jtand gefett, ihre Handlungen 
zu bejtimmen und zu fontrolliren. Cie 
ging und fam, wann und mie fie woll- 
te, und blieb meg, fo lange e3 ihr ye= 
fiel. Und dabei follte er glauben, dat 
dies Alles nur zu feinem und des Kit- 
des Belten gejchehe! Sie mußte ihn 
doh für einen recht großen Narren 
halten! Jedenfalls wollte ſie vor Al— 
lem Tochter, erſt in zweiter Linie Ehe— 
frau und ganz zuletzt ein wenig Mut— 
ter ſein. Daß ſie ihn verließ und hinten 
anſetzte, hätte er noch ertragen und 
verzeihen können; aber die Vernach— 
läſſigung des Kindes kränkte und er— 
bitterte ihn tief. Nicht einmal ſo ernſt 
nahm ſie die Pflichten gegen den Klei— 
nen, wie das müßige Geplauder mit 
dem jungen Laffen auf dem Bahnhofe, 
widmete dem Kinde, ihrem Kinde, das 
ſie in dem Farmhauſe zurückgelaſſen, 
vielleicht kaum einen Gedanken. Nach— 
dem ſie es der Hut und Pflege der gu— 
ten Frau Holt empfohlen, glaubte ſie 
ſich wahrſcheinlich aller Pflichten gegen 
ihr eigen Fleiſch und Blut entledigt, 
und ſie wollte eine Mutter ſein! Bei— 
nahe vier Monate waren verfloſſen, 
ſeitdem ſie den Staub von ihren Fü— 
ßen geſchüttelt hatte. Allerdings hat— 
te ſie geſchrieben, ja ſehr oft, und ſehr 
gut und lieb geſchrieben, aber der Ton 
ihrer Briefe ſchien gezwungen, ihre 
Heiterkeit nicht recht natürlich, viel— 
leicht waren ſeine Briefe auch etwas 
kurz und trocken geweſen. Das Ver— 
hältniß zwiſchen den beiden Eheleuten 
war ein geſpanntes geworden, und eine 
Kriſis ſchien unausbleiblich. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — — —— — 


Die „Stadt der Waähnſinuigen“. 


In früheren, längſt vergangenen 
Zeiten ſcheint Gheel (Belgien) eine Art 
von Lourdes geweſen zu ſein. Eine ge— 
wiſſe heilige Dympna liegt da begra— 
ben, eine Heilige, deren Schutze beſon— 
ders die Schwachen im Geiſte empfoh— 
len waren. Es war daher von Alters 
her in den ganzen Niederlanden Sitte, 
daß Perſonen, die in ihrer Familie ir— 
gend einen Wahnſinnigen oder Blöd— 
ſinnigen hatten, dieſen mit zum Grabe 
der Heiligen nahmen und dort um ſeine 
Beſſerung flehten. Wenn nun die Tra— 
dition Recht hat, ſoll denn die Heilige 
auch Wunder in Menge gewirkt haben, 
und ganz märchenhafte Dinge werden 
davon erzählt, wie Leute, die ihren 
Verſtand verloren hatten, dieſen dort 
wieder fanden. Freilich Tage, und 
manch' einer der Narren, die nach Gheel 
kamen, mußte Monate und Jahre 
warten, ehe er Heilung fand, ja, man— 
che fanden ſie überhaupt nicht. Und ſo 
lange fie warten mußten; ſo lange muß— 
ten jte auch beauffichtigt werden. Une 
fanas wurden die „Unfchuldigen“, mie 
die Protegls der heiligen Dympna ge= 
nannt wurden, in kleinen Hütten oder 
Baraden untergebracht, die rings um 
die Kirche errichtet worden waren, jpä-= 
ter aber, al3 der Wunderruf von Sheel 
von Tag zu Tag wuchs und fich dem- 
zufolge Hütte an Hütte drängte, zeigte 
jich die Nothiwendigfeit, andere Vor- 
fehrungen zu treffen. Die Kranten 
wurden dann bei den Bauern des Dor- 
fes untergebracht und es gab der „Uin- 
Ichuldigen“ bald jo viele, daß bald fei- 
ne Jamilie ohne ihren Patienten mar. 

Nah und nach änderten fich freilich 
die Zeiten, und mit den Zeiten jchwand 
der Glaube an die Wunder der heiligen 
Dympna. Allein der Zuzug der Gei- 
ftesfranfen nach Gheel nahm immer 
mehr überhand, denn feiner verftand es 
jo qut mit den Jrrjinnigen umzugehen 
als — die Bewohner der Stadt. 

Die Gheeler find nämlich eine fehr 
einfach geartete, nicht mit großem Gei— 
fte, dafür aber mit einer guten Portion 
gefunden Menfchenverftandes ausge- 


Ein Flares Auge, 


Mare Haut, ein Marer Kopf, ein lares 
Spftem — find die Segnungen, weldje 
das Karlabader Sprudeljalz Euch be- 
fchert. 

Theilmeife ift dies feiner reinigenden, 
purificirenden Wirkung auf das Blut, 
anderntheil® feinem löjenden, Fräftigens 
den, ftimulirenden Einfluß auf die Xeber, 
Nieren, den Magen und die Eingeweide 
zuzufchreiben. 8 verfett diefe in natürs 
licher MWeife wieder in einen gefunden, 
natürlichen Zuftand. 

Man Lafje fi) nicht von gemwifjenlojen 
Händlern täufchen, welche verfuchen, Euch 
eine Mifchung von Seidlig- Pulver oder 
Slauber-Salz als verbefjertes (“improv- 
ed”) Karlsbader Salz“ oder „fünftliches 
Karlsbader Salz, “German Salt” oder 
unter anderen Namen zu verkaufen. 

Beiteht darauf, den echten Artikel zu 
erhalten, der die Signatur „Einer & 
Mendelfon Eo., Alleinige Agen- 
—* New York“, auf jeder Flaſche haben 


Ginerlei, wie beftig oder quälend die Schmerzen 
auch jein mögen, die der mit Rheumatismus Rehaf- 
tete, bettlägerige Anvalide, VBerfrüppelte, Nervöje, 
an Neuralgie Xeidende oder Fran? Darniederliegenvde 
aus zuſtehen hat, 

Nadwahy's Ready Melief verſchafft ſofortige 
Einderung. 


Schmerzen im Rücken! 


Gegen Kopfiwch (Migräne oder nervöjes 
Kopimweh), Zahnſchmerzen, Neuralgie, Rheu— 
matismus, Hüftweh, Schmerzen und Schwä— 
de im Rüden, dem Nüdgrat oder den Nieren, 
Beihwerden in der Kebergegend EScitenite: 
dien, Unichwellung der Gelente und Scmer: 
zen jeder Art jchailt die Applitation von Rad: 
wan’s Ready Relief fofortige Erleidterung, 
und Deffen fortgefegter Gebraud) einige Tage 
Ing bewertitelligt eine permanente Seilung. 


683 verjagt nie! 


Kurirt und verhütet 
Brfältungen, Suiten, entzündeten Hals, In: 
Huenza, Unihwellung der Gelenke, Süft: 
weh, Rheumatismud, Neuralgiec, 
Ktopfweh, Zahnweh, Aſthma. 


Athem-Beſchwerden. 


Radway’s Ready Relief gewährt eine ſichere 
Heilung für alle Schmerzen, Beritauhun: 
gen, Auetihungen, Schmerzen im 
Rüden, der Bruft und 
den Gliedern., 


Annerlic, ein halter bi3 ein ganzer Xhees 
löjtel voll in einem Glaje Wafler furirt in wenigen 
Minuten Leibjehmerzen, Krämpfe, jauren Magen, 
Scihlaflofigfeit, Migräne, Diarrhoe, Dpienterie, Go 
lic, Blähungen und alle innerlihen Beſchwerden, 


MALARIA, 


| 
Schüttelfroft und Fieber, ieber und 
Werhielfieber geheilt. 


RADWAY’S READY RELIEF 


furirt nicht nur den Patienten, der von dieier ichred- 
lihen Krankheit ergriffen it, wie bei Anſiedlern in 
neu beficdelten Diftriften, in melhen Malaria oder 
schhielfieber vortommen, doch werden Solche, melde 
dafür tufliniren, wenn fie jeden Dlorgen beim Auf 
ftehen zwanzig oder dreißig Zropfen Ready Melief 
im einem Glafe Wafler nehmen und etwa einen 
Grader chen, den Anfälfen entgeben. 
Zu baben bei allen Upotbelern, 50c die fFlafche. 


Radway &Co., 55 Elm St., New York. 


ED ADWAY’S 
PILLEN. 


‚Rein veaetabiliih, milde und zuverläffig. Regus 
liren Die Leber und Verdauungsorgane. Die ficherite 


und beite Medizin der Melt behufs 
Heilung 


aller Etörungen des Magens, der Leber, Gingemweide, 
Nieren, der WBlafe, nerpöier Krankheiten, WAppetit: 
lofigkeit, .„.opfioch, Verftopfung Unverdaulichkeit, 
Biliofitäs, FFicher, Darmentzündungen, Hämorrthoi— 
den und alle Uuterleib8-Leiden. Vollftommene 
Verdauung wird erzielt mittelft Nadmway3 
Pillen. 
hüten Eie 


DYSPEPSIE, 


Migräne, fauren Magen, Piliofität, da die genoffe: 
ven Speilen Durch ihre Nähr:Eigenichaften 
Stofimehiel des Körpers beitragen, 


Wenn Lie Ddiefelben gebrauchen, ver: 


zum 


Preis 250 per FFlafhe. Zu haben bei allen Apothe— 
feın oder per Moif verjandt gugen Empfang des 
Preiſes (3) 


Radway & Co., 55 Elm $t., N. Y. 


ftattete Raffe. Sie find von einer ge= 
tadezu bemundernsmerthen, echt plä= 
mijchen Geduld, und nichts, aber auch 
gar nichts fann fie au8 der Faflung 
bringen. Sie find ganz einfache Bau= 
ern; viele von ihnen vollftändig, aber 
Patienten gegenüber von einem Zatte, 
der geradezu unglaublich ift. 

Die Art, mit Irrfinnigen umauge- 
ben, ift ihnen nicht nur von Öeneratio- 
nen zu Öeneration überliefert, fondern 
Ihon völlig in Fleifh und Blut über- 
gegangen. Und das ift ja begreiflich, 
wenn man bebenft, daß fie von Kind— 
heit an gewohnt find, mit |rrjinnigen 
umzugehen, und fie förmlich mit fol: 
chen aufwachlen. DerWahnfinn fommt 
ihnen fchon garnicht mehr als etwas 
Nbnormes vor, und mas immer auch 
ein Srrfinniger anjtellen möge, fie mer- 
den nie darüber in Erftaunen gerathen, 
Jondern es als etivas ganz Natürliches, 
ja fait als eimas Mothmendiges hin- 
nehmen. Furcht vor einem Wahnfin- 
nigen ift ihnen natürlich auch etwas 
ganz unbefanntes, und fie wären alle 
höchlichft beluftigt, würde man ihnen 
erzählen, daß es Leute aibt, die fich 
bor Wahnfinnigen fürchten. 

Noch im Jahre 1858 war Gheel in 
etwas jehr primitiver Urt geleitet, und 
die Gheeler hatten vollftändig freie 
Hand, wie jie mit ihren Schußbefohle- 
nen berfahren wollten. In dem ae- 
nannten Jahre aber wurde die Kolonie 
polftändig reorganifirt und unter die 
Direktion einer Kommilflion geftellt, in 
die jowohl der Staat al3 die medizini- 
Iche Fakultät ihren Vertreter fendet. 
In der Art der Jrrenbehandlung aber 
wurde nichts geändert, und fie ijt ge- 
nau die gleiche, mie fie vor hundert 
„Jahren gemweien ift und in hundert 
Jahren vorausfichtlich auch noch fein 

| wird. 

Das GÖheeler Spitem ijt geradezu 

‚ berblüffend einfach und bafirt eigent- 

‚ Lich nur auf dem Grundfaße, dat man 

| jedem Irren fo viel Freiheit geftatten 

| müffe, tie nur irgend möglih, und 

| daß man die |rren ganz genau fo be= 
handle, als ob fie — feine Jrren mä- 
ren. 

Die Kolonie ift in ein halb Dupend 
Diftrifte eingetheilt, von denen jeder 
unter der Leitung eines Arztes und ei= 
nes Vermalters jteht, die dem Chefarzt 
für alle VBorfommniffe in ihrem Be- 
zirfe verantwortlich find. Der Ver- 
malter muß jeden Tag über jeden Pa- 
tienten genauen Bericht erftatten. So 
meit e8 angeht, werden Patienten, die 
an derfelben maniafalifchen Form er- 
krankt find, in denfelben Diftrift zu- 
fammengethan. ©o ift ein Bezirk aug- 
Ichließlich den Epileptifern zuaetheilt, 
und nur Patienten, die bollitändig 
harmlos find, werden in Öheel jelber 
untergebracht. Ie aufgeregter und ge= 
mwaltthätiger die Patienten find, beito 
meiter nach der Peripherie fommen fie 
in der |rrenfolonie. 

Wenn ein Patient in Gheel an- 
fommt, wird er zuerft in das Mutter- 
Yin! gebracht. Hier wird fein Zu- 
ftand genau feftgeitellt. Die „Dauer 
des Aufenthaltes in dem Afnl hängt Ie= 
diglich bon den Jrrjinnigen felber ab; 
denn jobald die Werzte erfannt haben, 
ba dies oßne Gefahr gegeben fünne, 
werden fie irgend einer Familie in 
Pflege gegeben. F 


Diefe „Nourriciers“ ftehen alle un- 
ter der Kontrolle der Werzte, und e3 
wird jtreng darauf gefehen, daß die 
Kranten gut behandelt werden und 
reichliche fräftige Nahrung erhalten. 
Dabei find die „Nourricierd“ ihren be- 
fonderen Fähigkeiten nach eingetheilt, 
denn manche von ihnen haben fich jchon 
zu wahren Spezialiften für gemille 
Krantheitsformen des Geiltes ausge: 
bildet. Viele von ihne find jehr mohl- 
babend und fünnen ihre Pfleglinge mit 
allem Komfort umgeben, während an- 
dere ihren Patienten nicht viel mehr 
bieten fönnen als ein freundliches Zim- 
mer, ein luftiges Feuer auf dem Herde 
und eine derbe, Ffräftige Koit. Die 
„Benftons“- reife Schwanten pro Jahr 
von 6000 bis 600 Tyranfen hinab, 

Es iſt Sitte, daß ein Kranker, ſo— 
bald er einen Pfleger erhält, in deſſen 
Hauſe feſtlich empfangen wird. Meiſt 
wird das freudige Ereigniß mit einem 
opulenten Mahle gefeiert, und der 
Kranke wird gleich, wie mit zur Fa— 
milie gehörend, betrachtet. Er ver— 
bringt ſeine ganze Zeit mit dieſer und 
arbeitet mit ihr, im Garten, im Hauſe, 
auf dem Felde. Denn arbeiten muß 
er. Und zwar nicht, wann er will, ſon— 
dern er muß ſich an eine ganz regelmä— 
ßige Arbeit gewöhnen; meiſt ſechs bis 
acht Stunden am Tage, denn in gere— 
gelter Arbeit beſteht die Hauptheilme— 
thode von Gheel. Einige Patienten be— 
kommen für ihre Arbeit ſogar ihren 
regelrechten Lohn, meiſtentheils aber 
nur eine beſondere Belohnung, die für 
Männer meiſt in Tabak, für Frauen 
meiſt in Schmuck- und Putzſachen be— 
ſteht oder in Geld, um ſich ſolche zu 
kaufen. Im übrigen iſt der Kranke 
ſonſt ſcheinbar berechtigt, alles zu 
thun, was er will. Er kann in's Gaſt— 
haus gehen und ſich Wein oder Bier 
beſtellen. Sofern er zahlen kann, wird 
ihm ein Glas willig gebracht. Beim 
zweiten Glaſe wählt der Wirth ſchon 
allerlei Ausflüchte: das Getränk iſt 
gerade ausgegangen und das letzte 
Glas iſt leider gerade ausgeſchenkt 
worden. Oder er kann auf den Bahn— 
hof gehen und ſich ein Billet löſen, 
wohin er will. Seltſamerweiſe aber 
geſchieht immer etwas, was ihn am 
Abfahren hindert. Der Kaſſier hat ſich 
verſehen, ein ungiltiges Billet gegeben, 
und bis der Kranke es gegen das rich— 
tige umgetauſcht hat, iſt der Zug ihm 
längſt vor der Naſe weggefahren. 

Die ganze Bevölkerung nämlich 
wirkt Hand in Hand, um den Irrſinni— 
gen das Gefühl zu benehmen, als ſeien 
ſie unter Aufſicht, und da ſich dieKran— 
ken frei wähnen, ſehnen ſie ſich garnicht 
nach der Freiheit, die ſie nicht vermiſ— 
ſen. Und obwohl es weit über 2000 
Irrſinnige in Gheel gibt, iſt ein Flucht— 
verſuch beinahe ebenſo unerhört wie 
eine Gewaltthat, und letzteres iſt um 
ſo bewundernswerther, als alle — bis 
auf 40 oder 50 — ihrer Arbeit wegen 
im Beſitze von Meſſern, Aexten oder 
Spaten ſind. Es iſt, als ſcheine die 
Ruhe förmlich in derLuft zu liegen und 
die Fälle ſind nicht ſelten, daß Tob— 
ſüchtige in zwei bis drei Wochen dank 
der Behandlung zu völlig „Harmloſen“ 
wurden. Die Thatſache, daß ſie be— 
handelt werden wie Vernünftige, ſta— 
chelt offenbar ihren Ehrgeiz an, ſich 
chelt offenbar ihrenEhrgeiz an, ſich auch 


| 


1 


ala folche zu benehmen und viele ziehen | 


fich von felber zurüd, wenn fie merfen, 
daß „ihr Einfall kommt.“ Dann, 
menn der Anfall vorüber ift, fommen 
fie zurüc, al3 wenn nichts vorgefallen 
wäre, und find munter und quter 
Dinge. Diefe Selbitlontrolle ijt aber 
der erite entjcheidende Schritt zur Ge- 
nefung. 

Eine große Rolle in der Irrenpflege 
fpielen in Gheel auch die Kinder. Frei- 
lich find die Gheeler Kinder auch Jchon 
an die Irren gewöhnt, diejfe aber ver= 
lieren den Kleinen Kindern gegenüber 
all’ das Mibtrauen, das te vielleicht 
no ihren erwachlenen Pflegern ge= 
genüber haben. Zeigt irgend ein \nn= 
finniger Anzeichen von Widerfpänitigs 
feit, dann — mird ihm ein fleines 
Kind in den Arm gelegt und ihm ge— 


| 
I 
I 


heißen — auf diefes aufzupaffen! Das | 


Mittel Hilft 99mal unter hundert Fäl- | 


len. 


Selbftverftändlich wird den Irren 


jede dentbare Erregung fern gehalten 
und auch viel für ihre Zerftreuung ge— 
forgt. Namentlich werden fie zu allen 
amilienfeften zugezogen und Dabei 
itet3 ganz beſonders 
Eine  philharmonijche 
durchweg aus Irren beitehend, 


ift die Kirche und ihr Chor, bei dem 
man geradezu herrliche Stimmen fin- 
det, befteht auch faft ausfchließlich aus 
Irren. 

Im Ganzen und Großen machen die 
Irren denn auch einen ganz vernünfti— 
gen Eindruck, und ein Fremder, der 
nichts von dem Charakter der Stadt 
weiß, könnte tagelang in Gheel woh— 
nen, ohne hinter das Geheimniß zu 
kommen. 


Ein Spaß aus dem Friſeurladen. 


Zu einem Haarkünſtler im Südwe— 
ſten Berlins kommt ein der Verſchöne— 
rung bedürftiger Gaſt. Er nimmt auf 
einem der Delinquentenſtühle Platz, der 
Lehrling umgibt ſeinen Körper mit 
dem beliebten weißen Mantel, und 
nach gemeſſener Zeit, nachdem die Vor— 
decmanner abgefertigt ſind, kommt der 
neue Gaſt an die Reihe. „Wünſcht der 
Herr friſirt zu werden?“ fragt höflich 
der Meiſter. Der Herr bejaht und ſetzt 
hinzu: „Aber ſo, daß man den Mond— 
ſchein nicht ſieht.“ Höflich, wie er nun 
einmal iſt, verſichert der Meiſter dem 
angehenden Glatzkopf: „Ach, das iſt 


noch gar nicht ſchlimm, der Herr haben 


noch recht viel Haar,“ und der Gaſt 
nickt geſchmeichelt. Bald kommen die 


Beiden in ein Geſpräch über Haar— 
pflege, und wie jeder Friſeurladenin- 
haber rühmt auch unſerer „ſein“ Haar⸗ 


ausgezeichnet. 
Geſellſchaft, 
gibt | 
Konzerte; Iheater mirb gejpielt und | 
Bälle arrangirt; die Hauptfache aber | 





erhaltungsmittel als das befte an. Das | 


will der Herr nicht glauben; er erklärt | 


vielmehr, Bay Rum fei dad Allheilmit- 
tel für die Haarpflege. „Den führe ich 


| 


| 


gar nicht mehr,“ fagte der Meifter 
darauf, „leitdern ich mein eigenes, viel 
befferes Mittel habe.” — Der Fremde 
zahlt und will gehen. Da fieht er in 
einem Schräntchen hinter Glasfcheiben 
neben anderen Parfümerien und Haar: 
mäjlern auch eine Flafche Bay Rum 
ftehen. „Sehen Sie" — jo ruft er 
triumphirend — „nun haben Sie dod) 
auch Bay Rum.“ Er nimmt die Fla- 
ſche, lieſt das Etikett und ſagt ſtolz: 
„Das ich genau meine Sorte.“ Der 
Meiſter erwiedert trocken: „Na, hoffent— 
lich iſt der Ihrige aber beſſer als der 
da; die Flaſche hier können Sie für 50 
Pfennig haben.“ Der Gaſt beſinnt ſich 
nicht lange. „Hier ſind 50 Pfennig,“ 
ſagt er und nimmt die Flaſche. „Nein, 
nein, es war nur ein Scherz von mir,“ 
erwiedert abwehrend der Meiſter, — 
„in der Flaſche iſt Waſſer; ich will mir 
nicht erlguben, Sie zum Beſten zu ha— 
ben.“ Aber da kam er ſchlecht an. 


„Abgemacht iſt abgemacht,“ ruft der 
Gaſt, „nun wollen Sie zurückzupfen, 


auf ſo was falle ich nicht 'rein, ich be— 
zahle die Flaſche, und hier ſind die aus— 
bedungenen 50 Pfennig.“ Achſel— 
zuckend nahm der Friſeur das Geld in 
Empfang und der Gaſt ſteckte die Fla— 
ſche in die Taſche. Aber bald nahm er 
fie wieder heraus. Er wollte den Tri— 
umph über den Friſeur, dem er für 50 
Pfennig eine Flaſche Bay Rum abge— 
liftet hatte, gänzlich austojten. nm 
Gegenwart der übrigen Kunden und 
des Perſonals öffnete er die SFrlafche 


es and Gentlemen, 
Everywhere, 


speak in highest terms of 
that wonderful tonic and 
health promoter— 


It tones up the system 
and quieis that 


Benz = 
ER nervous feeling. 
— Ask it of your druggist. 
5 State clearly— 
MALT-VIVINE 


Remember it isa 


BLATZ 
and accept no other. 
non-!ntexicant. 


Awarded Highest Honors at 
Trans-Mississippi and Internatianal Expesitien, 
1898. 


Prepared by 


VAL. BLATZ BREWING CO. 
MILWAUKEE, U. S. A. 
CHICAGO BRANCH: 

CORNER UNION AND ERIE STREETS. 
TELEPHONE 487 MAIN. 


ÄLBANY DENTISTS, 
Bolt Zhr ein guted Gebiß Zähne oder fein“ 
Goldjülung gemadt oder Zähne abiolut Fhmierglos 


gezogen haben, jo rsüßt Ihr nad einem guperläfe 
figen Blaß geben, wo es gemacht werden kann. 


Beites Gebif Zähne S2,50 


und goß fich ein paar Tropfen in die | 
hohle Hand; e3 war reines flares Waf- 


fer! Eine der Reflameflafchen, wie fie 
jede derartige Auslage zieren, und bie 
durch den Vermerk „Faliche Füllung“ 
bom Berfauf ausaeichloffen find, hatte 
er mit aller Gemalt an ftch gebracht. Er 
machte nun qute Miene zum böjen 
Spiel und betheiligte ich, wenn auch et- 
mas gezwungen, an ber allgemeinen 
Heiterkeit. Als aber der Lehrling ein 
verlodend ausfehendes Stüd Stangen 
pomade dem ominöjen Reflamefeniter 
entnahm und e3 ihm mit denWorten an- 
bot: „Schöne Pomade aus Holz, nur 
10 Pfennig,“ da hielt er es doch für ae= 
rathen, den Schauplaß feiner Ihätig- 
feit zu verlaflen. — „Das war 'mal ein 
Iheater,” fagten die Zurücbleibenden. 
— 
Boro⸗Fortmalin — (Eimer & Amend) — ein neues 


aller Zabn: und Mundwafler., Gale & Blodi, 44 
Monroe Etr. und 34 Waibington Str., Ügenten. 


— — 


Die Mikroben des Krebſes. 


Ein junger Pariſer Arzt, Dr. Bra, 


behauptet, wie wir ſchon mitgetheilt 


haben, den Bazillus des Krebſes gefun— 
den, Reinkulturen von ihm angelegt 
und Experimente mit denſelben ge— 


macht zu haben. Dank dem kollegialen 


Entgegenkommen des Dr. Lapie vom 


Aſyl für Krebskranke in der Rue de 


Lourmel hatte Dr. Bra Gelegenheit, 
das Blut von 25 Krebskranken zu 
unterſuchen. 
denſelben Pilz gefunden und Reinkul— 
turen gemacht. Auch Infizirungen von 
Hunden mit dem Gifte haben zur 
Folge gehabt, daß die Thiere an 
Krebs erkrankten. Freilich hat Bra 


bisher weder für die Diagnoſe noch für 
die Heilung beſtimmte Anhaltspunkte 
geben können, doch hält er die Feſt-— 


ſtellung des Bazillus für geſichert und 
hofft, im Verlauf von zwei Monaten 
jeine eriten SHeilverfuche in einem 
Parifer Krantenhaufe 
fönnen. 


— Vom Ererzierplag. — Unterof- 


fizier: „Na, Kerls, beim Paradefchritt | 
ift bei jedem Schritt vom Erhabenen | 


zum Läcerlicen nur ein Schritt!“ 


Haben Sie 
fich erfältet? 


Wenn dies der all, ift e8 nicht thö« 


| zidht, eine VBerfältung zu vernads 


käffigen? Wijlen Sie, dai diejelbe in 


einem Suiten re 

f jultirt, ber in unfes 
HALES 
HÜNEN 


rem Klima häufig en= 
„OFf— 


Auszehrung. 
HOREHOUMD 
TAR, | 
nend leichten. abeı 
thatſächlich 
geſühtlichen Symplome 


zu beheben durch den Gebrauch von Hale“s 
Honey of Horehound and Tar. 


Wenn jich 
oder Athmungs⸗ 
Beſchwerden ein⸗ 
ſtellen, ſäumen Sie 
ja nicht, dieſe anſchei— 


Es iſt dies das einzige eutſchieden ſichere 
Heilmittel gegen Huſten, Erkältun⸗— 


gen und Affektionen der Lunge, 
welche Auszehrung verurſachen. 


Zu haben bei allen Apothekern. | 


Geit 50 Jahren Laß befte 
Hausmittel gegen 
Unverdaulichieit, 


; "FRESE’S” 


mit dem Namen 
AUGUSTUS BARTH 
auf dem Padet. 


PREIS 25 CTS, 
in allen Apotheten, 


Dr. EHRLICH, 


aus Deutihlaud, Spezial- 

Arzt für Augen, Chren: 

Naien: und Halsleiden. Belt Kar 

tarrh und Taubheit nah mweuefter um 
ichmerzlojer Metbede. Künftliche Augen, Bril- 
len angepaßt. Unteriudung und Rath frei. 
Klinik: 268 Lincoln Apde.. 8S-Iiı Bm, 6-8 
Ab8.; Sonntag 8-12 Dim. MWeftieite-Mlinit: 
Norbiv.:Ede Milwaufer Ave. und Dıpron Str., 
über Rational Store, 4 Nadın. Yimz.ir 


RR 


äbhne 85 und aufwärts. 
| dne ohne Platten. Gold» und S:xlber- Füllung zum 
entifeptiiches und vorbeugended Mittel. Das XYpveal | ofen 


In allen Fällen hat er | 


beginnen zu | 


eine | 


leichte Seiferkeit | 


| 404 Kinbourn Avenue. 


Unjere 86 Zähne find die beiten der Welt. 
228. Goldfronen 
Brüdenarbeit, per Zahn. ........89 
Goldfünung...... ee 
Silberfüllung ..........- .250 


Eine Sarantie für 10 Jahre mitjedenr 
Arbeit. 

Keine Berechnung ?Ar Zahnziehen, falls Zahne beſteUt 

werden. Unſere Arbeit und unſere Preiſe und unſer 

NRuf haben uns 15 Jahre in dieſem Play gehalten. 


78 State Str., über Kranz' Candy Store. 


Offen Übends bis 9; Sonntags 10 biß 4 Uhr. 
Damen-Bebdienune mmfrbw 


Dr. SCHROEDER, 


Anerfannt der beite, zuderläffigfte 
Sahnar 600 250 E Divifion 


tr., nahe Hodbahn-Station. {Feine 
ahne ichinerzlos gezogen. 


u Preis. Ufeiirbeiten garantırt. Sonntags 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 
84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 68, 


gegenüber der {Fair, Derter Building. 


Die Aerzte dieier Anstalt find erfahrene deutiche Spe» 
— betrachten es als eine Ehre, ihre leidenden 
Mitmenſchen ſo ſchnell als möglich von ihren Gebrechen 

zu heilen. Sie heilen grundlich unter Garantie. 
alle geheimen Krankheiten der Manner, Frauen— 
leiden und Menſtruationoſtörungen ohue 
Operation, Hautkrantheiten, Folgen von 
| Selbjtbeiledung, verlorene Mannbarkeit ıc. 
| Operationen von eriter Klafie Operateuren, für radie 
fale Heilung von Brücen, Krebs, Tumoren, Baricocele 
Godenkrankheiten x. Koniultirt ung bevor hr heise 
| ratbet. Wenn nöthıg, plagiren wır Patienten in unier 
Privatboipital. rauen merden vom {Frauenarzt 
(Dame) behandelt. Behandlung. inkl. Diedizinen, 


nur Drei Dollars 


| den Diomat. — Echneidet Died aud.—Stunden: 
| 9 Uhr Wlorgens did 7 Uhr Ubends: Gonntags 10 bis 
12 Ubr. tal,ion 


Brühe. 
* Mein new erfunde 
PA ned Brucband, Dom 
N 3 fämmtlichen beutichen 
J— —— I Profefloren enıpfohe 
”r — — g len, eingeführt im ber 
— deutichen Armee, if 
ir ein jeden Bruch zu heilen da8 befte. Keine fall 
erſprechungen, feine Eıniprigungen, feine Elek 
‚ zıtät, Feine Unterbrehung vom Geihäft; Unterfuhung 
tt frei. Srerner alle anderen Sorten Brudbänden, 
ı Bandagen für Nabelbrüde, 
Reibbinden für ichwaden 
Unterleib, DMutterichäden, 
Höngebaud und fette Yeute, 
Gummiſtruümpfe, Grades 
! halter undalle Apparate für 
Verkrummungen des Rück— 
grates, der Beine und Füße 5 
xc., in reichhaltigiter Auge ° 
wahl zu SFabrıfpreifen vorrätbia, beim größten 
ſchen fyabrıfauten Dr. Rob’t Wo'tertz, 60 yıltb Aue. 
nahe Randolpb Str. Spezialift für Brühe und Vers 
| Wwadhlungen bes Körpers. y jedem Falle 
Beilung. Nıb Sıuntazs offen bis 12 Übr. 
werden bum einer Dame bedient. 


poſit; de 
Damen 


"ACAR” 


heißt die au Deutfbland im 
portirte 


Aheumatismus- 
Medizin. Diejelbe ift garantirt, 


Ya den prominenten Apotheken 
au haben, ın SFlafchen zu 
50. 81.00, 82.00. 


Wichtig für Männer u. Frauen! 


Keine Bezahlung, wo wir nicht furiren! Ges 
fchlechtäfranfheiten jeder Art, Gonorrhoea, 
Samenfluß, verlorene Mannbarleit, Monats 
ftörung; Unreinigfeit des Blutes, Hautausihlag 
jeder Art, Syphilis, Rheumatismus, Rothlanf 
u. i. mw. — Bandiwurm abgetrieben ! — Wo 
Andere aufbören zu furıren, garantiren wir Y 
furiren ! Freie Konsultation mündl. oder brie 

Stunden: 9 Uhr Wiorgens bi3 9 Uhr ÜUbends,. 
— Privat» Sprehzimmer. — Spreden Sie in ber 
Apotheke vor. . 

Behlte’3 Deutihe Apotheke, 


441 ©. State Str., Ede Ped Court, Ehicago. 


| tal,nio 


@a DR. J. YOUNG, 8 
Deutſcher Spezial⸗Arzt 
fur Augen-, Ohren-⸗, Maſen- und 


Halsleiden. Bebandelt dicielben gründlid 
und ihneil bei mär gen Preisen. ichmerzio3 u, 
nach unübertrerflidies neun n Wietboden. Ber 
bartn.icıqite Rareufatarrh und Schwer 
hörig*eit wurde furrırt. wo andere Aerzte 
erfolglos blieben. Künft. che Augen. Brillen 
angepagt. Unteriuhung nnd Wath frei. 
KNlınıt: 261 Kincola Nivr., Stunden: 
8 Uyr Bormittags bis 8 Ubi Aueiıdd. Sonne 
tags 8 bis 12 Uhr Borutitrugs. 


| Gabe mich Yıer ald praftiicher Ylrgt niederariaffen 


DR. KOEHLER, 


| Früher Affiiterizarzt an der fgl. Gharite zu Berlin. 


Frauen: und Kinderfrankbheiten Spezialität. 
Telepbou Nortu 5%0, 
Epreditunden: Bis 10 Um Moruens, von 1 bis 8 


Uhr Nadım. und von 7 bis 8 ihr Abos. Yyınzim,tgio 





Borseh 


4 Comp. DD 


5 Dpuiter,  E ADAMS STR. 


Genaue Unterfugung von Su und Stun 
von Gläiern für alle Mäugel der Sehfraft. Roujultı 
ums bezüglich Eurer Augen. 


BORSCH & Co., 103 Adams Sta 


gegenuber der Boft:@ffice. 


N. WATRY, 
99 E. Randolph $tr, 
Deutfber Ddtifter. 


Brillen und WYugengläler cine Spezialität, 
Rodatd, Gameras m. phetearanb. Material, 


Leſet die 


Sonutagpoſt“. 





STONSTORE 


18%124 STATE STLano 


Fine weitere Woche von 
Phänomenalen Suit-VUerkäufen. 


Sn 
« 


vi 


a‘ 
Ex 


. ”r 2 * 
Speziell für Dienſtag. 
nen Tailorsmade Suit3 unierem VBorrath hinzugefügt zu 60c am 
Dollar. 63 find lauter Kleider bejjerer Art und am Dienitag wer: 


Wir haben einen weiteren 
großen Ginfauf von feis 


den fie offerirt wie folgt: 


Ein feiner jhneidergemachter Suit— gemacht, 
um für 89.00 verfauft zu werden— 


Ein feiner ſchneidergemachter Suit—gemacht, 
um für 813.50 verfauft zu werden— 


55.98 


Sowie elegant ausgeführte fchneidergemadhte Suits, in Vene: . 
tians, fancy Miſchuͤngen, Broadeloths ꝛc., in ſchwarz, navy, 
lohfarbig und fanch Covert-Miſchungen — mit Seide gefütterte 


Jackets ünd auch ſolche durchweg mit gutem 
dauerhaftem Futter⸗gemacht, um für 816.00 
bis 825 verkauft zu werden -Dienſtag gehen 


ſie zu S9. 98 und 


Dienſtag 


57.98 


— — — — [U 0 nn 


offeriren wir außerordentliche 
Werthe in allen Arten von 


Sommer - Rleiderftoffen, Sawns, Dimities, Or: 
gandies, Seinen Suitings, Sommer:Seide ıc. ıc. 


Farbige Seide — Dienjtag, um 9 Uhr Vorm.—1,250 Yards einfarbige 
hinfiiche Seide, werth 29c die Yard, zu 10e. Gorded Taffeta Seide, in ein- 
fadhen und Ombra-Streifen, helle und dunkle Farben, wert bis zu $2.00 


die Yard, fpeziell für Dienftag zu 89e. 


Bedrucdte hinefische Seide, in hel- 


len und duntlen Farben, werth 50c die Yard, zu 29e. Schwarze Seide 


5,000 Yards von Seiden-Grenadines 


‚ 44 Zoll breit, groß und Hlein ge: 


blümt, Seide, die niemals für weniger als 75c die Yard verkauft wurde, 


om 


gehen am Dienitag zu 25e. 


750 Yard3 geblümte Seide, ehr hübſche Mu— 


fter, wert) 50c die Yard, zu 19c. 20 Stüde ganzſeidene Satin-Ducheß, 
27 Zoll breit, keine beſſere Waare im Markte, regulär zu 82.00 und 82.50 


verkauft, unſer Spezial-Preis, F1.39 und 81.48. 


Weiß⸗-Waaren 


— Wir wollen ungefähr 1,000 Yards doppelt-gefalzten ſchwarzen Lawn zu 
L1e die Yard verkaufen; ebenfalls ungefähr 1,200 Yards 363zöll. farbigen 
Gardinen-Scrim zu Ze die Yard, und 8,000 Yards farbigen Yawın, wmerth 


10c die Yard, zu 33e. 


Gingham—160 Stüde Everett Glajjic leider 


Gingham, in allen neuen und modernen Gifeften, werth 12%c die Yard, am 


Dienftog zu 2}e. 
am Dienjtag zu 13€ verkauft. 


Standard Prints — ungefähr 5,000 Yard3 werden 
Leinen — Bir offeriren am Dienftag etliche 


300 Yard3 ganz gebleichten Tifeh-Damaft, 58 Zoll breit, werth 25c die Yard, 


Wir verkaufen ebenfalls 1,200 große baummollene Glas-farrirte 
Handtücher, werth 4c das Stüd, zu 1e. 


Mosquito-Netting—500 


Stüde hwarze Netting, Fabritanten Seconds, 60 Zoll breit, 8 Yards zum 


Stüd, Dienjtag das Stüd, 106. 


Weihe Dud-Suiting, in Fabrik 
Längen, werth 123c die Yard, zu 3}e. 
Kleideritoffe, werth 12%c die Yard, Dienitag, 2$e. 


Um 8 Uhr Borm.—Novelty Plaid 
Schwarze Gre: 


pons, wth. 50c die Yard, gehen am Dienftag zu 196. 50 Stüde geblümte 


Novelties, merth 60c die Yard, zu 39e. 


Bänder in jümmtlichen neuen 


Srühjahrs-Schattirungen, ganzieidenes No. 40 und 60 doppelfeitiges Atlas- 
Band, das regulär für 35c die Yard verfauft wird, Dienjtag 19e. Fancy 
farrirtes und geftreiftes Band, ganz Seide, 4 Zoll breit, zu 13€ die Yard, 
wert 30. Spitzen — von 9:30 bis 10:30 Vormittags — wir verkaufen 
2000 Yards VBalenciennes Spigen Edging, wert) 124c per Dugend Yards, 
zu 3e — und von 1:30 bi3 3:30 Nadhmittags verkaufen wir ungefähr 1500 
Vards franzöfiiche Valenciennes Spigen Edging, werth 35c per Dupend 


Yards, zu 10c. 


Baummwollener GErepe — um 10 Uhr Vormittagg— 


1000 Yard3 marineblauer Erepe zu Ze die Yard. 


Yukwanren-Spezialitäten. 
* Für Dienſtaç offeriren 
mir Shortbad Sailors für 
2 : Fon 48c und 50c 
as Etüd werth : 
ind, für oo. 2560 
Ebenſo offeriren wir ein 
großes Uſſortiment von 
Dreß und Qurs 
bans, werth 7Tde 
und 31.00 ie. % 
Koftenfreies Garniren 


der Hüte hier. 


Dienfings-Droguenverkauf. 


Henry Tetlow's Swandown Geſichts⸗ 8 
Vuder, die Schachtel zu. —* T ot 
Rijo’s Cougb Eure, die 25c-Größe 12c 
für . BR J 
Ader’s Hair Vigor, die regul, $1.00 
Größe, für s . .. 44c 
Royal Englifh Hair Nefterer, die 
tegul. 81.50 Größe für . 59€ 
Theer-E 
— 

lorida-Mafjer, in 4:Pint 

laſchen, zu 


— 


Sommer-Hnterkleider. 


Teines Nerjey geripptes SommersUnterzeug für 
Damen, mit niedrigem Hals und ‘ 
Wermeln, zu . on... c 
Feine Nerjep gerippte Damen-Unterleibihen für 
Hrübjahr- und Sonmerbedarf, mit 6c 
bobem Hals und langen Yermeln, zu . » 

de 


. 02 0.» 


Feines Serren-Unterzeug (Frübs 
jahrs:Gemwidht) per Garment 


BE 


Muslins. 


AT Pards 4-4 Verfelep Nr. 60 weis 3 
Bes Cambric, Die Yard zu. x 2... 4e 
2500 Vards Langdon G. B. weißes Mus 8 
lin, die Yard = — * 4ic 

* Kiffen-Ueberzüge, 45x36 > 
zegul. 10c:Sorte, für . c 


287. 


Soll, die 


Zlanelle. 


3400 Yarbs 27zöll. Plaid, geitreiftes und Tars 
rirtes Duting Wlanelljeug, werth 7c Sie 
.. 


die Yard, zu .. 
1000 Yards ganztvollene® Eiderdown 
Slanellgeug, wertb 35c die OD., to... 10e 


Männer⸗ Hoſen. 


Jean Männer-Hoſen, mit dunkelgrauer Wolle 
füllumg, Die —586 Urbeitähofen, 9 
die e$ gibt, wertb $1.25, zu oo... c 


SufterNoff-Herabfegung für Dienfiag. 


Feat, je 
— — 
—— ———— 
ee Dessen Etirting, in 19€ 


BER WM. ® 


Shawils für Dienftag. 


Mollene Schulter Ehamls, 
Be a 0» . 
Ganzmwollene einfache fhwarze 
Gaibmere Ehanls, u... 


Bi ganzwollene importirte Ehamis, Leichtes 
Hewicht, für den Sommerbevarf, 8 
für uur. . . 


— 
69e 


— Inſubordination. — „Der Re— 
krut Rauhbein fügt ſich wohl recht 
ſchwer der Disziplin?“ — Unteroffi⸗ 
zier: Jawohl, dem Menſchen trau' 
ich s zu daß er mich ſchon in Gedanken 


7J * 


Schuh⸗Speziuſilülen ſür Dienſtag. 


Damen und Männer Vel⸗ 
vet Slippers, weriy . 


re, Dienjta 19c€ 


nur , 
Dongola Kid Schnürz und 
Knöpf-Schuhe für Damen, 
Coin Zehen, werth $1.50, 


Dienftag ge 


nur 
Kid Knöpfs und Schnür: 
Schuhe für Mädchen, 
Spring Heel, tan oder — 


ſchwarz, werth 

81.25, Dienitag € 

J 49e 

Alle bei uns gekauften Schuhe repariren wir 
tojtenlos, 


Korfet-Spezialitäten. 
Corded Iran Maiftz für Hinder, gut 1 
gemacht, with. 2öc, Dienftag zu. — 123c 
50 Dðd. BemmerRerieis für Damen, werth bis 

‘ 


zu Töc, zu 123e, 196, 
=29e und % 


Taſſen, Untertaſſen und Teller. 


Englifche deforirte Taflen und IUntertaflen_ gu 
Ge das Paar. Dazu pajjende Zeller, 5e 
per Stüd .... EN 


Haushaltungs-Gegenftände. 


PB. EN. Farbe, fertiggemifcht für Fas 8 
miliengebrauch — zu per Gallöne..5. 850e 
Eureta White Lead, in reinem Leinfas 2le 
men:Del gemahlen, per Pd. . . . 2 
Galcimine Binjel, aus reinen Borften € 
gemadt, zu u. ‚3Ie 
Gleano TavetensReinigerz der befte im B8c 


nn RE 


Dienflags-Spezialitäten. 
Am 5. Floor — 
er Enden von echten Bruffels 
Iriſh Epigen-Gardinen, wert 
81.080, zu, Stüd. . .. : N; % 
500 Yards Fiih Neb, 26 Zoll breit, rm 
wertb 1240 die Yard, —* — oc 
5000 Rollen Tapeten, in angebrodhenen Kombinas 
tionen, geben Dienftag zu, 4 Rollen 1 
ae nun c 


und 


Nuslin-Ileidungsflücke und Wrappers. 


Muslin DamensBeinkleider, welche re 
gulär für 25c verfauft werden, zu. ö 10€ 
eures: 10€ 


Muslin Slips für 
Ealico Wrappers für Damen 
Be wi 2 —A 29e 


Beil. .- „ 


Ein Sammet:Berkauf. 
300 VdS. Eeiden-Sammet, in allen Farben 
und jhwarz, twerth 39c die Yard 
—— 
5000 Vds. Seiden⸗Sammet, nur fa 
werth Mc die Yard, zu 
165 Stüde Courtaulds Trauer Erepe gu 


29, 59, 79e und S1.29 
Bofenbüfdje etc. 


ES przieler Cajh Einkauf von Aadfon & Perkins 
Co., Newart, Wanne Eo., R. »., Rojensgüchter 
und Importeure von feinen Sträuchern. 

1.00 beitbetannte Sorten von Rojen, 


ti 
10,000 Iobanni&beeren:, 
Brombeeren: Büjche, Etü 


500 PBirnenz, Wepfels und Vila ⸗ 
Qäume, 8 Fuk bod, Srüd Ve 


10,000 blühende Sträu 
Meinftöde, Srüd cher und wachſende 


— In der Küche. 
„Mein früheres Mädchen war drei 
Jahre bei mir und hat niemals ein 
Verhältniß gehabt!“ — Köchin (ver⸗ 
ächtlih): „Na, die wird auch "mas | 


—— 


„Abendpoft‘, Chicago, Montag, den 1. Mai 1899. 


(Originals:Kortefpondeng der „Abenppoft”.) 


Politifhes und AUnpolitifhes aus 
Deutſchland. 
Berlin, 18. April 1899. 

Bekanntlich tagt demnächſt im Haag 
die Abrüſtungskonferenz, von der naive 
Seelen noch immer hoffen, daß. fie da 
Räthſel des ewigen Weltfriedens löſen 
werde. Wie der deutſche Kaiſer über 
dieſe gut gemeinte Abſicht des Zaren 
denkt, das hat er ſeiner Zeit in einer 
Thronrede ja deutlich genug duxch— 
blicken laſſen, nämlich: Daß er hin— 
fichtlich der FFriedensfrage einen mefent- 
lich anderen Standpunft einnehme, als 
den, zu welchem der ruffifche Monard) 
in dem vielfach mißdeuteten Manijelt 
fich befannte. Indeflen erforderte e3 
die internationale Höflichkeit, daß man 
fich zur Bejchifung der Abrüftungs- 
fonferenz dennoch bereit erflärte, und 
fo jind denn vier Herren, zwei Ofii- 
ziere und zwei Profefjoren, ermählt, 
den Kaijer im Haag zu vertreten, und 
den faijerlichen Anjchauungen Aus= 
drud zu geben. 

Einer von diefen Herren, Profellor 
Freiherr von Stengel aus München, 
hat nun diefer Tage ein Buch erjchei= 
nen lajjen, in dem er ich als Icharfer 
Gegner der Friedens- und Abrüftungs= 
bejtrebungen zu erfennen gibt. In die— 
fem Buch erflärt er, daß das Chriften- 
tum und die chrijtliche Kirche den 
Krieg nicht nur für zuläffig, Tondern 
jogar für nothwendig erachte, daß Der 
Krieg die Zivilifation verbreite, bie 
Kultur bebe, ganze Gemwerbe- und ‚ine 
duftriezmeige jchaffe, und daß auch die 
Einwendung, — im Kriege fielen oft 
unfere beiten Männer, oder fie würden 
zu Krüppeln, — „übertrieben indivi- 
dualiftiich und daher falich“ fei, und 
daß deshalb die „Friedensdufelei und 
die unfriegerifche Gefinnung“ energijch 
befämpft werben müfle. 

Die Form, in melche Freiherr von 
Stengel feine Anfhauungen fleibet, 
mirft auf ben unbefangenen Xejer 
nahezu abjtoßend durch den maßlojen 
Chaupinismus, der aus jeder Zeile 
jpricht. Der Herr Profeffor glaubt den 
MWeltfrieden als einen direften Schaden 
für die Menjchheit, ja, al eine Ber- 
jumpfung der Nationen behandeln zu 
müfjen; er hält e& nicht einmal für 
wünſchenswerth, daß der Krieg beſei— 
tigt werde. Dieſe Anſchauung aber iſt 
doch ganz und gar nicht zu verein— 
baren mit den Gedanken, die der Kai— 
ſer, deſſen Vertreter in dieſem Fall der 
Herr Profeſſor doch nun einmal iſt, bei 
unzähligen Anläſſen einen beredten 
Ausdruck gab, indem er die Aufrecht— 
erhaltung des Friedens als die große 
Aufgabe hinſtellte, der ſeine Haupt— 
ſorge gewidmet ſei. 

Was in aller Welt hat dem gelehrten 
Herrn die Feder geführt, daß er die 
Taktloſigkeit begehen“ konnte, ſo kurz 
vor Zuſammentritt der Konferenz dies 
Buch zu veröffentlichen? Jeder Menſch 
— und beſonders in Rußland — wird 
glauben, daß dies Buch nur mit Er— 
laubniß des Kaiſers erſchienen ſei, und 
ob dem nun ſo iſt oder nicht, das ſteht 
feſt, Freunde ſchafft uns ſo etwas 
nicht! 

Man durſte billigerweiſe erwarten, 
daß fich die Herren vor der Konferenz 
eine gerwilfe Zurüdhaltung auferlegen 
und alles vermeiden würden, mas Dazu 
dienen fönnte, ihre Stellungnahme zu 
den Kongrehfragen bon Anfang an er= 
fennen au laffen. Und diefe Zurüd- 
haltung erfhien dann befonders gebo- 
ten, wenn die Herren etwa den Auftrag 
erhalten haben follten, fi) gegenuber 
den Anrequngen, die vom Zaren aus= 
gingen, ablehnend zu verhalten. Im 
Voraus aber eine dahingehende Erklä- 
rung abzugeben und trogdem noch an 
den Berathungen theilzunehmen, Das 
märe fchon aus dem Grunde nicht rath- 
fam gewejen, weil der Zar darin eine 
Kräntung jehen konnte, zu der er doch 
ficherlich feinen Anlaß gab, und bie 
bon deutjcher Seite ebenjo jicher nicht 
beabjichtigt war. 

Wenn troß alledem Herr von Sten=- 
gel e3 für angemefjen hielt, jich Zurz 
bor feiner Abreife nach dem Haag zu 
ben erwähnten Grundfägen in jo auf- 
fälliger Weife zu betennen, jo muß er 
doh mohl einen Grund dazu haben, 
oder aber eine andere Deutung bleibt 
noch, nämlich die, Daß wir e3 hier mie= 
der einmal mit einer jener Unbejonnen= 
beiten zu thun haben, die unferen deut= 
Ichen Profejjoren ja ab und zu ents 
ſchlüpfen. 


Auch aus der Umgebung des Kaiſers 
kann ich Ihnen verſchiedenes Neue und 
Intereſſante berichten. Ein Lieblings— 
getränk des Monarchen iſt das bairiſche 
Faßbier, beſonders das Pſchorrbräu. 
Man darf wohl ſagen, daß durch den 
deutſchen Kaiſer das Bier erſt hoffähig 
geworden iſt. Die Bierabende, die der 
Kaiſer veranſtaltet, bedeuten eine Neue— 
rung im höfiſchen Leben. Geladen ſind 
meiſt — neben den Herren vom Militär 
— Künſtler, Gelehrte, Induſtrielle oder 
Fremde von Diſtinktion, mit denen der 
Kaiſer ſich dann völlig zwanglos un— 
terhält, und beim ſchäumenden Krug 
und einer leichten Holländer-Zigarre 
erfolgt dann ein oft hochintereſſanter 
Meinungsaustauſch über brennende 
künſtleriſche und Tagesſragen. Uebri— 
gens iſt der Kaiſer, trotz der Vorliebe 
für Bier, auch ein guter Weinkenner, 
der für einen edlen alten Tropfen voll= 
ftes Berjtändnig zeigt. Dabei tft er, 
obgleich ein kräftiger Effer, im Trinken 
außerordentlich mäßig. Er pflegt dem 
Zifchgetränf, fei eg Roth» oder Weiß 
mein, regelmäßig einen Sauerbrunnen 
beizufügen, und bdiefen fogar bem 
Champagner beizumijchen. Al der 
Kaijer no Prinz Wilhelm mar, und 
ba8 damalige Garde-Hufaren-Regi- 
ment befebligte, ließ er e3 fich befonders 
angelegen jein, auf Einfachheit ber 
Sitten und Lebensweife der Offiziere 
zu mwirfen, und fo befahl er u. X. auch, 
daß fortab nur noch deutfcher Schaums 
mein getrunfen werben folle. Auch in 


feiner Haushaltung gab e3 damals vor⸗ 
zugsweiſe beutfchen Sekt zur Tafel. 

„ Das ift nun freilich — man fagt, auf 
arztliches Anrathen — anders gemor: 
den, denn gegenwärtig fommen nut 
frangöfifche Sette auf die Hoftafel, vor 
Allem Veuve Cliquot und Wommery 
Grand. Immerhin aber hat dag Bei- 
Ipiel des Kaifers das Gute gehabt, daß 
in Offizierötreifen der deutjche Sett 
ſeitdem viel größere Beliebtheit erlangt 
hat, als früher, und der deutichen Ins 
duftrie ift damit ein wertvoller Dienft 
geleijtet worden. 

Avch über die Poft des Kaifers ift 
Neues zu berichten. E3 ift jegt ein eige- 
ner Bojtbetrieb für den Monarchen 
eingerichtet, deffen Beamte nur mit der 
Handhabung der täglich eingehenden 
umfangreichen Sendungen zu thun ha= 
ben. Sämmtlice Pojtftüde merden 
nach drei Abtheilungen eingerichtet: 1. 
Private, 2, Offizielle Poft, 3. Eil- 
briefe. Die Privat-Poftfahen werden 
dem Kaijer uneröffnet übergeben, Die 
Poftfachen mit der Bezeichnung „offi- 
ziel” gehen in das givil-Rabinet, mi= 
Itärifche in das Militär-Habinet; die 
Chefs diejer beiden Kabinette verans 
laffen alle erforderlichen Nachforfchun- 
gen bezüglich der Perfönlichkeiten der 
Ubfender, und forgen dann dafür, daß 
die Antworten gemäß den Beltimmun- 
gen für offizielle Dienftfchreiben auf- 
geſetzt werden. In wichtigen Fällen mer: 
den diefe Dienjtfchreiben auch demXai- 
fer unterbreitet, welcher fie zuftimmen- 
den Falles unterzeichnet. Die Eilbriefe 
Dagegen erden, fofern fie dringend 
find, jtet3 durch Kouriere befördert. 

Eine Xudienz beim Kaijer hatte 
fürzlich der Baumeifter NRenard aus 
Köln, melden der Auftrag gemorden 
ift, ven Mariendom auf Sion bei !e- 
rufalem zu bauen. Nach den Plänen, 
melche der Baumeifter dem Kater vor= 
legte, und die den vollen faijerlichen 
Beifall fanden, wird die Kirche die Ge- 
jtalt eines von allen Seiten freijtehen= 
den Kuppelbaues erhalten und zwar in 
byzantinifchem Stile mit jieben |n- 
nenfapellen.Neben dvemDom wird dann 
auch ein fleineres Gebäude errichtet, 
das acht Zimmer erhalten und nur por» 
nehmen Gäften al3 Mohnung dienen 
fol. Man fteht, die Nerufalem- Fahrt 
befchäftigt noch immer die Gemüther. 

* * * 


Auf dem Berliner Pflafter it an 
Sonntagen jegt ein neuer Straßenty- 
pus zu beobachten. Junge Leute im 
Alter von 15 bis 18%ahren gefallen fich 
jegt darin, Wehr und Waffen zu tra- 
gen und im Rod desftriegers einher zu 
wandeln. In leichten Drillihröden von 
jtreng militärifhem Schnitt, auf dem 
Kopfe die leichte Feldmüte, an derSei- 
te den Säbel, fo fchreiten diefe ſolda— 
tenfrohen Jungen ftolz einher. E3 find 
Vertreter der neugegründeten, Sugend= 
mehr“, Sünglinge aus Hleinbürgerli- 
chen Kreifen, die in den Stunden, Die 
ihr Beruf ihnen frei läßt, joldatifchen 
Drill üben und fo gemijfermaßen eine 
Vorfchule für die Kaferne bedeuten. 

Uber diefe Art Yugenderziehung ift 

nicht nur fchneidig, fondern jogar 
zweifchneidig. Sie führt dazu, bie 
Sünglinge nur äußerlih zu erziehen 
und fie in einer — tie der Berliner 
fagt — in einer gewiſſen „Fatzkerei“ 
austoben zu laſſen. 
JDer friſche, fröhliche Zug der 
Schwimm-, Ruder- oder Fußball— 
Klubs iſt hier nicht zu ſpüren; hier iſt 
die Uniform die Hauptſache, und wenn 
dieſe Jungens durch die Straßen fla— 
niren, dann halten ſie ſich für angehen— 
de Generäle. 

Dabei machen ſie, trotz Waffenrock 
undSeitengewehr, einen wenig ſoldati— 
ſchen Eindruck, denn man ſieht es ihnen 
an, daß ſie nur Sonntags in der Uni— 
form ſtecken, und deshalb hat der Ber— 
liner Witz ſie auch bereits mit einem 
Ulkwort bedacht; man nennt ſie näm— 
lich „Talmikadetten.“ 

Und was ſchließlich wird mit der 
ganzen koſtſpieligen Einrichtung er— 
reicht? Nichts, das nennenswerth oder 
gar nutzbringend wäre. Die leibliche 
Ausbildung wird rationeller, ernſter 
und innerlicher durch unſer hochausge— 

bildetes Turnweſen erreicht. Und in 
geiſtiger Beziehung wird mit der bun— 
den Uniformirung abſolut gar nichts 
erreicht. 

Dagegen iſt es direkt ſchädlich, wenn 
man unreifenKnaben geſtattet, mit den 
Waffen ſo frei und offen umzugehen, 
denn es hat ſich gezeigt, daß dieſe 
Zwergkrieger ſich noch keineVorſtellung 
bon von dem Ernſt der Waffe machen 
können: eines Sonntags kauften ſie ſich 
rieſige Affen, und als die erhitzten Ge— 
müther aufeinander prallten, gab es 
eine ſolenne Holzerei mit blanken 
Waffen und blutigen Köpfen. 

Das kommt davon, wenn man Jun— 
gen, die in denFlegeljahren ſtecken, zum 
Drill und zur Haltung zwingen will, 
— Jugend will austoben und nicht ge— 
drillt werden, und deshalb tft die ganze 
Einrichtung, mie fie bi jegt ift, ala 
verfehlt zu bezeichnen, — alfo fort mit 
den „Zalmifadetten.” 

Paul Bliß. 
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Nach den nunmehr in allen Tourt- 
ftenbezirfen abgefchloffenen Zufammen- 
ftellungen wurden im Jahre 1898 In 
Tirol von zufammen 13,000 Alpiniften 
mit Benügung fonzefftonirter Bergfüh- 
ter 8084 Hochtouren durchgeführt. Dies 
fe Ziffern bebeuten einen bemerlens⸗ 
werthen Fortſchritt in der Touriſtik des 
Tiroler Landes; im Jahre 1897 waren 
bloß 10,851 Zouriften mit ‚6130 Hoch⸗ 
touren zu verzeichnen. Dabei ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich alle gewöhnlichen Bergpar⸗ 
tieen, ſoweit ſie ohne Benützung von 
Bergführern unternommen wurden, 
nicht mitgezählt, und ebenſo wenig die 
Hunderttauſende von Fremden, die als 
Sommer⸗ und Wintergäſte, Vergnü— 
gungszügler, Frequentanten der Heil⸗ 
bäder ujw. das Land befuchten. Ent» 
Iprechend der Zortentwidlung und Zus 
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CASTORIA Fürsiugingeundkinder, # _Tiägt do 
Unterschrift 


Was Ihr Frasher Gekauft Habt, 


Natürlich borgen wir Euch — 


a ü * 26 - . - ou - 
Zorgen Cuch was |hr wollt, in irgend einen unjerer vier großen Läden — borgen Euch jeden Betrag und aeben 


Cuch joviel Zeit zum Bezahlen wie Ahr wollt. \ 
habt, fennt Ahr auch nicht die wirkliche Annehmlichfeit des Kredit: Plans. 


als Ahr unieren 
Un 


„Offenes Konto“-Plan noch nicht verſucht 


ſer Syſtem iſt genau wie Ihr es 


wünjcht — das Muiter aller leichten Abzahlungs- Pläne, nah welchen alle übrigen gemodelt jind, 


Dieſes hübſche 5— 


ertra tioht, burlapped, hübſch ausgeſtattete Mahagony-Geſtelle, jehr 


quem, werth 825. 00 — nur .. 


Große 


Spiegel, gegoſſene Meſſing-Griffe 
deſchnitizt — werth $13.00 — nur 


Eieben verfchiedene Facons in Hartholz » Schaufel: 


e: = RE ES 


Trefling Cafe, gemacht von Kartholz, 
Antique Tat und Wahagony, großer doppelter geichliffener 


vr hübſch 87.50 


.. u 


Schöne Couch, ſchwer tuf 


Finiſh, überzo 


ner abpeſtry, 
In - 


Etüde Parlor Suit, fhön gepofitert in Sammet und Velours — Springs find 


‚eos und be: S14.50 


ted, rings herum bes 


franft, gemadht mit Sartbolz-Geftel und übers 


zogen in Sammet und Velours — 


„Zr were em 


Zwei Brenner und Step 
dung, garantirt in jeder 
finifhed in i sii 
ausgeitattet. Kann unmögl 
geratben. Ein wirklicher 
mit Bacüfen 2 a a. 


.... 


Chiffonieren — Bemanr au Hartholz, 
finiibed in Antilue Gichenbol3 oder Na= 
bogany, mit großen meflingenen Griffen 
an großen geräumigen Schubladen, alle 
volitändig auf Rolen, 
werth 87.00 — 


nur gear + a 5 


ftüblen — einige mit Rohrfigen, einige mit Holz: 
Eigen, finifhbed in Mahoganp oder jolidem Eichen: 


holz. 
vorhalten, Cure Auswahl 


unſere Räder ſind ſicher, ſachgemäß gebaut, ſchnell u. zuverläſſig, — jede 
Verbindung iſt ganz ſtählern, verſtärkt und brazed. 


chen wir zu einer Spezialität, um es 


Saiſon zu weit vorſchreitet. Es iſt ein 
Mad, aber um es einzuführen, ſetzen wir den Preis 


feft auf » 


—— 


Poſitiv ein Bargain zu 83.00 — ſo lange ſie 


81.35 


Diefes Rad 
bevor 


mas 
fofort einzuführen, die 
reguläred 650.00 


535.00 


ben — Body ift ge 


5.8. — 


Schhmiede-Cifen und mit allen Vatent 


ih außer Ordnung = 2 
Ohne Badofen $ 6.40 


Bargain. CO 


84. 55 


Patent Fußbremſe, Kein Kinderwagen we— 
niger werth als $9—Gure Auswahl a a 


54.75 


u ee.» 


enau Wie Wbbil- 
bt von dem beiten 
beitsvorrihtungen 


Safolin-Ofen, 
Beziehung, demae 


nr rn 


. ao. 87.55 


Gtoßer Kochofen, 5 8öllige Löcher, 

prachtvoll ornamentitt, nickelplattirt, 

großer Bachofen und garantirt werth 
> 


......... 838. 95 


Eiſerne Bettſtellen.—Drel verſchiede— 
ne Facons in eiſernen Bettſtellen in 
Größen von 3 Fuß bis zu 4 Fuß 6 
Zoll, ſchwere verſtärkte eiſerne Poſten 
und ſtählerne Seiten-Rails. Dies iſt 
ein außergewöhnlicher Bargain. 
Dieſe Betiſtellen ſind werth 86 * 


und $6 — Eure 1.95 


Auswahl. aosnnen« 


Kinderwagen — Vier verfhiedene Facon?, alle gebols 
ftert in gemufterter 


ı Stoffen— Eure Auswahl der Far: 


macht von Need, fhbellaced, fancy Sa= 


tinette Sonnenihiem mit ruffled Gdge, ES, — 
> 


3.85 


Ertra fpezielle Bargains nur für diefe Wode, 


Ein Hartholz-Refrigerator, durchweg mit Zinn beicplagen — bron⸗ 
zirte Sriffe nıd Schlöffer, und Patent-Zropjbeer, Die Größe iit 
24x16x39g— Vergleicht diefe Preije mit denen > 


irgendiwo, für 


50 Rollen ihmweren Ingrain:Carpet3— wert) 60c— 


3 Rollen Ertra Tapeftry Brüffeler Garpet, werth 65c— 
für 


MAIN 
STORE: 


30 


30x60 Zoll 
J 


werth $15.00, für..... 


Be 


Boll breit, merth 84.00, für 


Nottingham Spigen-Gardinen, 314 Yd8. Tang und 50 


ERS Dr ie Suehiäkitäiee WE 


AB Rıunft-:Rugs, 9 Fuß breit und 10 Fuß, 6 Zol lang, S7.15 
..... nn. rn nee een + 


1.45 


Dieſe Preife find nur für Diefe Wode,. 


1901-1911 State Str., 
I-3015 State Str., 
03-505 Lincoln Ave.. 
19-221 E. Norih Ave., 


nahe 
Zwanzigſter. 
nahe Einund⸗ 
dreißigſter. 


nahe 
Wrightwood. 


zw. Larrabee 
und Halſted. 


Ahends oſſen. Sehel nuch dem Schild mit dem großen Sich. 
— een 


nahme der Hochtouriſtik hat ſich auch 
die Zahl der Bergführer in Tirol neuer— 
lich nicht unbedeutend vermehrt; ſie iſt 
von 611 konzeſſionirten Führern im 
Jahre 1897 auf 635 im Jahre 1898 
geitiegen. 


Ein NRebenbuhler des Goldes. 


In Frankreich beichäftigt man fich 
jegt mehr und mehr mit der Herftel- 
lung einer neuen metallifhen Legi—⸗ 
tung, bie in vielen Eigenjchaften, 

Fe rs 


na⸗ 


mentlich in der Farbe, täuſchend dem 
Golde gleicht. Sie kann geſchmiedet, 
geſchweißt, ausgewalzt und polirt wer⸗ 
den. Ammoniakhaltige Salze und ſal— 
peterſäurehaltige Dämpfe, die beide 
häufig in der Luft wie im Waſſer ent⸗ 
halten ſind, greiſen die Färbung dieſes 
Truggoldes nicht an. Die Legirung be— 
ſteht aus 96 Prozent Kupfer und 4 
Prozent Antimon. Man läßt beide 
Metalle ma re rd 
dann, um. bie Dichte der au 


— 
Er E< en 


R 


berftärfen, noch ein wenig Magneftum 
und foblenfauren Kalt Hinzu. Der 
Preis der Legirung fteht gegenwärtig 
auf 3—4 ran für das Kilogramm, 
ift alfo jedenfalls über taufendmal bil- 
liger al3 der deö Goldes. Wenn fich die 
vortheilhaften Eigenfchaften der neuen 

Retallmifhung bewähren, fo Hann 
man ihr eine jtarle Verwendung für 
Schmudjahen und allerhand Geräthe 
propbegeien. 





